Biertelfähriger Abonnementepr. in Breslau 5 Mark, Wechen-Abonnem. 80 P. 
außerhalb pro Quartal incl. Vorto 6 Mark 50.25. — n für der 
Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zelle 20 Pf., Reclame 60 Pf. 
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Abonnements⸗Einladung. 

Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für die 
Monate Mai und Juni ergebenſt ein. 

Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
3 M. 50 Pf., bei täglich zweimaliger Zuſendung ins Haus 4 M. 
25 Pf., auswärts incl. des Portozuſchlages 4 M. 35 Pf., und neh⸗ 
men alle Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 

Breslau, den 24. April 1875. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


| Die Verwaltungsgerichte. 
Der Commiſſionsbericht über den Geſetzentwurf betreffend die Ver: 
faſſung der Verwaltungsgerichte und das Verwaltungsſtreitverfahren iſt 
erſchienen. Derſelbe wird vorausſichtlich unmittelbar nach Beendigung 
der Berathung über den Geſetzentwurf betreffend die Verwaltung des 
katholiſchen Kirchenvermögens zur Verhandlung gelangen. Der Geſetz⸗ 
entwurf über die Verwaltungsgerichte ſtellt einen wirklichen Fortſchritt 
dar und unterſcheidet ſich dadurch von der Provinzialorbnung, über 
welche man ſehr verſchiedener Meinung ſein kann. Der Geſetzentwurf 
über die Verwaltungsgerichte hätte ohne die Provinzialordnung in's 
Leben treten können. Die Provinzialordnung ſteht mit dieſem Geſetz 
nur inſofern in Zuſammenhang, als es vom Zuſtandekommen der Pro⸗ 
vinzialordnung abhängt, ob die Laienmitglieder der mittleren Inſtanz 
der Verwaltungsgerichte (Bezirks⸗ oder Provinzial⸗Verwaltungsgerichte) 
bei der im Jahre 1876 ſtattfindenden Neuwahl von den neuen oder 
von den alten Provinziallandtagen zu wählen ſind. Etwas Erheb⸗ 
liches kommt darauf indeß nicht an. Bekanntlich ſind die Verwaltungs⸗ 
gerichte nicht erſt eine Schöpfung des vorliegenden Geſetzes. In den 
wenigen Jahren ihres Beſtehens hatte die Einrichtung ſelbſt und die 
maßgebende Anſicht über dieſelbe Wandlungen durchgemacht, welche eine 
nähere Kennzeichnung lohnen. 

Das Reichsgeſetz über den Unterſtützungswohnſitz hatte im Jahre 
1871 richterliche Cognition bei Streitigkeiten über die Verpflichtung 
zur Armenunterſtützung aufgehoben und hierfür in oberſter Inſtanz 
eine beſondere richterliche Behörde, das Bundesamt für Heimathweſen 
niedergeſetzt. Als untere Inſtanz ſchlug man im preußiſchen Aus⸗ 
führungsgeſetz zum erwähnten Reichsgeſetz der Regierung die Bildung 
von Deputationen bei den Bezicksregierungen, aus drei Mitgliedern 
der Regierung beſtehend, vor. Das Herrenhaus wollte dieſe Depu⸗ 
tation nur gelten laſſen für Streitigkeiten zwiſchen Armenverbänden 
verſchiedener Kreiſe. Streitigkeiten innerhalb deſſelben Kreiſes ſollten 
im Intereſſe der Einfachheit und der erweiterten Selbſtverwaltung 
von einem Kreistagenusſchuß oder Kreisausſchuß entſchieden werden. 
Das Abgeordnetenhaus gab indeß dieſem Kreisausſchuß nur ſchieds⸗ 
richterliche Befugniſſe, ſetzte dagegen die Deputation für Heimathweſen 
zuſammen aus einem Regierungsmitglied im Nebenamt, einem richter⸗ 
lichen Mitglied im Nebenamt und drei vom Provinziallandtag zu 
wählenden Eingeſeſſenen. | 

Die 1873 in's Leben tretende Kreisordnung knüpfte an dieſe 
Organiſation von 1871 an, machte den auf 7 Mitglieder erweiterten 
Kreisausſchuß zur erſten Inſtanz in allen Verwaltungsſtreitſachen des 
platten Landes und in Feuer⸗Polizei⸗Beſchwerdeſachen der Städte. 
Zugleich wurde dieſem Kreisausſchuß die Verwaltung der Kreiscom⸗ 
munal⸗Angelegenheiten und gewiſſe Befugniſſe der Landesverwaltung 
übertragen. Gegen die Entſcheidungen des Kreisausſchuſſes in ſtrei⸗ 
tigen Verwaltungsſachen wurde eine Berufung an die nunmehr in 
Verwaltungsgericht umgetaufte Deputation für Heimathweſen geſtattet. 
Zugleich wurde in der Organiſation der letzteren eine Aenderung da⸗ 
hin getroffen, daß der Regierungspräſident oder Abtheilungsdirigent 
befugt ſein ſoll, an Stelle des Regierungsmitgliedes jederzeit den 
Vorſitz zu übernehmen. Durch das nunmehr in Frage ſtehende Geſetz 
ſoll zunächſt über den bisher endgiltig entſcheidenden Bezirks⸗Verwal⸗ 
tungsgerichten ein Oberverwaltungsgericht in Berlin als letzte Inſtanz 
errichtet werden. Bei dem Oberverwaltungsgericht kommt das Laien⸗ 
Element, welches bei den Kreisausſchüſſen mit ſechs Siebenteln, bei 
den Verwaltungsgerichten mit drei Fünfteln vertreten iſt, vollſtändig 
in Wegfall. Das Oberverwaltu agsgericht iſt wie das Obertribunal 
aus einem Präſidenten, dem Senatspräſidenten und der erforderlichen 
Anzahl von Räthen zuſammengeſetzt, welche ſämmilich die unabhängige 
Stellung der Mitglieder des Reichsoberhandelsgerichts genießen ſollen. 
Die eine Hälfte der Mitglieder des Oberverwaltungsgerichts muß zum 
Richteramte, die andere Hälfte zur Bekleidung von höheren Verwal⸗ 
tungsämtern befähigt fein. Die Commiſſion hat keine Verbeſſerung 
beſchloſſen, indem ſie aus Beſorgniß, daß es dem Gerichte nachträglich 
an genügender Beſchäftigung fehlen werde, geftattet, bis zum Schluſſe 
des Jahres 1880 die Stelle eines Mitgliedes mit Ausnahme desjeni⸗ 
gen des Präſidenten und eines zweiten Mitgliedes als Nebenamt auf 
die Dauer des Hauptamts zu verleihen. Gerade in den erſten Jahren 
werden die Entſcheidungen des oberſten Gerichts beſonders häufig ver⸗ 
langt werden und von ſehr präjudicirlicher Bedeutung ſein. Lasker 
als Mitglied der vorberathenden Commiſſion würde es auch nach den 
beim Obertribunal gemachten Erfahrungen nicht geſtattet haben, dem 
Präſidenten die bellebige Zuſammenſetzung der Senate auf die Dauer 
des einzelnen Geſchäftsjahres zu überlaſſen. — Das ſo beſchaffene 
Oberverwaltungsgericht entſcheidet nun einmal über Beſchwerden bei 
Leitung des Verfahrens bei den Provinzlalverwaltungsgerichten, ſodann 
über Anfechtung der endgültigen Urtheile dieſer Inſtanzen wegen erheblicher 
Mängel des Verfahrens und unrichtiger Anwendung des beſtehenden 
Rechts, insbeſondere auch der von den Behörden innerhalb ihrer Zuſtän⸗ 
digkeit erlaſſenen Verordnungen. 

Indeß auch über Organifation und Verfahren bei den mittleren 
und unteren Verwaltungsgerichten triſſt das vorliegende Geſetz unter 
Aufhebung der 88 187198 der Kreisordnung und der 88 40—48, 
50—56 des Geſetzes über den Unterſtützungswohnſitz, desgleichen der 
$$ 141163, 165 der Kreisordnung, ſoweit fie das Verfahren in 
ſtreitigen Verwaltungsſachen zum Gegenſtande haben, zuſammenhär⸗ 
gende und zum Theil neue Veſtimmungen. Ob für jede Provinz 
eines oder mehrere mittlere Verwaltungsgerichte einzurichten ſeien, 
wird eben fo offen gelaſſen wie in der Provinzialordnung die Bildung 
von Bezirksausſchüſſen. Die beiden berufsmäßig vorgebildeten Mit⸗ 
glieder des Verwaltungsgerichts, der richterliche Beamte und der Ver⸗ 
waltungsbeamte verſehen künftig dieſe Stellung nicht mehr als Neben⸗ 
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amt, ſondern als Hauptamt auf Lebenszeit und erlangen damit nach 


Außen die vollkommene Unabhängigkeit des Richters. Einer derſelben 
fungirt als ſtändiger Director. Aus der Zahl der am Orte befind⸗ 
lichen richterlichen Beamten und Verwaltungsbeamten werden die bei⸗ 
den Stellvertreter gegeben. Wiederum aus Sparſamkeit hat es die 
Commiſſion zugelaſſen, daß, „ſo lange bei den Provinzialverwaltungs⸗ 
gerichten ein ausreichender Geſchäftsumfang nicht vorhanden iſt“, die 
Stellung als Nebenamt für die Dauer des Hauptamts erfolgen darf. 
Auch ſchon jetzt tritt aber inſofern eine weitere Löſung dieſer Gerichte 
von den Bezirksregierungen ein, als der Regierungspräſident nicht 
mehr beliebig den Vorſitz übernehmen kann; es wird auch für die 
Gerichte ein beſonderes Subaltern⸗ und Unterbeamten⸗Perſonal beſtellt. 
Die Regierung wollte in Anbetracht dieſer Loslöſung beſondere Organe 
der Verwaltung bei den Gerichten in Geſtalt von Staatsanwälten und 
Oberſtaatsanwälten ſchaffen, welche zur Verfügung der Regierungsprä⸗ 
ſidenten bezw. des Miniſters des Innern ſtehen ſollten. Die Com⸗ 
milfion. hat dies aber abgelehnt; ſie hat es dagegen den Regierungs⸗ 
präſidenten und Miniſtern erleichtert, als Partei ein etwaiges beſon⸗ 
ders öffentliches Intereſſe vor den Gerichten wahrzunehmen. Es 
können nämlich fortan von der Verwaltung Commiſſarien zur Ver⸗ 
tretung oder zum Beiſtande der Berufung einlegenden Behörde be⸗ 
ſtellt werden. 

Die drei Beiſitzer aus den Eingeſeſſenen, bezw. deren Stellvertreter 
werden nach wie vor vom Provinziallandtage auf drei Jahre oder für 
eine durch Provinzialſtatut anderweitig zu beſtimmende Wahlperiode 
gewählt. Statt der bisher vom Provinziallandtage für ſie aus Pro⸗ 
vinzialmitteln zu bewilligenden Tagegelder und Reiſekoſten erhalten 
dieſelben künftig dieſe Vergütungen nach dem Tarif für Staatsbeamte 
4. Rangklaſſe aus der Staatskaſſe. Dafür bezieht der Staat künftig 
die geſammten Sporteln der mittleren Verwaltungsgerichte. Auch in 
dieſen Beſtimmungen liegt das Beſtreben angedeutet, die Verwaltungs: 
gerichte immer mehr zu wirklichen, den ordentlichen Gerichten gleich⸗ 
ſtehenden, nur mit anderen Gegenſtänden befaßten und durch Laien⸗ 
elemente verſtärkten Gerichtscollegien zu machen. Auch zeigt ſich in 
den neueren Geſetzen, wie im Straßenbaugeſetz, der Wegeordnung, 
dem Waldſchutzgeſetz, der Provinzialordnung, mehr und mehr das Be⸗ 
ſtreben, den in der Kreisordnung noch ſehr ausgedehnten Begriff der 
„ſtreitigen Verwaltungsſachen“ mehr und mehr dahin zu verengen, 
daß darunter nur noch Streitigkeiten über Verletzung fubjectiver Rechte: 


JFFFFFTC A rn 
n BEE 2 ne 
« 4 r f le * g 


rl 


eifn 


Expedition: Herrenftrabe Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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Donnerstag, den 29. April 1875. 5 


> 


Blattes zu einer Geldbuße wegen unbefugten Sammelns „für die gefangenen- 
Prieſter in Preußen“. En 
Wie der „Köln. Z.“ aus Mecklenburg geſchrieben wird, heißt es dort 
allgemein, es ſei in letzter Zeit eine ſehr ernſthafte Vorſtellung aus Berlin 
an die Regierungen zu Schwerin und Strehlitz eingetroffen, damit dieſe ſich 
kräftiger als bisher der Reform der mecklenburgiſchen Feudalverfaſſung an⸗ 
nähmen. 
Aus Oeſterreich wird der bevorſtehende Rücktritt des Handelsminiſters 
Dr. Banhans gemeldet. Die von mehreren Zeitungen gebrachte Nachricht, 
daß derſelbe den Statthalterpoſten von Salzburg übernehmen ſoll, beſtätigt 
ſich nicht. (Vergl. telegr. Dep. am Schluſſe der Zeitung.) 
Vor Kurzem wurde aus Peſt berichtet, der ungariſche Epiſkopat 
wolle über ein gemeinſames politiſches Verhalten beraihen. Dem „Ung. Ll.“ 
zufolge ift dies keineswegs der Fall, im Gegentheile ſeien die ungariſchen 
Biſchöfe weit entfernt, provocatoriſch aufzutreten. Dieſelben hätten den Ver⸗ 2 
ſuch, eine beſondere katholiſch-politiſche Partei zu bilden, auf das Entſchie⸗ 
denſte mißbilligt. i 
Ueber den telegraphiſch gemeldeten Antrag auf Aufhebung des italie⸗ 
niſchen Garantiegeſetzes ſchreibt der römiſche Correſpondent der „Nat.⸗Ztg.) 
Folgendes: a: 
„Ich weiß nicht, ob der Telegraph Ihnen von dem Schidjale'veg Ge 
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ſetzvorſchlages des Deputirten etruccelli Nachricht gegeben hat. Die 
Kammerausſchüſſe haben, ohne ſich weiter um die parlamentariſche Etikette 
zu bekümmern, den Geſetzvorſchlag ohne Sang und Klang begraben, mit 
anderen Worten, ohne ihm die Ebre der Vorleſung in öffentlicher Sitzung 
zu bewilligen. Von neun Ausſchüſſen ſprach ſich uur ein eingiger und zwar 
nur wegen der bisherigen Uebung für die Zulaſſung der Vorleſung aus. 
Die Moral dieſer kleinen Geſchichte iſt ſehr beberzigenswerth. Sie bemwei net 
wie ſehr ich recht hatte, wenn ich ſtets verſicherte, daß, ungeachtet der Miß: 
billigung einzelner Beſtimmungen des Geſetzes, nicht das Garantiegeleb 17 
als ſolches, ſondern deſſen läſſige Handhabung ſeitens der Regierung der 
wahre Grund der Opposition 1 in die Kirchenpolitik der Regie⸗ 
rung iſt. Nichts kann in dieſer Hinſicht bezeichnender ſein, als daß 

in einem Augenblicke, in welchem zwei oder drei Interpellatſonen üder die 
Kirchenpolitik des Miniſteriums ftattfinden ſollen, der Antrag Petruccellis 
auf Abänderung des Garantiegeſetzes mit einer an Einſtimmigkeit grenzen⸗ 
den Mehrbeit von acht Kammexrausſchüſſen zurückgewieſen wird. Wir wer⸗ 5 
den freilich bei der Interpellatinnsdebatte, die wahrſcheinlich am nächſten 
Donnerstag eröffnet wird, zu hören bekommen, daß das Garantiegeſetz 
nichts tauge und daher aufgehoben werden müſſe; wenn ſich aber die 
e nicht darauf beſchränken, der Regierung vorzuhalten, dab 
ie gewiſſe Beſtimmungen des Geſetzes läſſig, falſch oder gar nicht durch!? 
führe, ſo dürfte der Ausgang dieſes parlamentariſchen Kampfes leicht ein 
noch größerer Sieg des & 


anſprüche (ſei es, daß falſche Rechtsnormen angewandt werden oder 


die von den Rechtönormen vorausgeſetzten Thatſachen nicht zutreffen)! des Petruccelli ſchen Geſetzvorſchlages war. D 


arantiegeſetzes werden, als es die Zurückweiſung 
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Provinzialausſchüſſe noch gar nicht gedacht. Man trägt alſo hier kein 


Vaticans zu glauben, um jo mehr, als dieſe letzteren, ſeitdem jie begonnen 


zu verſtehen ſind. Dieſe Abſicht wird weſentlich unterſtützt dadurch, . Die offcibſe „Opinione“ bringt einen Leitartikel mit dem Titel „Farſt 3 
daß die Provinzialordnung in der mittleren Inſlanz auch für eigentliche Bismarck und Cardinal Antonelli“, in welchem fie über den Wider⸗ 
Verwaltungsgegenſtände collegialiſche mit Lalenelementen beſetzte In; spruch der bekannten Erklärungen des Reichskamlers und der „Oſſervatore 
fangen in Form von Bezirksausſchüſſen und Provinzialausſchüſſen ein⸗ Romano“ unter Anderem ſagt: ' 105 Sa 0 
führt, , Bel Berathung der Mreisordnung und felbit bet Vorlage der ez del diem One ber Sonn zu e e e 8 
Provinzialordnung im vorigen Jahre wurde an dieſe Bezirks⸗ und ubrigens eher beſtimmen, dem Fürſten Bismarck als den 852885 des 
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Bedenken, gelegentlich der Einführung des Oberverwaltungsgerichts die in 
der Kreisordnung gegebenen Unterlagen zu berichtigen. Nebenbei be⸗ 
merkt geht daraus hervor, wie ungerechtfertigt es von Seiten der 
Mehrheit des Abgeordnetenhauſes war, bei der Provinzialordnung die 
Kreisordnung in anderen Abſchnitten, insbeſondere denjenigen von der 
Bildung des Kreistags, als ein ganz unantaſtbares, über jede Kritik 
und die inzwiſchen geſammelte Erfahrung erhabenes Heiligthum hin⸗ 
zuſtellen. 

Das vorliegende Geſetz ſoll am 1. Januar 1876 in den fünf 
öͤſtlichen Provinzen, für welche die Kreisordnung gilt, in Kraft treten. 
Für die anderen Provinzen bedarf es vorher noch einer neuen Kreis⸗ 
ordnung. Aber auch in den fünf öſtlichen Provinzen findet das Geſetz 
auf Stadtkreiſe vor Einführung einer neuen Städteordnung und an⸗ 
derweitiger Organiſation der Behörden ganz und gar keine Anwendung. 
Selbſt für die Landkreiſen zugehörigen Städte verbleibt es zur Zeit in 
allen Communalſachen, Schulſachen, Sanitätspolizeiſachen bei dem be⸗ 
ſtehenden bureaukrallſchen Inſtanzenzug. Für die heutige Geſetzgebung 
bezeichnend iſt es ja überhaupt, daß man ebenfo wie die öͤſtlichen Pro⸗ 
vinzen im Gegenſatz zu den weſtlichen, in Erſteren wieder das platte 
Land vor den Städten reifer zur Reform erachtet. Insbeſondere die 
großen Städte, die Hauptträger der Cultur und Steuerkraft, kommen 
ganz zuletzt an die Reihe. 

Erwähnt ſei ſchließlich noch, daß durch das vorliegende Geſetz nach 
den Beſchlüſſen der Commiſſion die Erhebung von Competenz⸗Con⸗ 
flicten vor dem beſonderen Competenz⸗Gerichtshof beſchränkt wird auf 
die Fälle, wo die Verwaltung behauptet, im Gegenſatz zu den ordent⸗ 
lichen Gerichten, zuſtändig zu ſein. Die Entſcheidung der Frage da⸗ 
gegen, ob ordentliches Gericht oder Verwaltungsgericht, ob Verwaltung 
oder Verwaltungsgericht zuſtändig ſein ſoll, unterliegt künftig der ſelbſt⸗ 
ſtändigen Entſcheidung des einmal mit der Sache befaßten Gerichts. 


a Breslau, 28. April. 

In der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes wurde die zweite Be⸗ 
rathung des Geſetzes über die Verwaltung des katholiſchen Kirchenvermögens 
beendigt und das Gefeh ſelbſt nach den Vorſchlägen der Commiſſion mit 
großer Majorität angenommen. Die Oppoſition des Centrums war ſehr 
ſchwach; nur mit Mühe wurden einzelne Punkte bervorgeſucht, gegen welche 
die Angriffe ſich richteten. In der That muß man, abgeſehen von jedem 
Parteiſtandpunkte, einräumen, daß das Geſetz einzig und allein das Intereſſe 
der latholiſchen Kirchengemeinden im Auge hat. Wie es ſcheint und 
wie auch aus den Aeußerungen eines Abgeordneten des Centrums her⸗ 
vorgeht, dürfte dieſem Geſetze gegenüber auch die Renitenz der Biſchöfe 
ſchwinden. 

Die baieriſche Regierung ſcheint ernſtlich entſchloſſen zu ſein, die ultra⸗ 
montanen Umtriebe, beſonders inſofern ſie eine Beſtärkung der preußiſchen 
Geistlichen in ihrer Renitenz bezwecken, ſcharf im Auge zu behalten. Da ſich 
von den aus Preußen ausgewieſenen katholiſchen Geiſtlichen verſchiedene in 
die Rheinpfalz gewendet haben und ſeit einiger Zeit ſogar Amtshandlungen 
an einigen Orten derſelben verrichten, ſo hat die Regierung Anlaß genommen, 
den Polizeibehörden unter Hinweiſung auf § 4 des Reichsgeſetzes, die Ver⸗ 
binderung der unbefugten Ausübung von Kirchenämtern betr., Aufmerkſam⸗ 
keit auf dieſelben zum empfehlen. In Zweibrücken verurtheilte ferner das 
Zuchtpolizeigericht vor einigen Tagen den Redacteur eines ultramontanen 


baben, im Namen eines Unfehlbaren zu ſprechen, ſich berechtigter glauben, 
über die offenbarſten Wabrbeiten ſich hinwegzuſezen“. Die „Opinione” 
führt ſodann aus, daß die Haltung der Centrumspartei, welche die neue Ar 
Ordnung der Dinze in Deutſchland nicht anerkennen wolle, dem Fürften 
Bismarck ſeine politiſchen Beſtrebungen exleichtere, da ſie denſelben einen 
entſchieden nationalen und patriotiſchen Charakter verleihe. Die „Opinidne“ 
wünſcht ſich Glück, daß in 17 5 eine ähnliche Partei wie die Centrums⸗ 
Partei nicht beſtebe. Auf Diejenigen anſpielend, welche der italieniſchen 
Kammer jetzt zumuthen wollen, in der Kirchenpolitik ausſchließlich nach 
preußiſchem Muſter vorzugehen, jagt fie: „Den Meinungsverſchiedenheiten, 
welche unſere parlamentariihen Parteien trennen, muͤſſen wir zur Ehre 
unſerer Gegner ſelbſt ſagen, iſt jeder fremde Einfluß vollſtändig fremd; 
ſervile Individuen kann es wohl geben, Parteien nicht“. 72 
In Frankreich beginnen die verſchiedenen politiſchen Parteien bereits ihre 
Vorbereitungen für die in Ausſicht ſtehenden Senatswahlen zu treffen. 
Die Anhänger des Grafen Chambord, welche ſich zu ſchwach fühlen, um allein 
den Kampf gegen die übrigen Parteien aufzunehmen, ſehen ſich hierbei nach 89 
Bundesgenoſſen um, mit denen vereint ſie den Republikanern gegenübertreten 
könnten. Zu dieſem Behufe richten die legitimiſtiſchen Organe an den Grafen er 
von Paris die Aufforderung, er und die übrigen orleaniſtiſchen Prinzen 
möchten die Erklärung abgeben, daß ſie unverändert die durch die Unterwer⸗ 5 
fung vom 5. Auguſt 1873 dem Grafen Chambord gegenüber eingenommene 
Stellung anerkennen. Hinzugefügt wird, daß, falls die erwähnte Erklärung 
erfolgen würde, die Legitimiſten bereit feien, bei den bevorſtehenden Wahl⸗ 
kämpfen mit den Orleaniſten gemeinſchaftlich vorzugehen, während ſie andern⸗ = 
falls keine Veranlaſſung hätten, eine Allianz mit den Bonapartiſten zu 
rückzuweiſen. Man darf mit Recht darauf geſpannt fein, wie ſich der Graf 
von Paris und feine Parteiorgane dieſer Aufforderung gegenüber verhalten 
werden, da die orleaniſtiſche Partei nunmehr vor die Alternative geſtellt iſt, 
entweder jenen Unterwerfungsact zu desavouiren oder ihren durch die An⸗ 
nahme der conſtitutionellen Geſetzentwürfe eingegangenen Verpflichtungen 
untreu zu werden. 2 
Die jüngfte Rede Gambetta's, die wir ihrem Gedankengange nach be⸗ 
reits mitgetheilt, bildet gegenwärtig den ausſchließlichen Gegenſtand der 
Tages unterhaltung. Die republilaniſchen Blätter ſtimmen in der Anerken⸗ 
nung dieſer neueſten oratoriſchen Leiſtung des Führers der Linken überein. 
Selbſt der „Moniteur univerſel“ kaun nicht umhin, der Mäßigung und po⸗ 
litiſchen Weisheit Gambetta's feine Achtung zu zollen. „Ohne Gambetta“, 
ſagt er, „würden die Männer von 1848 ſicher nicht zu der Transaction vom 
25. Februar mitgewirkt haben. Der Einfluß Gambetta's auf die politiſche 
Deulweiſe feiner Parteigenoſſen iſt u. A. daran erkennbar, daß die Rad 
kalen ſich vor zwei Jahren einſtimmig gegen die Errichtung eines Senats 
ausgeſprochen haben, lelbſt wenn derſelbe auf dem Allgemeinen Stimm: 
recht beruhe, während die neueſte Rede Gambetta's nur eine 
lange Rechtfertigung des Senats iſt.“ Der „Moniteur“ fürchtet N 
nur, daß es noch lange dauern wird, bis die Wähler von Velle⸗ 
ville und Lyon in politiſcher und religiöſer Hinſicht fo tole⸗ 
rant wie er fein werden. Der „Francais“ findet die Rede „ſehr lang, ver⸗ 
worren und manchmal verwirrt“. Der „Univers“ findet fie „lang, wortreich, 
ohne Beleſenheit, ohne Idee, ein richliges demokratiſches Gewäſch.“ Die 
„Patrie“ hat im Saale Petroleum gerochen, von dem der Redner trunfem 
geworden ſei. Die „Liberte‘ hebt den einzigen Satz aus der Rede heraus 
und giebt ibn den Conſervativen zu bedenken: „Im Senat wird die große 
Schlacht geſchlagen werden.“ Die „Gazette de France“ hält ſich an die von 
Gambetta dem Marſchall Mac Mahon zugeſchriebene Aeußerung, die Reſtau⸗ 
ration würde die Chaſſepols von ſelbſt losgehen machen“, und beſtreitet, dag 
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lüächkeit. Er begreift, daß jedes Geſchlecht nur eine Seite Geſchichte ſchreibt 
und nicht die ganzen Annalen der Menſchheit. 
wieder einmcl 


Sagt: „Die Sache der Republik kann nur dabei gewinnen, wenn ſolche Rath: 


ſchlage von der Fraction der republikaniſchen Partei, an die ſich der Redner 
vorzugsweiſe wendet, befolgt werden.“ Das „Petit⸗Journal“ giebt den 


Auseinanderſetzungen Gambetta's über die Verfaſſung und den Senat ſeine 
Zuſtimmung, bedauert aber, daß er die religiöfe Frage berührt habe. Die 
von ihm geforderte Trennung von Staat und Kirche fer eine Nothwendigkeit, 
aber nicht jetzt, ſondern in ruhigeren Zeiten. 

Der Stand der ſpaniſchen Finanzen wird immer troſtloſer. Nach dem 
Madrider Corxreſpondenten der „Times“ betragen die Einkünfte, die ſich 1871 
auf 23,000,000 Lſtr. beliefen, nun nicht viel über 16,000,000 Litr., während 
die Schuld die Höhe von 530,000,000 Kſtr. erreicht hat, deren Verzinſung zu 


3 pCt. die geſammte Einnahme bis auf eine Kleinigkeit abſorbirt. Den An⸗ 
ö gaben des Finanzminiſters, Sennor Salaverria, zufolge abſorbiren nun die 


Ausgaben für den Krieg jährlich 15,000,000 oder beinahe die ganzen Ein⸗ 


A künfte. Es verbleibt ſomit nur eine Million für den Civildienſt, die Polizei, 
die Kirche und das Central⸗Departement der öffentlichen Bauten, und dabei 


will die ſpaniſche Regierung doch noch Geld übrig haben, um carliſtiſche 


Ueberläufer zu kaufen! Vor dem Ende des Krieges iſt keine Hoffnung auf 


Beſſerung vorhanden, und ſelbſt in dieſem Falle iſt Staats⸗Bankerott unaus⸗ 


Deutſchland. 
— Berlin, 27. April. [Die Juſtiz⸗Commiſſion. — Ins 


terpellation. — Die Sprachenfrage in Poſen. — Die 
Landtags arbeiten.] Die Juſtizcommiſſton des Reichstages hielt 
heute ihre zweite Sitzung, fie ſetzte die Berathung der Cioilprozeß⸗ 
ordnung fort und erledigte einige 40 Paragraphen. 

gelangte der Regierungsentwurf zur Annahme, nur einige Modifica⸗ 


Im Weſentlichen 


tionen wurden angenommen, welche die Grundſätze des Entwurfs nicht 
berühren. Verbeſſerungsanträge in ganzen Gruppen find bislang ein- 
gegangen von dem Abg. Reichenſperger (Olpe), Bähr (Caſſel) und 
Wolfsſohn. Seitens der Reichsregierung betheiligte ſich heute der 
Director des Reichsjuſtizamts von Arnsberg lebhaft an den Debatten. 
Ueber die geſtrige Sitzung iſt noch nachzutragen, daß man bei der 
Berathung über den $ 1 der Civilproceßordnung auf das Gerichtsver⸗ 
faſſungs⸗Geſetz Bezug zu nehmen genöthigt war und bei dieſer Gele: 


genheit beſchloß, die Handelsgerichte aufzuheben. Dagegen ſprach und 


b 
pbrechung täglich Sitzungen halten. Von den Mitgliedern it auch der 


ſtimmte nur der Abg. Dr. Wolfsſohn. 


hatte, iſt eingebracht. 


* 


Es iſt dies bisher der wich⸗ 


tigſte Beſchluß der Commiſſion. Dieſelbe wird übrigens ohne Unter: 


Abg. von Puttkammer durch Unwohlſein am Erſcheinen verhindert. — 


Die erſte der Interpellationen, welche das Centrum des Abgeordneten⸗ 


hauſes bezüglich der Behandlung politiſcher Gefangener vorbereitet 
N Bekanntlich find von Relchswegen bereits 
Schritte für den Erlaß eines allgemeinen Geſetzes für das Gefängniß⸗ 
weſen in Folge der bezüglichen Reſolutionen des Reichstages geſchehen. 
Es ift indeß um fo weniger anzunehmen, daß die Angelegenbeit in 


Rede bis zur Erledigung dieſes Geſetzes, deſſen Vorlegung in der 


nächſten Reichstagsſeſſtion mindeſtens fraglich iſt, vertagt werden möchte. 
Bei Verhandlung über die gedachte Reichstagsreſolution im Bundes⸗ 
rathe ift, ſoweit erinnerlich, die Nothwendigkeit einer Remedur bezüg⸗ 


lich der polſtiſchen Gefangenen für Preußen beſonders betont worden. 
Bisher iſt nicht bekannt geworden, ob und wieweit dieſelbe namentlich 


bezüglich der Selbſtbeköſtigung factiſch eingetreten iſt und man ſieht 


deshalb nicht ohne Spannung auch außerhalb des Centrums der Be⸗ 
antwortung der Interpellation entgegen. — Die polniſche Fraction 
preitet einen auf die Sprachenfrage bezüglichen Antrag vor, welcher 
auptſächlich auf die Ertheilung des Religionsunterrichts in polniſcher 
Sprache in der Provinz Poſen und in Weſtpreußen gerichtet iſt. Nach 
zen von den Präſidenten des Abgeordnetenhauſes getroffenen Bispofi- 
onen über die Arbeiten des Hauſes ſollen bis zum Eintritt der 
Pfingstferien die zweiten Berathungen über die bisher vorgelegten 


Römtſche Tou ri ſt e n.?) 
x Skizze von Ernst Eckstein. 


x (Schluß.) i 
Deer peſſimiſtiſche Touriſt giebt Abends nach eingenommener Mahl⸗ 
zeit folgenden Monolog von ſich: 

„Schwindel! blague! Lüge! Ein gräßliches Land, dieſes Italien. 
Den erſten beſten Steinhaufen belegen ſie mit einem hochklingenden 
Namen, und verlangen dann, daß der Fremdling vor ihrem elenden 
Schmuck in Ehrfurcht den Hut abziehe. Hier ſtand der Tempel des 
Dioskuren! Das war die Villa des Duintilius Varus! Dort befand 
fi der Thron, auf welchem der Kaiſer Recht zu ſprechen pflegte. Ja 
wohl! Stand! War!! Befand!! Was frag' ich nach dem Geweſenen! 


5 ch bin nach Italien gekommen, um das Vorhandene in Augenſchein 


zu nehmen! Vermaledeite Charlatane! Nichts als zerbrückelnde Mauern, 
zerbrochene Statuen, denen womöglid gleichzeitig der Kopf und ſämmt⸗ 
liche Gliedmaßen fehlen, ſchmutzige Blöcke und morſche Ziegelſteine! 
Ich danke! Das mag Alles einmal recht ſchön geweſen fein, — aber die 
Zeit iſt hin, da Bertha ſpann! Soll ich ein altes, löcheriges Pffaſter 
deshalb bewundern, weil Cicero darauf hin und her gelaufen iſt? 
+ Seine Stiefel werden keine anderen Eindrücke hinterlaſſen haben, 
die jedes anderen vernünftigen Menſchen! Der Tiberſtrom ſieht 
ine Nüance appetitlicher aus, weil Elölta durchgeſchwommen, und 
£ raz zeitweiſe auf's Kapitol geſtiegen iſt oder nicht, das trägt nicht 
in Mindeſten zur Verſchönerung der Baracken bei, die der röoͤmiſche 
Guben für Paläſte erklärt. Die ganze Geſchichte kommt mir 
vor, als wenn mich Jemand einladen wollte, vor einem leeren Tiſche 
Paß zu nehmen. Bitte, mein Herr thun Sie ſich gütlich? An dieſer 
Pest iſt vorgeſtern delikat zu Mittag gegeſſen worden. Verzehren Sie 
zu dieſem erhebenden Gedanken ein Stück Commis brd. 

Nun, wenn ich zum zweitenmal auf den Leim gehe, fo 
mich ganz Europa einen Dummkopf nennen! Italien ſieht mich 
t wieder! Es iſt klaſſiſch! Spricht mir da neulich der ***fche 
Geſandte von der „intereſſanten Stadt Beil.“ Ich frage ihn nach 
dem Wege. Er inſtruirt mich. Vortrefflich! Ich miethe mir einen 
Gaul und mache mich auf die Reiſe. Ich ſuche und ſuche, aber die 
Stadt Veſi iſt weit und breit nicht aufzutreiben. Ich frage einen 
Bauer: „He, guter Freund, könnt Ihr mir nicht ſagen, wo's nach 
Veit hinausgeht?“ Der Burſche lacht mir in's Geſicht: „Ich möchte 
ch Beil,‘ — rufe ich einem Hirten zu, — es ſoll dort ſo ſehr inter⸗ 
enn = = ‚„Beii???'' wiederholt der ſchläfrige Geſelle in 
em Tone, „das liegt wohl bei Napoli?“ — „Nein, ganz hier 


r e ar en er Fr N ge 
r Morſchall je dieſes Wort geſprochen. Am freigebigften iſt das Thier ſche Entwürfe im Weſentlichen beendet ſein, ſo daß allerdings 
Bie f zem Lobe: „Der eloquente Redner oder beſſer der ordn 0 b 
kepublikaniſche Staatsmann, der entſchloſſen will, was er mit ſcharfem Blick Arbeiten abwickeln zu können. Wie welt das Herrenhaus damit glei: 
etfannt bat, der in gleicher Weiſe die Utopien und die routinenmäßige chen Schritt halten wird, ift eine andere Frage, die für manches Ger 
Verachtung der Prinzipien zurückweiſt, ftellt ſich folglich in die volle Wirk- ſetz nicht ohne erhebliche Bedenken bleibt. f 


So hat er in dieſer Rede Italien. — Commiſſion für das Reblausgeſetz. — D 
jene Politik aufgeſtellt, die gleichzeitig von der idealen Pflicht „Kreuzztg.“ für die orthodoxen Beamten. — Vormund⸗ 
And vom practiſchen Können geleitet wird, jene Politik, die bereits in dem ſchafts-Ordnung. — Die Cultur⸗Rentenbanken zur För⸗ 
Triumph der republikaniſchen Idee ihre Früchte getragen hat.“ Der „Temps“ derung von Ent: und Bewäſſerungen.] Telegraphiſche Mit: 


R W A 


ordnetenhaus in der Lage fein würde, bis zur dritten Juniwoche feine 


Berlin, 27. April. 


ro) [Zur kronprinzlichen Reife in 


ie 


theilungen aus Florenz vom heutigen Tage ſprechen von der großen 
Befriedigung, welche in der Umgebung des Kronprinzen des deutſchen 
Reichs über die Ergebniſſe ſeiner zweimaligen Unterredung mit dem 
Koͤnig von Italien empfunden worden iſt. Perſonen, die der hieſigen 
italieniſchen Geſandtſchaft nahe ſtehen, verſichern, daß die Entwickelung, 
welche die kirchenpolitiſchen Fragen durch die Geſetzgebung innerhalb 
der verſchiedenen Länder erhalten haben, ohne Zweifel zu einer gleichen 
geſetzlichen Regelung der Verhältniſſe des Papſtthums in ſeinen aus⸗ 
wärtigen Beziehungen führen wird. — Die Ausführungsbeſtimmun⸗ 
gen zum Reichsgeſetz über die Maßregeln gegen die Reblauskrankheit 
beſchaftigen ſeit dem 22. d. M. die betreffende Commiſſion in tägli⸗ 
chen und langandauernden Sitzungen, welche bekanntlich im Reichs⸗ 
kanzleramt abgehalten werden. Die Commiſſton hofft binnen Kurzem 
mit ihren Arbeiten fertig zu werden, obwohl ſich manche Schwierig⸗ 
keiten geltend machen. — Die „Kreuzztg.“ beklagt in lebhaften Aus: 
drücken die von uns angeregte Entfernung der orthodoxen evangeliſchen 
Beamten aus dem Staatsdienſt und bezieht ſich auf die Mittheilun⸗ 
gen, welche wir über die Ernennung des ihr mehr als geſinnungsver⸗ 
wandten Herrn v. Nathuſius⸗Orlowo zum Lokalſchulinſpector mehrerer 
katholiſcher Schulen im Kreiſe Obornik gemacht haben. Dem ortho⸗ 
doxen Blatte ſcheint über dieſe Mittheilung die Sprache vergangen zu 
ſein und es citirt ein befreundetes, uns leider völlig unbekanntes Or⸗ 
gan, genannt der „Reichsbote“, welches verzweiflungsvoll meint, „daß 
nun nichts anderes übrig bleibe, als daß die Miniſter vor der An⸗ 
ſtellung von jedem Beamten ein kirchliches Glaubensbekenntniß oder 
einen Revers verlangen und dieſen dem Abgeordnetenhauſe vorlegen.“ 
Dieſen blühenden Unſinn hätte die „Kreuzztg.“ auch ſelbſt erfinden 
fönnen. — Die Commiſſion für die Vormundſchaftsordnung hat die 
beiden Annexe zum Geſetzentwurf nahezu durchberathen, und der Be⸗ 
richt über das Ganze des Geſetzes wird in den nächſten Tagen feſt⸗ 
geſtellt werden. — In der Agrar⸗Commiſſion kam geſtern in Folge 
einer Petition die äußerſt wichtige Frage wegen Errichtung von Cultur⸗ 
Rentenbanken zur Förderung von Entwäſſerungen zur Sprache. Es 
exiſtirt nämlich im Koͤnigreich Sachſen ſchon ſeit dem Jahr 1861 ein 
ſolches Inſtitut, welches bezweckt, an Genoſſenſchaften und Privat⸗ 
Perſonen zur Ausführung von Flußregulirungen, Ent⸗ und Bewäſſerun⸗ 
gen unkündbare Darlehne in Form von Inhaber⸗Papieren — Cultur⸗ 
Rentenbriefe — zu gewähren. Der Empfänger hat dagegen 41 Jahr 
hindurch eine Rente von 5% des Rentenbriefsbetrages zu entrichten, welche 
mit 4% zur Verzinſung und 1% zur Tilgung der Cultur⸗Rentenbriefe 
verwendet wird, jo daß alſo nach Ablauf der 41jährigen Friſt das betreffende 
Grundſtück von der Rente vollſtändig befreit iſt. Die Einrichtung 
hat ſich in Sachſen durchaus bewährt und es betragen die ausgege⸗ 
benen Cultur⸗Rentenbriefe pr. pr. 1,400,000 Thaler. Die Verwal⸗ 
tung iſt dort eine äußerſt einfache und billige, indem man ſich den 
beſtehenden Behörden überall angeſchloſſen hat. Die General⸗Com⸗ 
miſſton für Gemeinheits⸗Theilungen hat die Zweckmäßigkeit und den 
Koſtenanſchlag der Ent⸗ oder Bewäſſerung zu prüfen, die Landrenten⸗ 
Bank führt, allerdings mit getrennter Kaſſenverwaltung, die Verwal⸗ 
tung der Cultur⸗Rentenbank, giebt die Eultur⸗Rentenbriefe aus und 
zieht die Renten ein. Irgend welche Schwierigkeiten und Unzuträg⸗ 
lichkeiten find dabei bisher nicht entſtanden und das Inſtitut wirkt 
äußerſt ſegensreich. In der Commiſſion ſprach ſich faſt allgemein der 
Wunſch aus, ähnliche Inſtitute wenigſtens in denjenigen Provinzen 
zu errichten, in welchen ſich ein Bedürfniß zeige, was namentlich in 
den öͤſtlichen Provinzen in weit höherem Grade der Fall fein dürfte, 
als in dem Königreich Sachſen. Obgleich bereits auf die Speclali⸗ 
täten der Einrichtung ſolcher Cultur⸗Rentenbanken früher eingegangen 
wurde, fo konnten doch ſelbſtverſtändlich heute noch keine Beſchlüſſe ge: 
faßt werden. Der landwirthſchaftliche Miniſter Dr. Friedenthal, welcher 
der Sitzung ſelbſt beiwohnte, gab ſein lebhaftes Intereſſe für ein ſolches 
Inſtitut kund, wenngleich er beſtimmte Zuſicherungen zu geben noch 
Man glaubte übrigens vorläufig die Gewäh⸗ 


TIER 


in der Nähe.“ Gr fhüttelt den Kopf. „Non conoseo,“ jagt er 
und geht weiter. Aber das iſt doch der richtige Weg! Ich werde 
wüthend. Ich ſuche bis gegen 5 Uhr Abends. Ich fluche wie ein 
Carabiniere Alles vergeblich. Des anderen Tages erzähle ich meine 
Erlebniſſe. „Mein Gott,“ fagt der ' ſche Geſandte, „Sie haben ja 
Beit von einem Ende bis zum andern durchſchnitten! Sie find fort: 
während im Weichbilde der claſſiſchen Stadt umhergeſprengt!“ Ich 
denke der Schlag ſoll mich rühren! Das nennt man hier zu Lande 
eine Stadt! Ich glaubte im freien Felde zu ſein; die ſpärlichen Mauer⸗ 
reſte zu beiden Seiten hielt ich für Baſalthaufen, wie man fie zum 
Aus beſſern der Chauſſeen braucht! 

Nein, es geht dieſen Phantaſten mit den Städten wie mit den 
Villen und Tempeln: ihre Einbildungskraft producirt mehr, als hundert 
vernünftige Menſchen vertragen können; wo nichts iſt, da erlägen ſie 
was; ganz Rom iſt eine Erfindung der Hoteliers und der Reiſe⸗ 
handbücher!“ 2 r 

Von äußerſt komiſcher Wirkung ift der Touriſt mit prononcirtem 
Sprachtalent, — meiſtens ein Engländer in den beſten Jahren. Er 
hat irgendwo geleſen, daß zum vollkommenen Genuß einer italleniſchen 
Reife die gründliche Kenntniß des italieniſchen Idioms erforderlich ſei. 
Um dieſer conditio sine qua non gerecht zu werden, beginnt er 
bereits acht Monate vor dem Antritt ſeiner Römerfahrt „la donna, 
della donna, alla donna“ zu dekliniren und ſich mit den unregel⸗ 
mäßigen Zeitwörtern zu befreunden. Leider verſteht er nicht lateinisch, 
ein Umſtand, der ihn nur langſam avanciren läßt. Doch halten ihn 
ſeine Freunde und Bekannte für ein Wunder von Gelehrſamkeit und 
Genie. Der Ale⸗Houſe⸗Keeper John Green erklärt ihn für „a very 
deep thänker, indeed“ — für einen bedeutenden Denker —, und 
Effo, ſeine unverheirathete Stieftante, erzählt Jedem, der es hören 
will, ihr lieber Neffe gehe ernſtlich mit dem Plane um, fein Material⸗ 
waarengeſchaͤft aufzugeben und Profeſſor in Oxford zu werden. 

Nach achtmonatlicher Vorbereitung tritt Henry, der Neffe, die längſt 
projectirte Reiſe in Begleitung ſeiner ſtattlichen Gattin Sally und 
ſeines Schwagers Bob an und erreicht glücklich die vielgeprieſene 
Siebenhügelſtadt. 

Er ſucht jede Gelegenheit zur Uebung auf. 
verſteht auch franzoͤſiſch! 

Schmerzlich berührt ihn die Thatſache, daß die „dummen Italiener“ 
ſeine wohlgedrechſelten Phraſen abſolut nicht kapiren wollen. 

Nicht minder wehmüthig ſtimmt ihn der Umſtand, daß auch er 
ſeinerſeits nicht im Stande iſt, aus dem Kauderwelſch der dummen 
Staliener klug zu werden. 


Notabene — er 


das Abge- rung von © 


Wehrenpfennig, Virchow und Genoſſen heute im Hauſe durchzubringen. 
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lehnen durch Cullur⸗Rentenbriefe zunͤchſt nur auf Ent 
wäſſerungen, namentlich Dratnagen, beſchränken zu sollen. Schließlich 
wurde mit großer Majorität beſchloſſen, die Petition der Staatsregie⸗ 
rung zu überweiſen, um ein Geſetz über Errichtung von Cultur⸗ 
Rentenbanken zur Beförderung von Entwäſſerungen dem Landtage 
vorzulegen. Die zweite Petition betrifft das Inſterthal im Regierungs⸗ 
bezirk Gumbinnen in Oſtpreußen. Das 14,000 Morgen große, zuerſt 
fruchtbare Thal geht durch Verſumpfung und häufig eintretende Ueber⸗ 
fluthungen von Jahr zu Jahr einer größeren Entwerthung entgegen. 
Die Petenten des Inſterthales gehen ſchon ſeit vielen Jahren mit dem 
Gedanken um, eine Meliorationsgenoſſenſchaft zur Regulirung des 
Inſterfluſſes zu gründen, konnen dies jedoch nicht durchführen, fo lange 
die Haupturſache der Verſumpfung des Inſterthales, das zu enge 
Flußbett des Pregels, nicht beſeitigt ſei. Der Staat habe das Fluß⸗ 
bett des Pregels zu Gunſten der Schifffahrt durch Buhnenwerke ver⸗ 
engt; die Petenten bitten die Staatsregierung zu veranlaſſen, dies 
Hinderniß im Pregel zu beſeitigen. Der Referent, Abg. Donalies, 
führte nach ausführlichem Vortrag dieſe complicirte Angelegenheit auf 
den Stand einer einfachen Vorfluthſache zurück, wies nach, daß die 
Behauptungen der Petenten durch die Denkſchriften des Baumeiſters 
Wiebe und der im Jahre 1873 vom Geh. Rath Dannemann gelei⸗ 
teten Commiſſion von Sachverſtändigen vollſtändig bewieſen ſeien und 
beantragte, die Petition der Staatsregierung zur Berückſichtigung zu 
überweiſen. Der Commiſſar des Handelsminiſteriums beſtritt, daß die 
Buhnenwerke das Haupthinderniß ſeien und führte aus, die Bebainer 
Mühlen ſeien das Haupthinderniß. Wiewohl dagegen eingewendet 
wurde, daß durch dieſe Behauptungen die früheren Gutachten der 
Sachverſtändigen in Nichts abgeſchwächt ſeien und der Staat ebenfo 
wie jeder Privatmann verpflichtet ſei, dem Vorfluthgeſetz nachzukom⸗ 
men, nahm die Commiſſion den ſchwächeren Antrag an, die Petition 
der Regierung zur Erwägung zu überweiſen. 

Berlin, 27. April. [Aus dem Abgeordnetenhauſe. — 
Die Provinz Berlin.] Das Abgeordnetenhaus hat heute nach 
langen zweitägigen Berathungen das Geſetz, betreffend die Vermoͤgens⸗ 
Verwaltung in den katholiſchen Kirchengemeinden, in zweiter Berathung 
beendet, nicht ohne dabei einige Erweiterungen oder Verſtärkungen, 
welche die Commiſſton in der Tendenz, den clericalen Einfluß zu ſchaͤ⸗ 
digen, angenommen hatte, abzuſchwächen oder ganz abzulehnen. An⸗ 
dere liberaler Seits lebhaft unterſtützte Verſuche nach dieſer Richtung 
hin wurden nach erregten Debatten nicht mit Erfolg gekrönt. Am 
bedenklichſten war der Fortſchrittspartei der § 53 b der Commiſſion 
erſchienen, wonach den Geiſtlichen vom Kirchenvorſtand aus dem kirch⸗ 
lichen Vermögen Beſoldungen, Gebühren, Abgaben, ſo lange in einem 
biſchoͤflichen Sprengel die Zahlungen aus Staatsmitteln eingeftellt find, 
niemals ausgezahlt werden ſollten, es ſei denn, daß der betreffende 
Geiſtliche durch ſchriftliche Erklärung oder durch Handlungen die Ab⸗ 
ſicht an den Tag gelegt hätte, die Geſetze des Staates zu befolgen, in 
welchem Falle die ſtaatliche Aufſichtsbehöͤrde die Genehmigung zur Aus⸗ 
zahlung zu ertheilen hatte. Dieſe Beſtimmung wäre um ſo härter 
geweſen, als das ſogen. Brodtkorbgeſetz, welches in allen Dloͤceſen 
Preußens vom Tage ſeiner Verkündigung an alle Zahlungen aus 
Staatsmitteln einſtellt, mit dem Datum des 22. April bereits in dem 
geſtrigen Staatsanzeiger abgedruckt und wohl gleichzeitig durch die 
Geſetzſammlung verkündet if. Die Fortſchrittspartei beſchloß dieſen 
§ 53 b abzulehnen, dahingegen einem von Richter (Hagen) angeregten 
Gedanken Ausdruck zu geben, wonach mit der Ernſtellung der Zah⸗ 
lungen aus Staatsmitteln, die Einſtellung der Zahlung von Beſol⸗ 
dungen aus dem kirchlichen Vermögen in Kirchengemeinden ſo lange 
verbunden fein ſoll, als in denſelben die kirchlichen Vermögens angelegen⸗ 
heiten commiſſariſch beſorgt werden ($ 47); das heißt, fo lange zufolge 
clericaler Agitation in der einzelnen Kirchengemeinde die Wahl von 
Kirchenvorſtehern und Gemeindevertretung überhaupt nicht zu Stande 
kommt oder die Mehrheit der Gewählten die Uebernahme des Amtes 
verweigert. Durch eine ſolche Beſtimmung wird das Intereſſe aller 
Geiſtlichen daran geknüpft, daß ſchleunigſt überall eine ordentliche Ver⸗ 
waltung des Kirchenvermögens durch die Erwählten der Kirchengemein⸗ 
den zu Stande kommt, und die Kirchengemeinden die Ausführung 
dieſes ihrem eigenen Intereſſe durchaus entſprechenden Geſetzes nicht 
durch Widerſetzlichkeit gegen den Staat hindern. Nachdem die Fort⸗ 
ſchriitspartei den neuen § 53 b zum Beſchluß erhoben hatte, gelang 
es ihren Delegirten auch, dafür die Uebereinſtimmung der National⸗ 
Liberalen und Freiconſervativen zu gewinnen, und ihn als Antrag 


Er verſucht fein Heil in allen Tonarten. Er flüftert, er ſpricht 
laut, wie ein Prediger; er redet ernſt, er tändelt; er bedient ſich der 
Milde, wie der getragenen Kälte: umſonſt. Seine italieniſchen Wen⸗ 
dungen wecken kein Echo in der Bruſt dieſer beſchränkten Nation. 

. .. Seine Ausſprache iſt allerdings etwas mangelhaft... Auch 
unterliegt es dem Banne zahlreicher Verwechſelungen.. Aber was 
iſt vollkommen in dieſer irdiſchen Welt. 

Er wünſcht einen Löffel (eueehiaro) und bittet den Kellner um 
einen Kutſcher (cuechiere); es gelüftet ihn nach Auſtern (ostriche) 
— und er verlangt einen Oeſterreicher (austriaco) mit Champagner. 

Henry der Polyglott verſäumt jedoch nie, feiner Sally und dem 
dicken Bob gegenüber die Rolle des „Wiſſenden“ zu ſpielen. 

Ein Bettler geht ihn um einen Bajocco an. Er giebt ihm einen 
halben. Der Lazzarone iſt unzufrieden. „Verdammter Engländer“, 
murmelt er vor ſich hin, — „figliuolo d'un cane!“ Hundeſohn! 
Maledetta sia Yanima di tua madre! Verflucht ſei die Seele 
Deiner Mutter!“ 

Henry der Wiſſende wendet ſich 
in ſelbſtbewußtem Tone: 

„Ein ehrliches Volk, dieſe Römer! Für die geringſte Kleinigkeit 
bedanken ſie ſich in den wärmſten Ausdrücken.“ f 

Sonntags läuft der Touriſt mit dem prononcirten Sprachtalent 
häufig in eine Weinkneipe, um daſelbſt einen proteſtantiſchen Prediger 
zu hoͤren. Er lieſt nämlich aus der Aufſchrift: „Spaccio di vino‘ 
(„Weinverſchleiß“) etwas heraus wie „Servizio divino“ (, Gottes⸗ 
dienſt“). Das Wort „spaccio“ iſt ihm fremd, und ein Lexikon 
trägt er, im Vertrauen auf ſein prononcirtes Sprachtalent, nicht 
bei ſich. , 

Geht ihm ja einmal fein Italieniſch aus, ſo verfügt er ja noch 
über das Franzöſiſche, dieſe Weltſprache, mit der man überall die 
Pforten des Verſtändniſſes zu erſchließen vermag. Es iſt haarſträu⸗ 
bend, den Poryglotten im galliſchen Zwiegeſpräch mit einem italie⸗ 
niſchen Kellner zu beobachten. Eine Viertelſtunde lang beißen ſich die 
zween Unglücklichen mit einander herum; dann hat jeder von ihnen 
die Jeberzeugung gewonnen, daß Nichts zu wollen iſt. 

„A stupid boy,“ ſagte Henry achſelzuckend. 

„Ma non è mia colpa,“ — „Es iſt nicht meine Schuld“, ent⸗ 
gegnet der Gameriere, — „lei non m'iutende,“ — „Sie verſtehen 
mich nicht.“ 2 

„A very stupid boy, indeed,“ wiederholt Henry — „ein 
horrend dummer Kerl ...!“ * 

Und ſomit verläßt er den Schauplatz der fruchtloſen Debatte — 


ſchmunzelnd zu Sally und ſagt 
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geordneten für fo gut wie gewiß an, daß dle „Probi, in' in 
Hevereinimmung mit der Magiſtratspetition, alſo entgegen der Stadt⸗ 


orrorbneten-Petition, vor der Provinzial⸗Ordnungs⸗Commiſſion Gnade 


finden werde. Darob begann eine nicht geringe Erregung in der 
hieſigen Bürgerfchaft, die ſich um fo mehr ſteigerte als bie in der 
Sommilfion, vermuthlich durch ein Magiſtratsmitgſied aufgeſtellte Be⸗ 
hauptung, der Gedanke der Provinz gewinne in Berlin täglich an An: 
hang, entſchieden irrthümlich fein fol. Schon liegt den Stadtoerord⸗ 
neten ein von allen Richtungen in dieſer Körperſchaft unterſtützter 
ſchleuniger Antrag vor, den Präfidenten des Abgeordnetenhauſes mit 
einer Deputation zu beſchicken, um ihm die Unwahrheit jener Be⸗ 
hauptung darzulegen. Inzwiſchen haben ſich die Ausſichten für An⸗ 
nahme der Provinz Berlin in der Commiſſion ſehr verſchlechtert. Eine 
zweitägige fachliche Generaldiscuſſſon hat die Auficht vieler Commiſſions⸗ 
Mitglieder, welche die zwiſchen der Regierung und dem Oberbürger⸗ 
meiſter Hobrecht vereinbarte Vorlage; unterſtätzen geneigt waren, 
völlig erſchüttert, ſo daß man auf heute Abend, wo die Debatte fort⸗ 
gelegt wird, mit größerer Wahrſcheinlichkeit auf die Annahme des 
Gegen-Amendemente kechnet. Nach dieſem fällt Provinz Berlin und 
Landkreis Berlin und wird ftatt deſſen aus den Städten Berlin, 
Charlottenburg, und den betreffenden Ortſchaften ein Communalverband | F 
Berlin geſtiftet, der zur Selbſtoerwaltung feiner Angelegenheiten mit 
Corporationsrechten ausgeſt tet iſt, einen beſonderen Landarmen⸗Ver⸗ 
band bildet, ſowie in Angelegenheiten der allgemeinen Landesverwal⸗ 
tung einen beſonderen Kreis- und Provinzial⸗Verband. 

[Fürſt Bismarck.] Die „N. 3“ ſchreibt: Die Zeitungsnach⸗ 
richt, daß der Fürſt v. Bismarck an der Feier des Jubelcommerſes 
des Göttinger Corps „Hannovera“ theilnehmen werde, ſcheint ſich zu 
beſtätigen, denn mit Beſtimmtheit wird in Göttingen erzählt, daß im 
„Hotel zur Krone“ bereits auf drei Tage (7. bis 9. Mai) für den 
Fürften Bismarck Zimmer beſtellt jeien. 

[Der Abgeordnete des Centrums an den Papſt.] In 
dem „Univers“ vom 23. d. M. veröffentlicht ein Baron Albrecht 


v. Nagel, ehemals Capitän in der Armee des Papſtes einen langen Di 


von uns bereits mitgetheilten Brief, worin er erklärt, daß er es ſei, R 
der während ſeines Aufenthalts in Rom Namens und im Auftrage 
der Centrumsfraction während der erſten Reichstagsſeſſton den Cardinal 
Antonelli über ſeine Antwort an den Grafen Tauffkirchen zur Rede 
geſtellt habe. 

„Dies war der einzige Auftrag“, fährt er ſort, „den ich hatte. Kein Ab⸗ 
geſandter wurde von dem Centrum nach Rom geſchickt und ich erhielt nicht 
den Auftrag, mich über den Cardinal Antonelli beim Heiligen Vater zu 


Agen. 

85 Wie kommt — ſchreibt die „Nordd. A. 3.“ — Herr v. Nagel 
dazu, zu behaupten: Kein Abgeſandter wurde von dem Centrum nach 
Rom geſchickt! Er hätte mit Fug und Recht doch höͤchſtens ſagen 
können: Ich, Albrecht v. Nagel, weiß nichts davon, daß ein Abgeord⸗ 
neter nach Rom geſchickt worden ſei. 

Wir ſind in dieſer Sache beſſer unterrichtet: Der Abgeordnete des 
Centrums war ein fürſtlicher Sendling, der den ausdrücklichen Auf⸗ 
trag hatte, bei dem Papſt Beſchwerde über den Cardinal Antonelli 
zu führen. 

[Lasker.] Wie man der „Nat.⸗Ztg.“ berichtet, iſt der Abg. Lasker 
heute zum erſten Male mit gutem Erfolg ausgefahren. Herr Lasker 
hat bereits die Beſuche von Collegen aus dem Abgeordnetenhauſe 
empfangen, ſo in der vorigen Woche den des Abg. Virchow und heute 
den des Abg. Miquel. Man kann darnach wohl die Reconvalescenz 
des Abg. Lasker als im erfreulichſten Fortſchritt begriffen bezeichnen. 

Pelplin (Weſtpr.), 26. April. [Teſtament.] Der „Pilgrim“ 
theilt Folgendes mit: „Der Decan Bleſchky machte kurz vor feinem 
Tode ein Teſtament, mittels deſſen er ſein ganzes, von ſeinen Eltern 
ererbtes Vermögen, gegen 20,000 Thaler, zur Unterſtützung von Geiſt⸗ 
lichen, welche durch die neuen Geſetze ihres Einkommens beraubt ſind, 
beſtimmte. Trotzdem er dieſes Teſtament eigenhändig und in Gegen⸗ 
wart von Zeugen unterſchrieben hat, wollen es die Verwandten nicht 
als giltig anerkennen, weil es nicht gerichtlich deponirt und kein Richter 
zur Aufnahme zugezogen worden iſt. In dieſen Tagen wird das 
Gericht darüber entſcheiden, in wie weit dem Willen des Teſtators 
nachzukommen iſt.“ 

Poſen, 28. April. [Zu den Plusnitzer Vorgängen! bringt 
der „Gr. Gef. weitere Nachrichten. Aus Briefen ſchreibt man 
ihm nämlich: „Die Exceſſe in Plusnitz erhalten ein Nachſpiel in 
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von Sally und Bob aufs Lebhafteſte bewundert, von dem Cameriere 
mit einer „gebohrten“ Ungezogenheit regalirt. 

Erwähnen wir auch den Touriſten in Heirathsabſichten, — einer 
überwiegenden Mehrheit nach dem weiblichen Geſchlechte angehörig, 
oft hübſch, jung, blondlockig, öfter noch über die Jahre der erſten Liebe 
hinaus von Manchem Sturm geſchüttelt, kokett, mit ſehnſuchtsvollen 
Blicken agitirend, gut ſituirten jungen Männern gefährlicher, als die 
roͤmiſche Malaria. 

Man ſteht arglos in den Hallen der Villa Ferneſina und betrachtet 
die heitere Anmuth der Pſyche⸗Fresken. 

Mit einem Male ertönt dicht an unſerem linken Ohre ein 
Seufzer 

Wir wenden den Kopf 

Unſere Blicke begegnen den ſchmachtenden Augen einer wohlfriſirten 
Dame, die eben, wie vom Genuſſe des Schauens erſchöͤpft, den Bä⸗ 
deker ſinken läßt und zu einem neuen Seufzer ausholt. 


N Goa herrlich! How beautiful!“ lispelt fie mit gerührter Sopran: 


mm 

"Sn wohl! O yes!“ 

. Der Anſtand, die Situation, die Geſammtheit der inneren 
und dußeren Verhältniſſe erfordert, daß wir mit dieſen zwei Sylben 
auf ihre Empfindung antworten. Zwei Sylben ſind wenig, — aber 
ſie können einen Menſchen auf's Schaffot bringen. 

„Finden Sie Rom auch ſo herrlich?“ fragt die Sopran⸗ e 

„O, wer könnte die fieben Hügel betreten, ohne entzückt zu fein. 

„Nicht wahr? O yes! O, wie freue ich mich, daß wir bub 
ſiren! Mama, da iſt ein Herr, der findet Rom auch fo herrlich. 
Waren Sie ſchon im Peterödom?“ 

„O yes,’ murmeln wir mit einer höflichen Verbeugung gegen 
die Mutter. 

„Nicht wahr, Sir, ein imposantes Gebäude?“ ſagt Mama. 

„Sehr impofant . 

„Hörſt Du, Mama? Der Herr hat ganz denſelben Geſchmack 
wie wir.“ 

„O, wir würden uns ſehr freuen, wenn der Herr die Güte haben 
wollte, uns fein Urtheil über die Sehenswürdigkeiten der ewigen Stadt 
etwas eingehender mitzutheilen ... Wir find fo 1 Hin und 
wieder fühlt man ſich doch nicht fo ganz fijer ... . Sie beſtzen gewiß 
tiefe kunſtgeſchichtliche Kenntniſſe 2 

„Bitte, durchaus nicht . 

„O dieſe liebenswürdige Beffeidenpeit! 


Es wird mir e 
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iſt kaum glaublich, daß in einer Stadt, die von der Cultur doch nicht 
mehr abgeſchloſſen iſt, die ihre Eiſenbahn hat, ihre Zeitungen hält, 
in der Proteſtanten und Juden wohnen, welche über einen wohlbe⸗ 
ſtallten Bürgermelſter, über Polizei und Gendarmen verfügt, die in 
preußiſcher Zucht aufgewachſen ſind, noch dergleichen Dinge vorkom⸗ 
men können. Am Sonnabend Abend wurde Pfarrer G. von einer 
Fahrt nach Plusnitz zurückerwartet, wohin er behufs der Vor⸗ 
unterſuchung gerufen war. Vor der Stadt hatte ſich ein Haufen Volks 
angeſammelt, und als die Extrapoſt eintraf, welche G. benutzt hatte, 
erhob der ſüße Pöbel einen Mordſcandal und mit wüſtem Ge⸗ 
ſchrei begleitete er den Wagen bis vor Harris Hotel, wo die An⸗ 
ſammlung noch lange Zeit andauerte. Läßt G. ſich auf der Straße 
blicken, ſo wird er mit ähnlichen Aufmerkſamkeiten erfreut. Die Kin⸗ 
der einer gewiſſen Bevölkerungsklaſſe ſind im praktiſchen Chriſtenthum, 
wie es Rom verſteht, bereits ſoweit ausgebildet, daß ſie mit Steinen 
hinter ihm herwerfen. Die Matratze des Pfarrers G., welche im 
Hausflur des Harris'ſchen Hotels ſtand, wurde von einem braven 
Brieſener (um nicht zu ſagen von einem Brieſener Bravo) in buben⸗ 
hafter Weiſe zerſchnitten. Und das Schönſte iſt, daß der Pfarrer G. 
immer noch gezwungen iſt, im Hotel zu wohnen, weil ihm aus 

Furcht vor dem Pöbel Niemand eine Wohnung vermiethen 
will; ebenſo ſoll es für ihn unmöglich fein, in Briefen Privatfuhr⸗ 
werk zu erhalten, ſelbſt für die hoͤchſten Preiſe nicht. Juden und 
Chriſten haben ihre 5 5 

Hamburg „ 26. April. [Der Beſitzer der „Reform“, F. J. 
7 9 Hi heute früh am Zungenkrebs verſchieden. Der 61 Jahre alte 

Mann, in Magdeburg 1814 geboren, war früher unter den kümmerlichſten 
Verhältniſſen Buchhändler, bis ihn die Wogen der ſtürmiſchen Bewegung 
bon 1848 emporhoben und mit in den Strudel hineinriſſen. Er gründete 
zu jener Zeit die Reform“ unter den beſcheidenſten Verhältniſſen, während 
dieſelbe heute in Norddeutſchland bei einer Auflage von 22—24, Exem⸗ 
plaren jedenfalls das geleſenſte Blatt iſt. Mit einem praktiſchen Sinn aus: 
geſtattet, dazu ein eiſerner Fleiß, wurde der Mann, der früher die Märkte 
mit Fibeln und Bildern bezog, zu einem Millionair. Seit einem Jahr litt 
F. I. Richter am Zungenkrebs und ftand unter der Behandlung des be⸗ 
rübmten Dr. Esmarch in Kiel. Indeß das Uebel nahm immer mehr an 
imenſionen zu, bis ein ſanfter Tod heute früh feinen Leiden ein Ziel ſetzte. 
Richter, von Pielen verkannt, hatte viele Freunde und viele Feinde. Ehre 


5 Andenken. 

Düſſeldorf, 26. April. [Urlaub.] Die „Rh. u. M. ⸗3.“ ſchreibt: 
Der Oberbürgermeiſter Hammers hat einen dreimonatlichen Urlaub 
angetreten. Es werden darüber Gerüchte verſchiedenſter Art laut. 

München, 26. April. [Die Adreſſe an den Papſt.] Wie 
die „Südd. Preſſe“ mittheilt, hat die Adreſſe an den Papſt in Mün⸗ 
chen ein entſchiedenes Fiasco gemacht. Nicht ganz 4000 Unterſchriften 
haben ſich gefunden (München hat eine katholiſche Bevölkerung von 
149,000 Seelen), obgleich allein das „katholiſche Caſino“ nach officieller 
Angabe 3042 ſelbſtändige Männer als Mitglieder zählt. In den be⸗ 
treffenden Parteikreiſen, fügt das Blatt bei, ſoll man einigermaßen 
verſtimmt ſein und die Schuld an dem Mißerfolg auf das erzbiſchoͤfliche 
Palais werfen. 

Metz, 26. April. [Die franzöſiſche Regierung und die 
elſäſſiſchen Ultramontanen.] Die „Zeitung für Lothringen“ 
ſchreibt: „Die franzöſiſche Regierung hat den Behörden der an der 
deutſchen (Oſt⸗) Grenze gelegenen Departements die Weiſung ertheilt, 
innerhalb der geſetzlichen Grenzen die Gründung jeder religiöͤſen An: 
ſtalt zu verhindern, welche die in den deutſchen Staaten aufgelöſten 
religlöſen Körperſchaften dort etwa zu errichten beabſichtigen ſollten. 
Die franzöſiſche Regierung zeigt dadurch, daß ſie entſchloſſen iſt, nicht 
zu geſtatten, daß ſie durch Thaten und Worte der Ultramontanen in 
Verlegenheit gerathe.“ 


Deſterreich. 
Wien, 27. April. [Das neue Donaubett.] Geſtern Mittag 
wurde das neue Donaubett der allgemeinen Schifffahrt übergeben und 
paſſirten ee zahlreiche Dampfer und andere Schiffe die neue 
Waſſerſtraße 
ien, 27. April. [Der Sturz Huſſein Aoni Paſcha's.] 
Der Fall des gegenwärtigen Großveziers Huſſein Aoni, der völlig un⸗ 
erwartet abgeſetzt ward nach vierzebnmonatlichem Regimente, iſt wahr: 
ſcheinlich ein großer Vortheil für Oeſterreich und wohl auch jedenfalls 
mit durch Oeſterreich herbeigeführt — unter allen Umſtänden aber ein 
hochbedeutſames Ereigniß. Huſſein war der Typus eines ſtarren Alt⸗ 
türken: im Innern wollte er den Vaſallenſtaaten und den Rajah den 
Daumen in einer Weiſe auf's Auge drücken, die ſeit 1856 eigentlich 


on San and Hub aug Rehhaftefte bewundert, don dem Gameriere ſein, die Bekanntschaft mit einem fo. artigen jungen Mann fortzufegen. [meinen moſteriöſe Derfönlichfeiten, über deren Vergangenbelt die Wel die Bekanntſchaft mit einem ſo artigen jungen Mann fortzuſetzen. 
Darf ich Sie bitten, uns zu beſuchen ...“ 

„Welche Ehre .. . Ich weiß gar nicht. 

„Hier iſt eine Karte. i 

„Und hier iſt die meinige ... Aeußerſt angenehm, Madame. 
Pi. . Pixnickro Pick. „nick 

„Pixnickrodsterly. Meine Tochier heißt Egenie Amanda. 

Wir verbeugen uns abermals. 

„Sie treffen uns täglich von 5 bis 8. Auf Wiederſehen, werth⸗ 
geſchätzter Herr Doctor!“ 

„Wir dürfen uns glücklich preiſen, wenn wir die Schlinge 
rel, erkennen und ausdeinanderzerren . Wehe dem Ver⸗ 
endeten 


Heiraths⸗ Bureaur. 


In Heiraths⸗Annoncen haben wir es ziemlich weit gebracht; ja, 
man kann, ohne unbeſcheiden zu ſein, ſagen, wir brauchen in dieſer 
Richtung keine Concurrenz zu ſcheuen. Heiraths⸗Bureaux jedoch, wie 
fie z. B. in Amerika exiſtiren, find uns noch eine fremde Sache; wir 
zweifeln aber nicht, daß fie bei dem Geſchick, mit dem wir amerifa- 
niſche Errungenſchaften in unſere Verhältniſſe zu übertragen wiſſen, 
auch hier Eingang finden werden. Einen Vorgeſchmack mögen unſere 
Leſer indeß aus der Schilderung erhalten, wie ſie nach der Wlener 
„Preſſe“ ein Newyorker Schriſtſteller von einem ſolchen Bureau ent: 
wirft. Um daſſelbe in ſeiner Einrichtung kennen zu lernen, iſt er 
ſelbſt zum Heiraths⸗Candidaten geworden und hat ein ſolches Bureau 
aufgeſucht. 

Das Etabliſſement iſt in einem freundlich ausſehenden Hauſe, wo⸗ 
möglich dem großen Verkehre abſeits, um ſchon von vornherein der 
Schüchternheit und Diseretion Rechnung zu tragen, untergebracht. 
Ein Zimmer im erſten Flur bildet die „Office“, in welcher das eigem⸗ 
lich Geſchäftliche abgemacht wird. Mit dieſer Office in Verbindung 
iſt eine Art Privatpoſtamt, ganze Reihen geſchloſſener Briefkäſten, welche 
zu 50 Cent. bis 1 Dollar pro Monat für Correſpondenzzwecke ver⸗ 
miethet werden. Die Office ſelbſt ſieht in ihrer ganzen Ausſtattung 
meiſt ebenſo elegant wie gefhäftsmäßig aus. Die übrigen Zimmer 
des Flurs oder bei größeren Bureaux eines oberen Flurs ſind ſoge⸗ 
nannte Empfang⸗Salons, in welchen die durch Vermittelung der Office 
zuſammengeführten Paare ſich in vertraulichen töte-&A-töte zuſammen⸗ 
finden können. Dieſe Salons entfalten nicht ſelten eine luxuriöſe 


racht. 
Was die Inhaber dieſer Bureaux betrifft, ſo ſind ſie im Allge 


a Die Frage der Handelsconvention gab den Anla 


ſchon zuk reinen Unmsͤglichkelt geworden war; a 4 5 a 

er, den ungariſchen Knechten Alles bieten zu können, weil ſie j 
für den Fortbeſtand der Türkei ſorgen und jede Dummheit des D 

folglich repariren müßten. Dieſe Anſchauung⸗ muß zu h R 
contres mit Oeſterreich führen, ſeitdem dieſes die Pott befolgt, wohl 2 
dem Chauvinismus der gerngroßen Dynaften an der unteren Donau 
entgegenzutreten; aber keinesfalls die chriſtlichen Unterthanen des Sul⸗ 
tans dadurch mit Gewalt in die Arme Rußlands zu treiben, daß die 
kaiſerliche Regierung in Wien der Türkei hilft, den ſlaviſchen B 
völferungen ihre natürliche wirthſchaftliche Entwickelung abzuſchneiden. 


1 
ß zu dem erſten 
Rencontre, wobei Huſſein Avni allerdings gründlich unterlag, da er 
ſchließlich nicht hindern konnte, daß Oeſterreich ſolche Uebereinkünft 
mit Rumänien und Serbien abſchloß. Die Niederlage war um fi 
unangenehmer, als im Herbſte 1873 ſchon des Großveziers Vor 
gänger in der Sache der bosniſchen Chriſten und der Bele 
gung des öſterreichiſchen Generalconſuls in Serajewo hatte na 
geben und Abbitte leiſten müſſen. Nun dachte Huſſein ſeine R 
vanche in der Frage der rumeliſchen Bahnen zu nehmen, indem 
für die Conceſſtontrung und Financtrung eine franco⸗italieniſche G 
ſellſchaft, mit welcher der Bauten⸗Miniſter Ethem⸗Paſcha dem A 
ſchluſſe ſchon ganz nahe war, ſtatt des Baron Hirſch und des Wiener 
Bankovereins patroniſirte; und indem er ſtatt der Linie Sofia- Niſſa, f 
die den wirthſchaftlichen Intereſſen entſprach und den von Ungarn ge⸗ 
wüͤnſchten Anſchluß ergab, eine andere protegirte, die den ſtrategiſchen 
Grundgedanken hatte, die Donau⸗Vaſallenſtaaten feſt in die Hand zu 
bekommen. Das Alles hatte der Vezier fo gut wie durchgeſetzt, ob⸗ 
ſchon der k. k. Botſchafter Graf Zichy entgegengeſetzte Verſprechungen 
vom Sultan erhalten und obſchon Franz Joſeph ſelbſt ſich in Wien 1 
an den Geſandten der Pforte Raſchid Paſcha gewendet. Allein die u b 
dalmatiniſche Reiſe ſtimmte den Divan nachdenklich. Die Zurück- ; 
weifung des Empfanges durch eine türkiſche Escadre von Seiten des 2 
Kaiſers, das Andrängen der Rajah aus der Herzogovina an Se Maſe⸗ 
ſtät, der öffentliche Ausſpruch Sr. Majeſtät, der türkiſche Senrralonfuß, 5 
Pezich in Raguſa ſei „ein Feind Oeſterreichs“: Das Alles waren eben 
jo viele Nägel zu Huſſein Aoni's [Sarge. Von feinem Nachfolger 
Eſſad Paſcha, der ſchon 1873 eine kurze Zeit lang das Vezierat bie 
kleidete, erwartet man Wien und Rumänien gegenüber eine vernünf⸗ 8 
tigere Politik der Verſöhnung und eine Oeſterreich günſtige Loͤſung der 
Bahnfrage, fo daß Hirſch bald von Sofia nach Niſſa bauen w e 
Eſſad ſoll ein tüchtiger und europäiſch gebildeter Offizier fein: er war 
zuletzt Gouverneur von Syrien und wurde zur Zeit der Podgorizza⸗ 
Affaire nach Europa berufen, er zur Reorganiſation der tür= 
kiſchen Marine. — Uebrigens ... wird fein Vezierat diesmal weniger 
ephemerer Natur ſein. 8 
Prag, 26. April. [Nonnen⸗ Einwanderung. — Damm: 
bruch.] Im hieſigen Kloſter der Urſulinerinnen werden Verbereitun⸗ 9 
gen zur Aufnahme der aus Poſen durch die preußiſche Regierung aus⸗ Big 
gewieſenen Schweſtern vom Orden der heiligen Urſula getroffen. Der 7 
größte Theil der Vertriebenen wird im hieſigen, der Reſt in den übri⸗ 
gen Urſulinerinnen⸗Klöſtern Oeſterreichs untergebracht werden. — Die 
„Prager Zeitung“ meldet aus Klettau: „Mehrere Blätter brachten a 
die Nachricht, daß der Ctiborſee im Boͤhmerwalde den Damm durch⸗ 
brochen und ſeine Fluthen großen Schaden angerichtet haben. Nach ' 
eingezogenen Erkundigungen war das wirklich der Fall. Man hatte 
den Spiegel des Sees zu hoch geſpannt, um deſſen Waſſer am fol- 
genden Tage darauf zur Holztriſſt benützen zu können. Leider wurde Ri: 
der Damm ſchon in der Nacht durchgeriſſen. Die Fluthen nahmen 
all' das Brenn: und Bauholz, da ihnen im Wege lag, mit ſich fort 
und führten es in den Fluß Regen in Baiern. Die dadurch verur⸗ 
ſachten Verluſte ſollen großartig ſein. Ob aber auch einzelne Gehöfte N 
oder Dörfer Schaden gelitten haben, ob Menſchenleben verloren ge⸗ 
gangen ſind, wurde in dem Berichte von dort nicht erwähnt.“ Ad 
Prag, 26. April. [Der Hof des verſtorbenen Kurfürſten.] Vor 
gelten, den 24. d., find von den Grecutoren des Teſtaments des verſtorbenen un 
urfürſten von Heſſen, die von 2 nachgelaſſenen ſämmtlichen Hof⸗ 5 82 
diener, vom Hofmarſchall herab bis zum Schloßknecht, einſtweilen und bis ne = 
erfolgenden Entſchließung des deuiſcher chen Kaiſers und Königs von Preußen, 
eventuell der Erben des verſtorbenen Kurfürſten, auf die wegen ihrer P 
ſionirung geſtellten Anträge, bereits vom 1. Mai an penfionirt worden, v ban 2 
welchem Tage 8 die Auflöſung des kurfürſtlichen 1 erfolgte. Die A de 
nach erhält z. B. ein Kammerdiener an au hrlicher Penſion 1000 Thaler, ein 
La A ae, ein Salopeneä 250 51 8 995 ne dies gewiß anftäus 43 
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meinen myſteriöſe Perſönlichkeiten, über deren Vergangenheit die Welt 
zwar nichts weiß, deren Gegenwart aber weitaus hinreicht, über ihren 
Charakter ein ſehr . Urtheil zu fällen. Meiſt gehoren 
ſie der grande nation an. Durch Annoncen werden die Geſchafte 
„meiſt eingeleitet. Das hier Folgende gab die Veranlaſſung, unſern 
Gewährsmann in eines der Etabliſſements zu leiten. Es lautete: 


„Die ſchoͤnſte Dame, 26 Jahr alt, von höchſter Refpectabilität und 
mit einem Vermoͤgen von 20,000 Dollars, wünſcht einen vermögen 
den, etwas älteren Herrn zu heirathen. Näheres in der Heiraths⸗ 
Vermittelungs⸗Agentur. 29.— Str.“ ' 

Der Agent, in Kleidung und Benehmen ein echter Franzoſe, friſirt 
und geputzt wie für einen Feſtball, ſaß vor feinem eleganten Schreib- 
tiſche und lud den Eintretenden mit einer graziöſen Handbewegung a 
ein, neben ihm Platz zu nehmen. Dieſer that es, und erklärte, daß 
er gekommen ſei, um über die annoncirte „Schönſte Dame“ ꝛc. Näheres 
zu bören. Profeſſor Marquet, fo war der Name des Agenten, holte 
nun einen rieſigen Folioband herbei und blätterte in demſelben he 2 
ſuchend herum. 

„Ah! Hier haben wir ſie,“ rief er dann aus. „Die Kö 
Dame! Ja, das iſt fie auch wahrhaftig! 26 Jahre alt, ſehr gebilde 
eine wirkliche Lady! Bekommt 20,000 Dollars von ihrem Onkel nach 
ihrer Vetheirathung. Sie wohnt bei ihrem Onkel, da ihre Eltern 
geſtorben ſind. Wenn Sie, mein Herr ernſte Abſichten haben, will 
ich verſuchen, eine Introduction zu Stande zu bringen. Die Da er 
wünſcht ſich zu verheirathen; ſie iſt aber ziemlich heikler Natur. . 
weiß natürlich nicht, ob Sie ihr anſtehen werden. Aber lch will Si Arm 
ihr beſchreiben und dann wird es ſich zeigen, ob fie den Wunſch 
äußert, Sie zu ſehen. Sie verlangt einen Mann von Bildung und 
feinen Manieren. Sie ſieht zwar nicht auf Reichthum, aber ſie er⸗ 


Haushalts beitrage.“ 
Die Frage nach dem Namen der ke mit welcher der Ber 5 
erſtatter nun herausplatzte, ſchien den Profeſſor in eine Art heilig 
Enträftung zu verſetzen. 
„Mein lieber Herr, was denken Sie von mir! Sehen Sie nicht 
und dabei wies er mit der Hand auf eine über dem ee 
hängende Tafel, die in goldenen Buchſtaben die Worte zeigte: 1 
Mittheilungen ſtreng confidentiell.“ Wie glauben Sie, daß ich Jh 2 
den Namen einer Dame nennen werde, ohne dazu von ihr befonder: 
autorifiti zu fein. Ich bin die Seele von Ehre. Auch Ihr Nam 
mein Herr, ſteht unter dem Schutze dieſer Ehre! W aber iſt 
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5 ganz 
Er betrifft 
kan 
N Blatt de 
1 Sabre m der hieſigen „Tagespost“ erſchienen. Der erſte Auſſatz nannte ihn 
Leinen „literariſchen Schindler“, ſprach von den lobhudelnden Reclamen, die 
ſiich Hartmann zu beſtellen pflegte und —.— eines ſüddeutſchen Literaten, 
der angeblich die ihm aufgedruiigene Beſtechungsſumme zurückgeſchickt hatte. 
In dem zweiten Auſſatze wurde unter Anderm behauptet, Hartmann ſei zu 
a völlig abgelebten Rous berabgeſunken und fein Siechthum wäre ledig: 
lich eine Folge der mit ausgeſuchtem Raffinement angeſtellten Geſchlechts⸗ 
fuorſchungen; nebenbei wurde auch bier wiederholt, daß Hartmann als reicher 
Mann die nöthigen Mittel zur Verfügung gebabt habe, um die literariſche 
Reeclame gebörig betreiben zu können u. dgl. m. Hartmann glaubte dieſe Angriffe 
5. micht ruhig hinnehmen zu ſollen und reichte, wie geſagt, die Ebrenbeleidigungs⸗ 
N Klage ein. Die öffentliche Verhandlung iſt auf den 20. Mai angeſetzt worden; 
Hartmann wird von Dr. Jacques aus Wien, der angeklagte Redacteur von 
4 Dr. Kosjek in Graz vertheidigt. j 
Ber talien. 
Bi Nom, 22. April. 


K 
F 


Pin. r 


. die Aufmerkfamfeit des römiſchen Volkes auf ſich zieht. 
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einmal vorkam; heute hatte der Act eine religiöfe Weihe, damals han⸗ 
delte es ſich um eine politiſche Kundgebung. 

Roms bemerkte der Papſt dem General Niel, als dieſer ihm die 
Schlüſſel der ewigen Stadt nach Gaöta hin überbrachte: „Auch jetzt 


wiederhole ich, was ich früher ſchon ſagte, daß ich fortwährend auff ſich an dem katholiſchen Oeuvre des Cereles betheiligen 


Frankreich zählte. Frankreich hatte mir nichts zugeſagt; allein ich hielt 
immer dafür, daß es bei Gelegenheit für die Kirche Gut und Blut 
und jenen beharrlichen Schutz aufbieten würde, dem ich die Erhaltung 
meiner Stadt Rom, dieſes mir fo theuren Kleinods der Welt, ver: 
danke, nach welchem in der Verbannung beſtändig mein Blick und 
mein Herz voll Beſorgniß ſich hinwandten.“ Auf dieſen mächtigen 
Schuß Frankreichs hofft Pius IX. nun jetzt wieder, daß die Wieder⸗ 
herſtellung der geistlichen und weltlichen Oberhoheit des h. Stuhles 
durch ihn eine That werde: das Kommen und Gehen der Biſchofe 
von Perpignan, Limoges, Agen, Verſailles und einflußreichen Laien 
der clericalen Partei find ihm dafür ein ſicheres Unterpfand. 
Nom, 23. April. [Antonelli. — Pilger. — Prof. Hol: 
Bendorf.) Die „A. A. Z.“ ſchreibt man: Der „Oſſervatore Ro: 
mano“ bringt eine Note, welche Cardinal Antonelll gegen Fürſt Bis⸗ 
marcks „Anklagen“ im preußiſchen Landtag vertheidigen ſoll. Hätte 


Marcheſe Baviera den Text von Fürſt Bismarcks Rede abgewartet, jo 


hatte er feine Note vielleicht anders redigirt. Er ſpricht nämlich darin 
nur von mündlichen Unterhandlungen zwiſchen Cardinal Antonelli und 
Graf Tauffkirchen, welcher gebeten habe: der Vatican möge die Bil: 
dung der Centrumspartei mißbilligen. Darauf habe Se. Eminenz 
geantwortet: „er könne bei der Wichtigkeit der Sache keine entſchei⸗ 
dende Antwort geben, ohne die Befehle des Papſtes eingeholt zu 
haben; jedoch glaube er, nach ähnlichen Präcedenzfällen, verſichern zu 
konnen, daß der Papſt den Wünſchen (der deutſchen Regierung) nicht 
willfahren könne, da ſich der Papſt nicht in die innern Angelegenhei⸗ 
ten fremder Staaten einzumiſchen pflege ſo lange ſie nicht unmittelbar 
die Intereſſen der Kirche betrafen. Außerdem fügte Cardinal Anto- 
Br akademiſch (sic) hinzu: obſchon die Frage den guten Katholiken 
Deutſchlands (nach der Billigung des Vaticans ?) vorzeitig ſei, fo könne 
er doch, in ſeiner Dankbarkeit für ihre trefflichen Abſichten, ihren Eifer 
nicht tadeln und jedenfalls, wenn ihre Thätigkeit der Verfaſſung ihres 
Landes zuwiderlaufen ſollte, wäre es doch nie Sache des Papſtes, ſie 


* 


nun Ihr werther Name, damit ich ihn in mein Buch eintra⸗ 
gen kann?“ | 


welche beide in das erwähnte große Buch eingetragen wurden. Das⸗ 
ſelbe geſchah auch mit den großartigen Geſchichten, die der Bericht⸗ 
erſtatter dem Profeſſor auf Befragen über feine Vermögens⸗ und Fa: 
milien⸗Verhältniſſe erzählte. 
Die Zuſammenkunft ſchien ſomit beendet. Der Berichterſtatter er⸗ 
hob ſich, um zu gehen. Auch der Profeſſor erhob ſich, ſagte aber mit 
dem gewinnendſten Lächeln, daß er nun um zwei Dollars erſuchen 
üffe, welche Kleinigkeit als Introductions⸗Gebühr ſtets im voraus zu 
chten ſei. Sollte aus dieſer Introduction kein Reſultat erfolgen, 
jo würde eine weitere Introduction mit einer andern Dame arrangirt 
werden, bis eine Heirath zu Stande gebracht ſei. Denn erſt, wenn 
Heirath zu Stande käme, mache er feinen eigentlichen Profit durch 
inen Procentantheil an dem Vermögen der Braut. Aber ſelbſt dann 
berechne er weit weniger als dies in Frankreich geſchehe, wo fünf 
brocent die reguläre Taxe ſei. 
Der Berichterſtatter zahlte die verlangten zwei Dollars, in der 
eren Meinung, ſchon morgen die Zwanzigtauſend⸗Dollar⸗Dame von 
geſicht zu Angeſicht zu ſehen. Dies aber war nicht der Fall. Erft 
zwei Tagen kam ein Brief von Profeſſor Marquel, aber dieſer 
enthielt nichts als weitere Anfragen in Bezug auf die Ver⸗ 
sverhältniſſe des angeblichen Heiraths⸗Aſpiranten. Dieſe Anfra⸗ 
wurden von dem Berichterſtatter ſelbſtverſtändlich ohne Verzug be⸗ 
wortet. Das nächte Schreiben Profeſſor Marquet's bedauerte, daß 
Zuſammenkunft mit der Zwanzigtauſend⸗Dollar⸗Dame augenblick⸗ 
icht arrangirt werden könne, da dieſe nach Long⸗Branch gegan⸗ 
Dies aber habe nichts zu bedeuten, und der Profeſſor er⸗ 
den Applikanten, morgen bei ihm vorzuſprechen, um ſich in der 
jenzeit einer ſchönen, zwanzigjährigen Engländerin, die ein Ver⸗ 
von 50,000 Dollars beſitze, vorſtellen zu laſſen. 
Der Berichterſtatter verfehlte nicht, ſich pünktlich einzufinden. Pro⸗ 
r Marquet erging ſich in Anpreiſungen feiner Engländerin, die 
noch weit ſchöner als die „Schönſte Dame“ ſei! Das war aber auch 
Alles. Mit der Vorſtellung wurde der Berichterſtatter wieder auf 
gen vertröſtet. Darauf begann der Profeſſor das Geſpräch auf 
Commiſſions⸗Gebühren zu lenken und brachte folgendes Document 
. welches er den Heiraths⸗Candidaten zu unterzeichnen 
4 


Ich erkläre mich hierdurch bereit, an Louis Marquet die Summe 
dei und ein halb Procent vom Vermögen jener Frau zu zahlen, 


1 ‘ 


[Der Papſt und Frankreich.] Die vom 
Biſchof Migr. Cabrieres aus Montpellier hergeführten 400 franzöſiſchen 
Pilger, ſchreibt man der „K. Z.“, erneuern ihre Andachtsbeſuche täg⸗ 
lich in der einen oder anderen Kirche, wobei ihre fromme Haltung 
So ſind es 
dieſe Fremden, die es mehr als vieles Andere ſeiner Umgebung daran 
erinnern, daß wir mit der Feier des Jubeljahres zu thun haben. 
Geſtern Nachmittag waren die 400 zur Vesperſtunde nach der Bafilita 
von St. Paul gezogen, nachdem ſie in St. Peter der ſolennen Frühmeſſe 
ühres Biſchofs aſſiſtirt hatten. Der Papft iſt über die Anweſenheit dieſer 
Pilger und über die durch ſie in den verwandten Kreiſen verbreitete 
weihevolle Stimmung übererfreut, und in dieſem Freudengefühl ſprach 
er vorgeſtern mit großer Erhebung zu den vor ihm Erſchienenen über 
den religiöſen Sinn der franzoͤſiſchen Nation, für deren glückliche Zu: 
kunft er mit einem inbrünſtigen Gebete ſchloß. So wiederholte ſich hier 
ein Act, der in ähnlicher Weiſe im Leben Pius des Neunten ſchon 


Nach der Einnahme 


mitgetheilt.“ Nun hat aber, wie aus dem Text der Rede vom 16. 
April erhellt, Fürſt Bismarck nie von dieſen mündlichen Unterhand⸗ 
lungen mit Graf Tauffkirchen geſprochen; im Gegenthell ſagte er recht 
deutlich: „Der Cardinal Antonellt remedirte mit einem Reſcript“ 
gegen die Bildung einer Centrumspartei, und wir wiſſen zur Genüge, 
daß Fürſt Bismarck ſeine Beweiſe ſchriftlich zu haben pflegt, wenn er 
öffentlich darauf anſpielt. Auch erwarten wir zuverſichtlich binnen 
Kurzem das Dementi des „Oſſervatore Romano“ durch eine Veröffent⸗ 
lichung jenes Reſeripts Sr. Eminenz des Cardinal⸗Staatsſecretärs 
dementirt zu ſehen. — Rom wimmelt von franzöſiſchen Pilgern, Män⸗ 
nern und Frauen, meiſt von ihren Seelſorgern geleitet; man ſagt: 
dem Papſt ſei der zahlreiche Beſuch gar nicht ſo angenehm; die Leute 
ſehen die Gefangenſchaft in der Nähe und bilden ſich ein viel milderes 
Urtheil über die Verfolger als dieſe verdienen. Auch hatte er ihnen 
eigentlich abgerathen, d as Jubiläum der Kirche in Rom zu feiern; 
aber wer gebietet franzoͤſiſchem Glaubenseifer? Auch ein deutſcher 
Pilger iſt hier; er pilgert aber nicht nach St. Peter, ſondern nach dem 
Capitol, wie er es geſtern Abends in einer humoriſtiſch und doch auch 
gehaltreichen Tiſchrede vorgeführt. — Prof. v. Holtzendoff wellt hier, 
und geſtern gaben ihm etwa fünfzig angeſehene Männer der Wiſſen⸗ 
ſchaft und der Politik, der Rector Blaſerna und Sella an der Spitze, 
ein großes Bankett. Es fielen da gar manche Reden, deren Spitze 
beinahe immer gegen den Vatican gerichtet war; doch brachte kein 
italieniſcher Redner, mit Ausnahme Sella's, der ein ganz beſonderes 
Talent für dieſe Art von Beredſamkeit hat, den Eindruck hervor, den 
des Deutſchen ſcharf betontes Italieniſch hervorrief. Die Anweſenheit 
der an ticlericalen Politiker der Rechten, wie Sella, Luzzatti, Guerrieri, 
Boſelli, neben den Männern der Linken, wie Mancini, Criſpi, Depretis, 
iſt auch ein Zeichen der Zeit. 


Frankreich. 


Paris, 26. April. [Der Kriegsminiſter. — Jules Favre. 
— Schreiben des Grafen Chambord. — Leiſtungen der 
franzöſiſchen Preſſe.] Der „Moniteur Univerſel“ hatte in einer 
balbofficiellen Note errathen laſſen, daß es dem Kriegsminiſter nicht 
unangenehm fel, zu vernehmen, daß eine gewiſſe Anzahl von Officieren 
„Opinion 
Nationale“ erhebt ſich dagegen und ſchreibt: „Es gefällt dem Herrn 
Kriegsminiſter, daß Officiere ſich zu Miſſionären machen und einem Ver⸗ 
ein, der ſeine Antipathie gegen die beſtehende Regierungsform nicht 
verhehlt, den Impuls geben; Herr de Ciſſey ſieht mit Vergnügen, daß 
ſich in der franzöſiſchen Armee ein Zuſtand herſtellt, welcher mit dem 
Zuſtand unter der Reſtauration viel Aehnliches hat, zu einer Zeit, wo 
ſich das Officiercorps in Congreganiſten und Liberale theilte. Der 
Herr Miniſter findet es zeitgemäß, bei der Armee privilegirte Situa⸗ 
tionen zu ſchaffen, indem er den ſtrenggläubigen Officleren Vorrechte 
einräumt, welche natürlich denjenigen verſagt würden, welchen die Amts⸗ 
pflichten näher am Herzen liegen, als die Intereſſen der clericalen Pro: 
paganda! Wir haben gegen eine ſo ſonderbare Toleranz nichts einzu⸗ 
wenden, da Alles nach den reglementariſchen Vorſchriften von Statten 
geht. Der Herr Kriegsminister könnte feinen geſammten Generalſtab 
in Capuciner umwandeln und denſelben beauftragen, Degen an der 
Seite, die Sünder zu bekehren und den Syllabus zu predigen; es 
bliebe uns nichts übrig, als uns demüthigſt zu beugen, da, den Regle⸗ 
ments gemäß, der Miniſter das Recht beſitzt, Urlaub zu erthellen, wenn 
es ihm beliebt, und zu beurtheilen, was die Arbeit ſeiner Untergeord⸗ 
neten werth iſt.“ — Jules Fabre hat vorgeſtern in Paſſy einen Vor⸗ 
trag über das Vereinsrecht gehalten. Der Redner hat dabei vorzüglich 
von dem öffentlichen Unterricht geſprochen und ſein Auditorium daran 
erinnert, daß Preußen ſich hauptſächlich durch die Fortſchritte des öffent: 
lichen Unterrichts von der Schlappe von Jena erholt hat. Er betonte 
die Thatſache, daß in Nordamerika mehr Schulen beſtehen als in Frank⸗ 
reich, und conſtatirte mit Bedauern, daß das franzöſiſche Budget blos 
50 Millionen dieſem Zwecke widmet, während in den Vereinigten 
Staaten 450 Millionen dazu verwandt werden. — Die Leiſtungen 
der franzoſiſchen Preſſe in dem Beſtreben Deutſchland zu verdaͤch⸗ 
tigen, ſind zuweilen amüſant. Als Probe einer ſolchen amüſanten 
Leiſtung dürfte der folgende Artikel der „Liberté“ geeignet fein: „Eine 
Depeſche von Berlin meldet uns, daß die griechiſche Regierung die 


die er mir zu heirathen behilflich fein wird. Ich mache dieſe Erklä⸗ 
rung freiwillig und in der Ueberzeugung, daß obige Summe blos eine 


Der Berichterſtatter nannte irgend einen Namen nebſt Adreſſe, billige Vergütung der mir geleiſteten Dienſte iſt. Die Summe iſt zahl⸗ 


bar am Tage des Heirathsabſchluſſes.“ 

Der Berichterſtatter unterzeichnete. H 

Der Journaliſt will nun alles Ernſtes gehen. Allein der Pro: 
feſſor ſpringt nochmals auf das Thema der Commiſſions⸗Gebühren 
über. a 


„Es iſt,“ ſpricht er, „in Frankreich Sitte, die Hälfte der Com⸗ 
miſſions⸗Gebühren vor der Introducitung zu erlegen. Ich verlange 
dies zwar nicht, aber ganz ohne Anzahlung iſt dieſe Introducirung doch 
nicht moglich!“ Ihm ſei dabei mehr darum zu thun, einen Geſchäfts⸗ 
grundſatz aufrecht zu halten, und er würde daher in dieſem Falle ſchon 
mit 25 Dollars zufrieden ſein. 

Wer würde nicht gerne 25 Dollars für 50,000 Dollars zahlen, 
ſelbſt wenn er keine „junge, ſchöne und gebildete“ Frau mit in den 
Kauf bekäme! Unſer Journaliſt ſchien eines dieſer unerklärlichen Weſen 
zu ſein; denn er beeilte ſich nicht im mindeſten, in die Taſche zu 
greifen. Vielleicht hatte er das Geld nicht bei ſich? Der Profeſſor 
ſchien daſſelbe zu denken, denn er ſagte nach einiger Ueberlegung: 

„Wohl denn! Es macht ja keinen Unterſchied und Sie können ja 
morgen, wo ich Sie der Dame introduclren werde, die paar Dollars 
mitbringen!’ 

Das war das Ende der Heiraths⸗Negoclation. Denn der knau⸗ 
ſerige Journaliſt kam nicht. Er war in die Geheimniſſe der Heiraths⸗ 
bureaus eingeweiht und wußte wohl, daß die Zwanzig⸗, wie die Fünfzig⸗ 
tauſend⸗Dollar⸗Dame des Profeſſors nichts Anderes, als eine Lockſpeiſe 
waren, um Hohlköpfen Geld aus der Taſche zu locken. N 

Eine für Theater⸗Angehörige intereſſante Nechtsangelegenheit] i 
kürzlich 20 Wider Gerit in Meer ee Ach 998 87 EN 
Theate-Agent Ferdinand Röder in Berlin klagte eine Forderung in der 
Höhe raehrerer Hundert Gulden gegen Fräulein Katharina Frank, Schau: 
ſpielerin am Wiener Stadttheater, ein, und ſtützte feine Klage darauf, daß 
A Frank ihm einen Generalrevers unterfertigt habe, der wörtlich ſo 

„Hierdurch übertrage ich dem Theater⸗Agenten Herrn Ferdinand Röder 
in Berlin die ausſchließliche Vertretung meter ſämmtlichen theatraliſchen 
Angelegenheiten auf die Dauer von fünf Jahren vom heutigen Datum ab. 
Dieſe Vertretung ſoll nicht nur in der Vermittlung meiner Engagements 
und Gaſtſpiele beſtehen, ſondern Herr Röder ſoll auch verpflichtet ſein, 
durch Aufnahme von Referaten über meine Leiſtungen und Erfolge, von 
Annoncen über meine Engagements und Gaſtſpiele, ferner Aufnahme der 
ihm eingeſendeten von mir unterzeichneten Inſerate in ſein Blatt „Theater⸗ 
Moniteur“, durch Conſultationen in geſchaftdichen Angelegenheiten u. ſ. w. 


mlt geschlossene Convention, betreffs der Ansgrobunken 


ratifits gat. Pieſe Convention ſichert der deutſchen Regierung das 


ausſchlleßliche Recht zu, Abdrücke von den gefundenen Gegenſtänden zu 
nehmen und die wiſſenſchaftlichen und artiſtiſchen Reſultate der Aus⸗ 
grabungen zu veröffentlichen. Mit den Conſequenzen dieſer Conven⸗ 
tion vom Standpunkte der hiſtoriſchen Wiſſenſchaft haben wir uns hier 
nicht zu beſchäftigen. Wir müſſen uns darauf beſchraͤnken, die poli⸗ 
tiſche Tragweite derſelben zu beurtheilen. In diefer Beziehung find wir 
der Anſicht, daß Griechenland heſſer gethan hätte, den Deutſchen nicht 
die Ueberwachung dieſer Ausgrabungen zu gewähren. Deutſchland macht 
ſich in der That feit einiger Zeit im Oriente viel zu ſchaffen. Es 
plant nichts geringeres, als jenſeits der Donau eine Conföderatlon von 
deutſchen Fürſtenthümern zu bilden, von denen Rumänien, bereit3 der 
Fürſorge eines Hohenzollern anvertraut, der Grundſtein iſt. Um dahin 
zu gelangen, ſucht es die däniſche Dynaſtie, welche berufen wurde, 
1862 Otto von Baiern zu erſetzen, zu ſtürzen, um an ihrer Stelle 
den Prinzen von Naſſau, einen wirklichen deutſchen Prinzen, zu ine 
ſtalllren, der dann mit aller Kraft die Ausführung dieſes Planes be⸗ 


günſtigen würde, welcher Rußland, Oeſterreich, Frankreich und Italien 


in die Unmöglichkeit verſetzen ſoll, ſich zu bewegen. Der Feldzug hat 


übrigens begonnen; man bemüht ſich, den König Georg in Mißeredit 
zu bringen; man legt ihm auf jedem Schritte Schwierigkeiten in den 
Weg. Heute inftallirt man ſich in Athen unter dem Vorwande, die 
Ausgrabungen zu überwachen, morgen wird man den König ſtürzen 
und der Kanzler wird dann ſeinen Candidaten vorſtellen. Der Plan 
iſt kühn, hoffen wir, daß man Mittel finden wird, ihn zu vereiteln.“ 
— Man ſollte wahrhaftig glauben, wir wären bereits bei den Hunds⸗ 
tagen angelangt. — Der Graf Chambord hat an die Wittwe des 
9 55 verſtorbenen Abgeordneten Dahirel folgendes Beileidsſchreiben 
gerichtet: 

„„Froſchdorf, 31. März 1875. Der, um den Sie trauern, Madame, war 
nicht nur ein gläubiger, ein hingebender, ein Ehren⸗Mann: er war ein edler 
Charakter, und auch in einer verworrenen Zeit gleich der unfrigen hat ein 
Vorbild wie er, ein Recht auf die Achtung aller rechtſchaffenen Leute. Die 
Geradheit ſeines Wandels, der Nachdruck feiner Beſtrebungen, die Feſtig⸗ 
keit ſeiner Ueberzeugungen, waren ſelbſt für ſeine Gegner ein Gegen⸗ 
ſtand der Bewunderung und der Hochſchätzung, und wenn fein Gewiſſen 
ihn zwang, ſich in irgend einem Punkte von ſeinen beſten Freunden 
J trennen, wußte er in feinen Entschluß fo viel Milde, Selbſtloſig⸗ 
eit und ritterlichen Geiſt zu legen, daß zwiſchen ihnen und ihm keine 
Wolle beſtehen konnte. Ich bin mit ſchmerzlichem Bangen dem Verlauf der 
laden gu Krankheit gefolgt, die ihn uns entreißen ſollte. Gott hat ihm 
einen Lohn nicht länger vorenthalten wollen. Der Segen Pius IX. 
ihn in ſeiner letzten Stunde getröſtet. Der letzte Schrei ſeiner Herzens war 
noch eine Bekräftigung ſeines moraliſchen Glaubens. Der ehrwürdige Biſchof 
von Verſailles hat Ihnen, indem er ſich jo eifrig der religidſen Kundgebung 
anſchloß, welche die Frömmigkeit der Collegen des Herrn Dahirel veranſtaltete, 
ſeine Liebe für den glühenden Chriſten und den treuen Anhänger des König⸗ 
tbums gezeigt. Möchte es den zahlreichen Beweiſen inniger Theilnahme ge: 
lingen, Ihren Schmerz einigermaßen zu lindern! Meine Gemahlin vereinigt 
aus tieftem Herzen die Gebete mit den Ihrigen, und wir beide erneuern 
Ihnen die Verſicherung unſerer aufrichtigſten Gefühle. Heinrich.“ j 

Großbritannien. 

A. A. C. London, 24. April. [Cardinal Manning! ver 
wahrt ſich in einem Schreiben an den „Standard“ nachdrücklich gegen 
die Angabe, er habe bei ſeinem Aufenthalte in Rom im vergangenen 
December dem Vatican einen Feldzugsplan für den Fall eines Kampfes 
zwiſchen England und der Curie in Folge der Pamphlete Gladſtone's 
vorgelegt. Dieſe Behauptung wurde ſchon im letzten December von 
dem römiſchen Correſpondenten der „Daily⸗News“ aufgeſtellt und von 
Manning dementirt und iſt unlängſt auf die Autorität der „Gazzetta 
d'Italia“ hin von dem Correſpondenten des „Standard“ wiederholt 
worden. — Zu gleicher Zeit proteſtirt der Cardinal gegen die falſche 
Auslegung einer Phraſe, die er bei Eröffnung des katholiſchen Univer- 
ſitäts⸗Collegiuma in South-GKenſing gebvauchte Er ſagte nämlich da⸗ 
mals, die Kirche gehe einer harten „Feuerprobe“ (hery trial) ent: 
gegen, und er will mit dieſem, der heiligen Schrift entnommenen 
Ausdruck nicht auf europäiſche Kriege oder feindliches Vorgehen gegen 
Itallen u. |. w. angeſpielt haben, wie von Seite feiner Gegner in: 
ſinuirt wurde. 

[Sämmtliche Kohlen- und Eiſenwerkbeſitzer in Nord⸗ 
Staffordſhire] haben ſich geeinigt, ihren Arbeitern eine 10pro⸗ 
centige Lohnherabſetzung anzukündigen, die mit dem 15. Mai c. 
in Geltung treten fol. — Als Antwort auf die letzte Herausforderung 
Seitens der Arbeiter gedenken die Grubenbeſitzer in Süd⸗Wales 
ſtatt einer 10procentigen nunmehr eine Herabſetzung der Löhne von 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


mein Intereſſe zu vertreten. Dagegen verpflichte ich mich meinerſeits, an 
Herrn Röder während der oben genannten Zeit von fünf Jahren vom 
beutigen Datum ab 5 Percent von meinem geſammten Einkommen (Gage, 
Spielhonorar, Beneſice, Gaftipielhonorar) zu zahlen, und autoriſire ich 
hiermit jeden Bühnenvorſtand, bei dem ich mich im Engagement oder als 
Gaſt befinde, dieſe ? Percent von meinem Einkommen mir an der Gage, 
rejpeetive dem Gaſtſpielhonorar, abzuziehen und dem Herrn Röder für 
meine Rechnung . J de e 
Berlin, 26. Juli 1870. Katharina Frank m. p.“ 
„Die Geklagte wendet durch ihren Rechtsfreund gegen die Klage ein, daß 
ſie zur Zeit der Br tin ie jenes General:Reberjed noch minderjähri 
war und unter väterlicher Gewalt ſtand, daß ſie ſomit nicht fähig war, ſi 
iltig zu verpflichten; daß in dem General⸗Reſerve die Zahlung von der 
egenleiſtung des Gegners abhängig gemacht ſei, daß daher Herr Röder 
9 — babe, daß er ſeine Verbindlichkeit erfüllt habe; ein ſolcher Be⸗ 
weis könne aber nicht erbracht werden, da Röder für ſie nichts gethan, ins⸗ 
beſondere das Engagement am Stadttheater nicht vermittelt habe. Das 
Urtheil der erſten Inſtanz lautete im Sinne des Klagebegehrens. Die Ein⸗ 


wendung der Minderjährigkeit wurde mit Hinweis auf die 88 151 und 246 


des allgem. Kar ci Geſetzbuches 8 zurückgewieſen, weil ſich die Ver⸗ 
Naß ern der Geklagten nur auf Dasjenige beziehe, was fie durch ihren 

eiß erwerbe und worüber ſie verfügen und ſich verpflichten dürfe. Auch 
der zweiten Einwendung wird nicht ſtattgegeben, da nach der Beſchaffenbeit 
der von Röder übernommenen Leiſtungen in jedem Falle erſt eine ſpecielle 
Anregung von Seite der Geklagten ausgehen mußte und Röder früher nichts 
zu thun verpflichtet war. Fräulein Frank habe jedoch nicht nachgewieſen, 
daß fie irgend einmal von Röder die Erfüllung feiner Verbindlichkenten ver⸗ 
ebens bezahlt hätte. Gegen dieſes Urtheil hat nun Fräulein Frank durch 
ihren Rechsſreund bie Berufung ausgeführt.“ 


[Die Schriftſtellerin Clara Bauer,] die ihre vielgeleſenen Novellen 
unter dem Pſeudonym „Karl Detleff“ edirt, bat vom Herzog von Sachſen⸗ 
Koburg⸗Gotba die Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft und ein Armband 
mit der Deviſe des koburg'ſchen Hauſes erhalten. | ah 


De Werke.] Die uns ſoeben zugehende 17. Lieferung von 
Fi erger’ö 
0 John Gilber 5 t 
ſich in Bezug auf ihre Ausſtattung durch ebenſo zahlreiche als gediegene, von 
Künſtlerband genial und meisterhaft ausgeführte e den früber 
chienenen Lieferungen des Werkes in würdigſter Weiſe an. Dieſe herrliche 
Shaleſpeare⸗Ausgabe darf ſich aber auch eines großartigen Erfolges rühmen, 
denn wie die Verlagshandlung ſoeben ankündigt, iſt die erſte Auflage ſchon 
vollſtändig abgeſetzt und hat bereits ein Neudruck des ganzen Werkes von 
Anfang an begonnen. Mit dieſer zweiten Auflage verbindet die Verlags⸗ 
bandlung eine neue Subſcription in Heften, welche vor der erſten den Vor⸗ 
zug der raſcheren Ange ein 5e e der einzelnen Lieferungen voraus Dr 
indem hier alle 14 Tage ein Heft ausgegeben werden kann. Wir machen 
auf dieſe erneute Belrgenbeit, fih auf bequeme und leichte Weiſe in den 
Beſitz dieſes Prachtwerkes zu ſetzen, aufmerkſam und wünſchen auch dieſer 
neuen Ausgabe immer weitere Verbreitung. 


5 Mit zwei Beilagen. 


N Shakeſpeare's ſämmtlicher Werke, illuſtrirt von 
bert (Verlag von Eduard Hallberger, Stuttgart), ſchließt 


— 


Mai a 


Ie 


Fortſetzung 
15 Procent für Dampfkohlen und 25 Procent für Haus senntohlen 
zu verhängen und den Arbeitern ihre Wohnungen zu kündigen. Einige 
der Geſellſchaften ſollen ſchon mehr als 10,000 Lſtrl. Srebit für Mieths⸗ 
zins gegeben haben. 

[Die Abſetzung des Guikowars von Darodba] hat der 
Telegraph bereits gemeldet: Wie die „Hour“ auß guter Quelle erfährt, 
iſt das Verdiet der Commiſſion von Baroda folgendermaßen ausge⸗ 
fallen: Die drei europäiſchen Mitglieder fanden den Guikowar ſchuldig; 
zwei der eingeborenen Commiſſäre erachteten ſeine Schuld für nicht 
erwieſen, und ein dritter fand ihn nichtſchulbig. 

Nuß land 

St. Petersburg, 24. Abril. e ton des Univerſi⸗ 
täts⸗Statuts und kuſſiſche Univerfäts⸗Verhältniſſe.] 
Man richt jetzt viel von der bevorſtehenden Reviſion des Univerſitäts⸗ 
Si In der Geſchichte der ruſſiſchen Hochſchulen find die Jahre 
1804, 1835 und- 1863 beſonders bemerkenswerth, indem unſere 
Univerjitäten damals die drei außerordentlich freiſinnigen Statuten 


erhielten, welche ihren Aufſchwung in ſo erfreulicher Weiſe gefördert. 


Zu Ende der Regierungszeit des Kaiſers Alexander I. waren in der 
Studentenwelt Bewegungen vorgekommen, welche zeitweiſe Reſtrictiv⸗ 
Maßregeln herbeiführten. Solche Reſtrictiv⸗Maßregeln wurden auch 
für die Zeit von 1848—1855 verhängt, indem den Univerſttäten 
das Recht der Rectorwahl genommen, die Disciplin ſtärker angezogen 
und theilweiſe auch die Univerſitäts⸗Conſeils in ihrer Autonomie ein⸗ 
geſchränkt wurden. Obgleich in dieſer Zeit im Ganzen recht fleißig 
gelernt wurde (namentlich in Petersburg, Dorpat und theilweiſe auch 
in Moskau), fo gingen die Reſtrictiv⸗Maßregeln dennoch zu weit; ind: 
beſondere iſt uns aus zahlreichen Vorfällen, die wir als Augenzeuge 
erlebt, erinnerlich, wie ſchwer an den Univerfitäten die nicht aus dem 
Profeſſoren⸗Collegium hervorgegangenen Rectoren ſelbſt bei dem acht⸗ 
barſten Weſen ſich das nöthige Anſehen zu erwerben vermochten. Be: 
deutend leichter konnten die mit großen adminiſtrativen Attributionen 
ausgeſtatteten Curatoren wohlthätig wirken, wenn ſie Sinn für das 
Wohl der ſtudirenden Jugend und für die Wiſſenſchaft hatten: man 
weiß in den Annalen der Univerſitäten von der Wirkſamkeit des Dich⸗ 
ters Klinger, der beiden Fürſten Lieven (in Dorpat und in Peters⸗ 
burg), des Grafen Keyſerling u. ſ. w. als Curatoren viel Anerken⸗ 
nenswerthes zu berichten. Das Statut von 1863 hat im Vergleiche 
zu den vorherigen die Autonomie der Profefjoren-Gollegien bis zu 
einer Stufe entwickelt, für welche uns die hiſtoriſche Grundlage — 
die Macht der Tradition — abgeht. Unſere Univerſitäten haben im 
Allgemeinen nicht diejenigen Vorbedingungen, welche die Proſperität 
der deutſchen Univerſitäten herbeigeführt. Die Autonomie der Pro⸗ 
feſſoren⸗Collegien hat Rivalitäten wachgerufen, und es ſuchte mancher 
Docent dem anderen zuvorzuthun in liberalifirenden Phraſen, welche 
bei der Jugend Anklang fanden und ſie in einen Kreis zogen, inner⸗ 
halb weſſen der Ernſt des Studiums mehrfach beeinträchtigt ward. 
So geſchah es, daß unſere Univerſitäten Demonſtrationen aufwieſen, 
welche an deutſchen Hochſchulen unerhört ſind. Dieſe Demonſtrationen 
haben keine Tragweite, aber fie find etwas durchaus nicht hingehoͤriges, 
und ſie lieferten uns den Beweis, daß wir nicht ohne Vorbereitung 
eine Autonomie einführen konnten, welche die der deutſchen Hochſchulen 
wo möglich übertraf, obgleich letztere durch jahrhundertlange Gewohn⸗ 
heit und Traditionen vielmehr dazu präparirt ſind. Zum Ruhme der 
Dorpater Univerſität muß hervorgehoben werden, daß dort die Auto⸗ 
nomie der Collegien keinerlei Uebelſtände bemerkbar gemacht hat, — 
welche Ausnahme das Ebengeſagte indeſſen beſtätigt, denn Dorpat hat 
in der That beſtimmte Traditionen, und einen Geiſt, der ſehr feſt 
daran hält, und Profeſſoren wie Studenten gewiſſermaßen ſich unter⸗ 
wirft. — Schon im Auguſt 1872 fand das Miniſterium der Volks: 
aufklärung Urſache, die Curatoren der Lehrbezirke und Univerſitäts⸗ 
Conſeils zur Meinungs⸗Aeußerung über gewiſſe Paragraphen zu ver⸗ 
anlaſſen. Einen beſonderen Anſtoß erhielt die Angelegenheit, als die 
Schulwirren des vorigen Herbſt ſich geltend machten: dieſe berührten 
zwar nur in unbedeutendem Grade die vom Miniſterium der Volks⸗ 
aufklärung abhängigen Anſtalten, aber ihre tieferen Urſachen waren 
bei allen höheren Lehranſtalten doch vorhanden. Es hatte die hohe 
Schulcommiſſion unter dem Präſidium des Domänenminiſters Herrn 
von Walujew daher beſchloſſen, die Geſichtspunkte des Miniſters der 
Volksaufklärung bei dem Kaiſer lebhaft zu befürworten. Die Lehr⸗ 
freiheit ſoll in keiner Weiſe eingeſchränkt, die Prüfungen dagegen 
ſchärfer genommen werden. Die Profeſſoren⸗Collegien, welche in der 
Ausübung der Disciplin kein Glück gehabt, vielleicht gerade wegen 
ihres Strebens nach Popularität auch nicht unbefangen waren, ver⸗ 
lieren nun zum Theil die disciplinaren Attributionen und werden vor⸗ 
wiegend auf das Wiſſenſchaftliche beſchränkt. Die Löſung der Frage, 
ob beſondere Examinations⸗Commiſſionen eingerichtet werden 
ſollen, dürfte von der Erwägung abhängen, ob unter unſeren Ver⸗ 
hältniſſen die Freiheit des Vortrags dabei leiden würde oder nicht. 
Bisher waren die Profeſſoren zugleich auch die Examinatoren und 
das Univerſitäts⸗Eramen galt auch als Staats⸗Examen, indem nur 
für wenige Fächer noch einige Specialprüfungen eintraten. Es han⸗ 
delt ſich ſomit auf Seiten des Unterrichtsminiſteriums, um Aufrecht⸗ 
haltung alles deſſen, was in den Statuten von 1863 ſich bewährt 
hat, und um Verbeſſerungen in ſolchen Punkten, welche auf Ent⸗ 
wickelung des höheren Schulweſens ungünſtig eingewirkt. — Bei dieſer 
Gelegenheit, da ich vom ruſſiſchen Univerſitätsweſen ſpreche, muß ich 
hervorheben, daß der berühmte Publicift Katkow zu Zeiten des Kai⸗ 
ſers Nikolaus Profeſſor in Moskau geweſen iſt. Trotz ſeiner Vorzüge 
als claſſiſch gebildeter Docent hat er beſtimmt nie eine Veranlaſſung 
für den Kaiſer Nikolaus gegeben, ſich mit ihm beſonders zu beſchäfti⸗ 
gen und die acht Jahre nach feinem Tode eintretende publieiſtiſche 
Bedeutung des Mannes zu errathen. Der im Feuilleton der „Neuen 
Freien Preſſe“ Nr. 3825 (im Nekrolog über Brunnow) eitirte Aus⸗ 
ſpruch Nikolaus I. über ſich und Katkow iſt ſomit ein ſchlecht erfun⸗ 
denes Märchen. Ebenſo iſt auch der dort citirte angebliche Aus⸗ 
ſpruch Nikolaus I. über die Nationalruſſen unmöglich, denn gerade 
Nikolaus I. begann die ee hervorzuziehen. 
en, 

Simla, 23. April. [Eine Proclamation des Vicekönigs,] 
die heut in einer außerordentlichen Ausgabe der „Gazette“ erſcheint, 
ſpricht die Abſetzung des Guikowar Mulhar Rao als Souverain des 
Staates Baroda in Oſtindien aus, und erklärt: daß er und ſeine 
Nachkommen von allen Rechten, Ehren und Privilegien dieſer Würde 
ausgeſchloſſen ſind. Mulhar Rao hat ſich einen Aufenthalt in Britiſch⸗ 
Indien zu wählen, wo er und ſeine Familie wohnen und aus den 
Staatseinkünften von Baroda angemeſſenen Unterhalt empfangen 
werden. Die Proclamation conſtatirt, daß bei der Uneinigkeit der 
Baroda⸗Unterſuchungs⸗Commiſſion die Regierung ihre Entſcheidung 
micht auf den Bericht der Commiſſion baſirt und das Reſultat der 
Unterſuchungen nicht als den wahren Sachverhalt betreffs der An: 
ſchuldigungen gegen den Guikowar angenommen hat. Die Regierungs⸗ 
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entſchließung ſtützt ſich auf die notoriſche üble Aufführung Mulhar] leitete Herr Markuske. 


Rao's, ſeine Mißregierung und ſeine Unfähigkeit zur Ausführung 
nothwendiger Reformen. Ueberdieß würde, nach Anſicht der indiſchen 
Regierung, ſeine Wiedereinſetzung dem Volke von Baroda Schaden 
bringen und unvereinbar ſein mit der Aufrechterhaltung der Be⸗ 
ziehungen, die zwiſchen der indiſchen Regierung und Baroda beſtehen 
müſſen. Jedoch wird die einheimifche Regierung wieder hergeſtellt 
werden und die Wittwe Khundi Rao's die Erlaubniß erhalten, ein 
Mitglied aus dem Haufe des Guikowar, welches die indiſche Negie- 
rung zur Souverainität beſtimmt, zu adoptiren. Mittlerweile wird 
Sir Madora Rao als Premierminiſter, mit Inſtructionen von einem 
Specialcommiſſäar der indiſchen Regierung die Verwaltung Baroda's 
leiten. In den beſtehenden Verträgen, ſoweit ſie Baroda betreffen, 
wird keine Aenderung eintreten. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 28. April. [Tagesbericht.] 


+ [Oberbürgermeiſter v. Forkenbeck! iſt geſtern Nachmittag 
3 Uhr 40 Minuten mit dem Perſonenzuge über Reppen nach Berlin 
abgereiſt, um ſich als Mitglied des Gerichtshofs für geiſtliche Ange⸗ 
legenheiten an der heute ſtattfindenden Sitzung zu betheiligen. Sicherem 
Vernehmen nach findet zunächſt die Verhandlung über das Verhalten 
des Fürſtbiſchofs Dr. Heinrich Förfter gegenüber dem Pfarrer Kick 
in Kähme ſtatt. (Hiernach iſt die Mittheilung in Nr. 192 der 
Bresl. Z. vollſtändig beſtätigt. D. Red.) 

+ [Der Magiſtrat zu Dresden] hat den Herrn Stadtrath 
Hendel nach Breslau abgeſchickt, um ſich in Sachen der Standes⸗ 
ämter genau zu informiren, da im Königreich Sachſen vom 1. October 
dieſes Jahres ab ebenfalls die Civiltrauungen, und die damit in Ver⸗ 
bindung ſtehenden Standesämter eingerichtet werden müſſen. Der 
Genannte, welcher ſich ſeit geſtern in unſern Mauern befindet, hat 
von Seiten des hieſigen Magiſtrats das bereitwilligſte Entgegenkommen 
gefunden, und Herr Oberbürgermeiſter von Forckenbeck geleitete 
denſelben perſoͤnlich in die betreffenden Standesamts⸗Büreaus, um 
ihm die nöthigen Erklärungen zu geben. Stadtrath Hendel aus 
Dresden benutzte gleichzeitig die Gelegenheit ſich auch mit dem Ge: 
ſchäftsgange der übrigen ſtädtiſchen Angelegenheiten bekannt zu machen. 

[ Bauliches.] So umfänglich ſich die Bauthätigkeit in den Vorſtädten 
und der nächſten Umgebung der Stadt erweiſt, ſo wenig rege iſt dieſelbe im Sn: 
nern der Stadt und beſchränkt ſich dieſe Thätigkeit faſt nur auf einige Neubauten 
zc. auf der vom Ringe aus öſtlich gelegenen Seite. — Am Ringe ſelbſt iſt 
der Erweiterungsbau des Rathhauſes an dieſem und auf der Eliſabethſtraße 
zu erwähnen, ferner der Umbau des Hauſes Ring Nr. 57 „Goldener Frieden“ 
und die Renovation des Hauſes Nr. 41 „Goldener Hund.“ Auf der Ohlauer⸗ 
Straße wird Nr. 12 „Zum engliſchen Gruß“ und Nr. 75 „Drei Linden“ mit 
einem neuen Abputze verſehen, während die Häuſer Nr. 46 und 66 von Grund 
aus abgebrochen und durch einen Neubau erſetzt werden. — Ein umfängliches 
und elegantes Gebäude wird auf der Taſchenſtraße Nr. 19 und dem dort an 
der Promenade bisher befindlich geweſenen Kohlenplatze dem Stadtrath 
1 gehörig errichtet, ebenſo iſt auf dem Neumarkt Nr 18, „Damm⸗ 
N 


rſch“, ein vierſtöckges Gebäude neu erbaut und wird das Haus 

r. 12, Ecke der Katharinenſtraße, von Grund aus reſtaurirt. — Auf der 
Biſchofsſtraße iſt der Neubau, des Hotels zum „König bon Ungarn“ zu er⸗ 
wähnen, während auf der Schweidnitzer⸗Straße das von Herrn Stadtrath 
Korn angekaufte Haus Nr. 48 neu errichtet und mit dem Wohngebäude, 
ſowie der Druckerei des genannten Eigenthümers verbunden worden iſt. Die 
Fair ase gelegene Koͤnigsſtraße (früheres Marſtallgebäude) naht ihrer 

ollendung entgegen und dürfen zum 1. Juli die letzten Verkaufsgewölbe 
auf derſelben beigen, werden. — Der Bau des neuen Bankgebäudes am 
Paradeplatze iſt bis zum erſten Stockwerke gediehen und gelangt in böchſt 
eleganter und ſolider Weiſe zur Ausführung. Schließlich wollen wir noch 
des Ohle⸗Terrains zwiſchen der Reuſchen⸗ und Nikolaiſtraße Erwähnung thun, 
welches im Laufe dieſes Sommers abgepflaſtert werden ſoll, und an deſſen 
beiden Seiten jetzt vereinzelte Verſuche zur Renovation der anſtoßenden 
Hinterhäuſer gemacht werden. 

+ Beſitzveränderungen.] Matthiasſtraße Nr. 27 a. „Gaſthof zur 
Stadt Danzig“. Verkäufer: Königl. Commiſſions⸗Rath Schie Schleſinger 
in Trachenberg; Käufer: Gutsbeſitzer Gittler in Kainowe, Kreis Trebnitz. 
— Fränkelplatz Nr. 6. Verkäufer: Pfefferküchler Ferdinand Haberlau in 
Polniſch⸗Liſſa; Käufer: verwittwete Frau Selma Schwarzer. — Holteiſtraße 
Nr. 46. Verkäufer: Breslauer Bau⸗Bank; Käufer: Frau Dr. Mathilde 
Werner. — Bismarckſtraße Nr. 24. Verkäufer: Baugeſellſchaft Bauer⸗ 
Drabizius; Käufer: Schmiedemeiſter Ferdinand Freitel. — Bismarck⸗ 
1 r. 8. Verkäufer: Baugeſellſchaſt Bauer⸗Drabizius; Käufer: 

auführer Auguſt Palm. — Bismarckſtraße Nr. 27. Verkäufer: Baugeſell⸗ 
ſchaft Bauer⸗Drabizius; Käufer: ehemaliger Kurzwaarenhändler Gottlieb 
Leibner. — Humboldtſtraße Nr. 5. Verkäufer: Baugeſellſchaft Bauer⸗ 
Drabizius; Käufer; Schmiedemeiſter Ferdinand Garbe. — Ottoſtraße 
Nr. 28. Verkäufer: Baugeſellſchaft Bauer⸗Drabizius; Käufer: Fuhr⸗ 
werksbeſitzer Meußner. — Paulinenſtraße Nr. 16 und 18. Verkäufer: 
Baugeſellſchaft Bauer⸗Drabizius; Käufer: Specereikaufmann E. Herr⸗ 
mann. 

Pig EEE Die Diakoniſſen⸗Anſtalt Bethanien wird Freitag 
den 14. Mai das Jubelfeſt ihres 25 jährigen Beſtehens begehen und zwar 
zunächſt durch n die Vormittags 10 Uhr und Nachmittags 
um 4½ in der uſtalts⸗Kapelle abgehalten werden ſollen. 


de 
% [An Väter und Mütter.] Die landräthlichen Aemter 


* 
machen in dringender Weiſe auf die großen Mißſtände aufmerkſam, 
welche unvermeidlich entſtehen müſſen, wenn einem Kinde in der Taufe 
andere als die in den Standesämtern eingetragenen Vornamen 
beigelegt werden. Es können zwar die Namen in den Liſten der 
Standesämter berichtigt werden, aber dies kann nur auf Grund 
gerichtlicher Anordnung und nach vielen läſtigen Weiterungen 
geſchehen. 

„ [Die Theilung des Breslauer Bisthums'! ift vielfach Gegen⸗ 
ſtand der öffentlichen eg geweſen, und neuerdings iſt erſt gemeldet 
worden, daß Oeſterreich in den Verhandlungen mit Preußen ſich geneigt ge⸗ 
eigt haben ſoll, auf die Wünſche des letztern einzugehen. Auch der Papſt 
ei hierzu willfährig, da er die Freundſchaft Oeſterreichs nicht verlieren wolle. 
Die heutige römiſche „Volkszeitung“ meint nun, daß hier pon dergleichen 
Verhandlungen nichts bekannt ſei. Dieſelben könnten nicht ohne Zuziehung 
des Biſchofs und des Capitels betrieben werden. — Es iſt möglich, daß das 
e Organ Recht hat, freilich erfreut es ſich nicht immer des biſchöflichen 

ertrauens. 

„ [Der Jahresbericht] des älteren Breslauer Turnvereins für 
das Vereinsjahr vom 1. April 1874 bis ult. März 1875 beklagt zunächſt den 
ſchweren Verluſt, den der Verein durch die Berufung des Herrn Dr. Bach 
als Director der Sophien⸗Realſchule nach Berlin erlitten hat. — Die Zahl 
der ordentlichen Mitglieder beträgt gegenwärtig 441, von denen 6 dem Hand⸗ 
werker⸗Verein, 251 dem Kaufmannsſtande, 54 dem Handwerker-, 83 dem Ge⸗ 
lehrten⸗ und Künſtlerſtande angehören, 15 find Studenten und 32 Beamte. 
Die Betheiligung der Kaufleute, ſowie der Gelehrten und Künſtler iſt gegen 
das Vorjahr um 2 pCt. geſtiegen, während die der Handwerker und Beam» 
ten um 2 pCt., die der Studenten um 1 pCt. geſunken iſt. Turnzöglinge 
hatte der Verein 122. — I. Abtheilung: Die Zabl der Turnabende ſtieg in 
dieſem Jahre (von 88) auf 94, dagegen verminderte ſich die Geſammtzahl 
der Turnenden von 6165 (im Voxrjahre) auf 6057. Die Durchſchnittszahl 
betrug im Vorjahre 69, in dieſem Jahre nur 65. — II. Abtheilung: Die 
Zahl der Turnabende war „0 fangen 75 im Vorjahre), die Geſammtzahl der 
Turnenden 1301 (gegen 973 im Vorjahre), Durchſchnittszahl 26 (gegen 22 
im Vorjahre). — III. e Die Riege der Geſundheitsturner hat 
im Uebungen auch in dieſem Jahre bei wechſelnder Theilnahme und nicht 
ohne Unterbrechung unter Herrn Hennigs Leitung fortgeſetzt. Die Durch⸗ 
ſchnittszahl der Anweſenden betrug im Winterſemeſter 10. — IV. Abtheilung: 
Das Turnen der Mate (im Alter von 15 —18 Jahren) hat unter Füh⸗ 
rung von Herrn Markuske ſtattgefunden. Turnabende: 85, Zahl der 
Turnenden 3385, Durchſchnittszahl 39. Das Handwerks ⸗Lehrlingsturnen 
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Die Zahl der Turnenden betrug durchſchnittlich im 
Sommer 50—60, im Winter 90 — 100. Es wird anerkannt, daß die aus⸗ 
ae aus Zöglingen gebildeten Vorturner ausdauernd das ganze N 
zindurch ebenſowohl die Riegen der Handwerker⸗Lehrlinge, als auch die der Zoͤg⸗ 
linge geführt haben. Die Vorturnerſchaft des Vereins beſteht aus 21 ordenk⸗ 
lichen und 2 Ehren⸗Mitgliedern. Der Bericht behandelt nun die Bücherei, 
die Ereigniſſe im Vereinsleben und die geſchäftlichen Verſammlungen. Der 
Kaſſenabſchluß weiſt eine Einnahme von 1303 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. und eine 
ebenſo hohe Ausgabe (unter dieſer befinden ſich aber u. A. 346 Thlr. 1 Sgr. I) 
2 Pf. zur Capitalifirung) nach. Das Vermögen des Vereins hat fih vom 
2691 Thlr. auf 2764 Thlr. 14 Sgr. 1 Pf. gehoben. Ba 
„[Von der i Herr Guſtav Gärtner (zu Glatz ge⸗ 
boren) wird Donnerstag, den 29. April, Mittags 12 Uhr ſeine Inaugural⸗ 
Diſſertation „der „„Iwein““, Hartmanns von Aue und der „„ Chevalier 
au Lyon“‘ des Crestien von Troies“, behufs Erlangung der philoſophiſchen 
Doctorwürde, öffentlich vertheidigen. Offtcielle Opponenten ſind die Herren u 
Dr. ord. phil. Pietſch, Candidat phil. Möller und Dr. phil. Koſchwitz. 
E. [Ludwig Rainer und ſeine Geſellſchaft] bat diesmal in 
Breslau einen außergewöhnlichen Erfolg errungen. Durch faſt 4 Wochen 
hindurch hat die Rainer'ſche Geſellſchaft jeden Abend (mit Ausnahme des 
Bub: und Bettages) concertirt, Sonntags in der Schießwerderhalle und an 
den Wochentagen im Scholz! ſchen Etabliſſement — und an jedem Abende 
waren die großen, weiten Säle dicht gefüllt, an jedem Abende war der 
Beifall ein enthuſtaſtiſcher und nach den meiſten Piecen ein fo andauernder, 
daß die Geſellſchaft mit dankenswerther Bereitwilligkeit entweder Wieder⸗ 7 
holungen bot oder neue Piecen einlegte. Solche ungewöhnlichen Erfolge 
können nicht durch eine blendende Flunkerei erreicht werden, ſolche Gunſt, 
ſolche Liebe wird nur durch Gediegenheit gewonnen. — Sehen wir uns 
die hervorragenden Mitglieder der Geſellſchaft an, ſo ſtoßen wir natürlich 
zunächſt auf den Leiter derſelben, auf Ludwig Rainer. Schon als Jüng⸗ 
ling von 17 Jahren machte er durch ſeine klangvolle Stimme und ſeine 
herrlichen Jodler großes Auſſehen, fo daß ſich der magister locı (zu Fügen 
im Zillertbal) feiner annahm und ihn für den Kirchengeſang ſchulte. 970 
Jahre 1838 zog er mit Helene Rainer (Sopran), Mary Sprenger li) 
und dem gewaltigen Baſſiſten Holaus unter Leitung eines franzoͤſiſchen 
Speculanten nach Amerika. Nach einem Jahre machte ſich der franzöſiſche 
Schurke mit der ganzen Kaſſe davon und hinterließ unſer Tiroler Quartett 
in keiner geringen Verlegenheit. Da ſtellte ſich Ludwig Rainer an die 
Spitze und errang bald die günſtigſten Erfolge. Hätten nicht fortwährend 
die ärgſten Unfälle das Quartett betroffen, ſo würde es mit reichen Mitteln 
nach der Heimath zurückgekebrt ſein, ſo aber bedurfte es der ganzen Umſicht 
ſeines Leiters Rainer, um ſeine Landsleute vor Unheil zu bewahren und es 
doch noch dahin zu bringen, daß Jedes ca. 6000 Gulden mit nach Tirol 
brachte. Im Jabre 1843 heiratbete Rainer feine Sopraniſtin, die Mary 
Sprenger, doch ſtarb letztere leider ſchon nach einem Jahre. Rainer kaufte 
ſich dann ein Wirthsbaus in Rattenberg und heirathete ſpäter die Wirths⸗ 
tochter L. Gollner aus Brugg im Zillerthal. Im Jahre 1848 kämpfte er 
tapfer als Lieutenant in einer Schützencompagnie gegen Garibaldi. Bei Ge⸗ 
legenbeit der großen Weltausſtellung zu London (1851) bildete er eine 
Quintett und zog nach der britiſchen Hauptſtadt. Dort erwarb es unge⸗ 
beuren Beifall, ſang ſo oft als möglich auf Befehl Ihrer Majeſtät in 
Windſor und Rainer erhielt am Neujahrstage 1852 eine prachtvolle 8 3 
Uhr von der Königin. Der Director des franzöſiſchen Theaters in London 
engagirte das Quintett auf 16 Monate, nach deren Ablauf die Tiroler ein 
Ercurſion nach Schottland und Irland machten, und endlich 1853 nach der 
Heimath zurückkehrten. 1854 ging's nach Italien; 1855 zur Weltaus⸗ 
ſtellung nach Paris — überall ungeheurer Beifall. In Paris ſang die 
Geſellſchaft vor Napoleon und Eugenie. — Hierauf ging's nach Däne⸗ 
mark, Schweden und Norwegen, wo man 2 Jahre blieb. Im Jahre 
1858 war die Rainer ſche Geſellſchaft in Rußland, wo ſie ſo vortrefflich 
aufgenommen (namentlich von der kaiſerlichen Familie hochgeehrt) wurde, 
daß fie zehn Jahre dort blieb. Im Sommer fangen unſere Tiroler in 
Moskau, im Winter in Petersburg. Rainer reiſte 5 Mal allein in die 
Heimath, um nach den Seinigen zu ſehen, da leider auch die zweite Frau 
im Jahre 1863 geſtorhen war. Im Jahre 1865 heirathete Rainer die 
Wirthstochter aus St. Margarethen in Tirol, Anna Prantl. Die Hoch⸗ 
zeit fand in Petersburg unter großen Feſtlichkeiten ſtatt, z. B. brachte ihm 
die deutſche Liedertafel einen ſolennen Fackelzug; auch erſchienen nicht weniger 
als 500 Hochzeitsgäſte im Tiroler Nationalcoſtüm. Rainer beſitzt von dieſem 
Aufenthalt in Rußland eine ganze Schatzkammer der koſtbarſten Andenken, 
Anerkennungsſchreiben und Pretioſen von den böchſten Perſonen, von 
champl, don der japaneſiſchen Geſandtſchaft ze. 2e. — Im Jahre 1868 
war er in Wien und bereiſte dann mit feiner Geſellſchaft Ungarn, Sieben: 
bürgen, Walachei und einen Theil der Türkei. Selbſtverſtändlich giebt 
es keine der nur irgend bemerkenswerthen Städte Deutſchlands, die Rainer nicht 
beſucht hätte, im Winter 1872 war die Rainer 'ſche Geſellſchaft zum erſtenmale 
und gegenwärtig zum zweitenmale in Breslau. — Es wird Jedermann zus 
geſtehen, daß Rainer auf dieſen muſikaliſchen Reiſen durch ganz Europa die 
reichſten Erfabrungen ſammeln, ſeinen Geſchmack bilden mußte. Und fo it 1 
es auch. Da dann und wann in ſeiner Geſellſchaft Lücken eintreten, iſt er 
in der Wahl zur Erganzung ſehr penibel, ſein geläuterter Geſchmack wählt 
ſicher das Beſte, was unter den obwaltenden Umſtänden zu gewinnen iſt.— 
Rainer's Tenor iſt trotz der vorgeſchrittenen Jahre noch immer wohlklingend, 
voll und rein. Noch mehr gilt dies von ſeinen Fiſteltönen und ſeine Jodler En 
baben einen jo ſchönen Schmelz, daß man ſie nicht oft genug hören kann. Sein 
Vortrag iſt höchſt ausdrucksvoll, ja dramatiſch und zwar in den verſchieden⸗ 
ſten Charakteren; wir erinnern nur an ſeinen Andreas Hofer, den weinenden 
und lachenden Bauernbub, an den Dirigenten der ländlichen Muſikprobe ze. 
Rainer iſt als Sänger eine hervorragende Erſcheinung. Bei dem Leiten 
und bei den Uebungen der Geſellſchaft ſteht ihm mächtig zur Seite ſeine 
Schwägerin Frl. Thereſe Prantl, deren muſikoliſche Durchbildung ihr hier⸗ 
bei ſehr zu ſtatten kommt und ſich auch in geſchmackvollen muſikaliſchen Ar⸗ SR 
rangements documentirt. Frl. Thereſe ift eine tüchtige Pianiſtin, vor allem 
aber eine Virtuoſin auf der Zither, welchem ſonſt ſehr unausgiebigen In⸗ 
ſtrumente ſie Töne entlockt, die wunderbar das Herz ergreifen. Wer erinnert 
ſich nicht an eine ihrer eminenteſten Leiſtungen, den Fauſtwalzer mit ſeinemm 
Decrescendo und Crescendo, welches die Virtuoſin mit nie geahnter Wirkung 
ausführt. Der Mezzo Sopran der Frl. Thereſe Pram berührt das Herz ſehr 
ſympatbiſch, es find glodenreine Tonperlen, die in Enſembles als Soli aufe 
tauchen, oder als wunderliebliche Jodler über der harmoniſchen Grundlage 
ſchweben. — Ihre Schweſter, Frl. Iſabelle Prantl, iſt eine fertige Gui⸗ 
tarrefpielerin, hat einen ſchönen Alt, den fie aber nur im Chor als armo⸗ 


8 


er 


1 


1 


niſche Füllung verwendet, und ift die reizende Tänzerin im Schuhblatteltanz, a 


den ſie mit ihrem ewig fröhlichen Bruder, Alois Prantl, im „Frohſinn 
auf der Alm“ ausführt. — Eine bedeutende Erſcheinung als Sängerin iſt 
Frl. Johanna Hofer, eine gut geſchulte Sopraniſtin von ſtarker um⸗ 
fangreicher Stimme. Ihr dramatiſcher Vortrag zeugt ganz unperkennbar, 
daß ſie der Bühne angehört, ſie hat Routine im ſerieuſen Gebiet, brillirt 
aber am meiſten in den Nationalliedern ihres Heimathlandes. — Herr Körbe 
ler iſt mit einer prachtvollen Tenorſtimme begabt; wenn er nur irgend gut 
disponirt iſt, ſingt er das hohe O mit Bruſtſtimme und hat auch in den un⸗ 
teren Regiſtern runde volle Töne. Sein Vortrag iſt dramatiſch; die Art, 
wie er nicht allein das Lied, ſondern auch Arien ꝛc. aus Opern zu Gehör 
bringt, zeugt auch hier von inniger Bekanntſchaft mit der Bühne, zu der er, 
wenn wir recht gehört haben, auch wieder übergeht, ſobald er die Rundreiſe 
mit Rainer beendet hat. — In Herrn Bogner beſißzt die Geſellſchaft einen 
ſtrammen zweiten Baſſiſten, der in den Chören eine kräftige Unterlage * 
und Volkslieder ſehr brap vorträgt. Bei zweckmäßiger Schule würde aus 
dem immer noch jugendlichen Sänger ein hervorragendes Mitglied werden. 
— Fräul. Marie Prantl (Sopran), Herr Ludwig Rainer und Alois 
Prantl (beide Baß) fingen wacker die Mittelſtimmen bei den Enſembles, 
in welchen anerkanntermaßen dieſe wackere Geſellſchaft durch Reinheit, Pra⸗ 
ciſion und Charakteriſtik excellirt. Es bleibt uns nur noch der jugendliche 
Victor Rainer zu erwähnen übrig, deſſen gewandte Vorträge auf dem hölzer⸗ 
nen Gelächter“ (Holz⸗ und Strohharmonika) recht hübſche muſikaliſche Anlagen 8 
verrgthen. Hoffentlich wird er einmal ein würdiger Nachfolger ſeines Vaters. 
— Heut nimmt die Rain er'ſche Geſellſchaft don uns Abſchied und nimmk 
zugleich unſere Achtung und unſere Dankbarkeit für die vielfach gewähr⸗ I 
ten muſikaliſchen Genüſſe mit ſich. — Von hier geht fie nach Ohlan, wo 
ſie am 1. und 2. Mai concertirt, am 3., 4. und 5. in Brieg, am 6. 7. 
und 8. in Oppeln, und dann in Beuthen, Kattowitz, Gleiwig, 
Ratibor, Neiſſe, Glatz, Frankenſtein, Schweipnitz, A AN 
e und Görlitz. Die freundlichſte Aufnahme iſt ihr überall 
icher. a \ ; er 
bbb [Schonzeit der Fiſche.] In Folge der eingetretenen Schon⸗ 
zeit der El wurde von Polizeibeamten das Fiſchen in der alten Oder am K 
Steinwehr inhibirt. — 

in der alten Oder am ein Wall 5 
welchem, ſobald das Waſſer der Oder fällt, die Fiſche umkommen müſſen. 
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ierbei mag aber bemerkt werden, daß das Waſſer 1 
ehre blos als ein Waſſerloch anzuſehen iſt, in 1 
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verweſenden Körper verpeſten daun die Luſt, und deshalb w 


re e 
zweckmäßig, wenn es ausnahmsweiſe geſtattet würde, daß bier die Fiche 


wieggefangen würden. 


[Verirrter Haſe.] Geſtern ſprang ein Haſe geſtreckten Laufes 


llang es ihm doch zu entwiſchen. 


re entlang. Ungeachtet der entſtandenen Treibjagd ge: | fid 


206 Nächtliche Razzia] In der Umgegend des Schlunges vor 


dem Morgenauer Thore fand in den letzten Nächten eine polizeiliche Razzia 
von den Beamten des VIII. Bereichs ſtatt, bei der 7 Mann, welche in den 
dort ankernden Kähnen genächtigt hatten, ergriffen wurden. Einem derſelben 
elang es zu entſpringen, ein zweiter entzog ſich durch ein freiwilliges Bad, 
7 indem er den Schlund durchſchwamm, feiner Verhaftung, ſtellte ſich indeß 
amm nächſten Tage wegen Obdachloſigkeit freiwillig im Polizei⸗Gewahrſam. 
2 1 lPolizeiliches.] Die polizeilichen Ermittelungen haben ergeben, 
5 daß ſich der in dem Grundſtück der Neuen Taſchenſtraße Nr. 31 mit Aus⸗ 
25 8 5 von Waſſer aus den Kellerräumen beſchäftigte Arbeiter Pohl am 
Nachmittage des Bußtages in den dortigen Vorkeller begeben hatte, und von 
der Gasleitung ein Verſchlußſtück von Meſſing abſchraubte. Das ausſtrö⸗ 
mende Gas entzündete ſich an der von ibm getragenen brennenden Lampe, 
in Folge deſſen ſich der Genannte Geſicht und Hände verbrannte. Bei 
dieſer Gelegenheit gerieth auch der Gaszählerkaſten in Brand. Durch Ver: 
ſchließen des Haupthahnes wurde jede weitere Gefahr ſchnell beſeitigt. — 
Geſtern Nachmittag wurde die ſtädtiſche Feuerwehr nach dem Grundſtück der 
Loſchſtraße Nr. 25 berufen, woſelbſt eine Quantität Hobelſpaͤhne auf einem 
Dortigen Neubau in Brand gerathen war. Wie ermittelt, hatte der mit 
Kalklö chen beſchäftigte Kutſcher ein brennendes Streichholz weggeworfen, wel⸗ 
ches die Spähne in Brand verſetzte. Die Feuerwehr kam nicht erſt in Thätig« 
keit, da bei ihrem Eintreffen bereits jede weitere Gefahr beſeitigt war. 

5 a [Geburten und Mortalität.] Im Laufe der letztverfloſſenen Woche 
— hierorts polizeilich angemeldet worden: Als geboren 108 Kinder männ: 
ichen und 99 Kinder weiblichen Geſchlechts, zuſammen 207 Kinder, wovon 
29 außerehelich; als geſtorben 68 männliche und 78 weibliche, zuſammen 
146 Perſonen incl. 6 todtgeborener Kinder. 
5 „* [Das gegenwärtige Frühjahr.] Nach der alten Bauern⸗ 
regel foll ſich am Georgi⸗Tage (23. April) die Krähe bereits in der 
Saat verſtecken können. Dieſes Jahr hat fie dies gewiß nicht gekonnt, 
da die mit nur wenigen und kurzen Unterbrechungen andauernde kalte 
Witterung jedes Wachsthum vollſtändig zurückgehalten hat. Am Tage 
nach George ſtand in unſeren Gebirgsgegenden das Thermometer auf 
20 und in manchen Strichen noch tiefer, Waſſerlachen waren mit 
eeiner Eisdecke überzogen. — Am Rhein dagegen ſoll, wie Zeitungs⸗ 
berichte melden, eine Zeitlang das ſchoͤnſte Frühlingswetter mit ſommer⸗ 
licher Temperatur geherrſcht haben. — Der in Freiburg (am Fuße 
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des Rieſengebirges) erſcheinende „Bote“ hat die loͤbliche Einrichtung, 


daß er die täglich angeſtellten Ozon⸗Beobachtungen mittheilt und zwar 
von Station Freiburg und von Statlon Fürſtenſtein. Nach den bis⸗ 
herigen Berichten iſt dort eine ziemlich ozonreiche Luft vorhanden. Es 
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dis zur Unerkräglichteit fih bemerffih machte. Hierdurch finden 
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eßſeufzern und Schmerzens⸗ 


wohnerſchaft lebhaft . und in manchen 
rufen auch in der Preſſe Ausdruck gefunden haben, ihre Erledigung, welche 
ich auch auf die verlängerte Gartenſtraße, nach der Schopp'ſchen Egloſser 
waarenfabrik und . Chauſſee erſtreckt, die ebenfalls nach 
und nach durch Erweiterung, Entfernung von Bäumen und Aufſchüttung 
in einen fahrbaren beſſern Zuſtand gebracht worden iſt. — Eine wirkliche 
Bauluſt iſt ſchon ſeit Jahren hier nicht mehr wahrzunehmen, wenn auch 
jährlich einige Neu⸗ und Umbauten zu regiſtriren ſind. Trotz der für einen 
kleinen Ort ſehr hohen Miethen ift die Behauptung eine allgemeine, daß fie 
nicht hoch genug ſeien, um zur Anlegung von Kapitalien zu Neubauten an⸗ 
zuregen, obſchon wir nicht allzutheuer bauen. In der erſt vor einigen Jahren 
angelegten Gartenſtraße, wo ſich, wie in der ſich anſchließenden Bahnhofs⸗ 
ſtraße für die Bauluſt noch ein weites Feld vorfindet, wird auch in dieſem 
Yale wieder ein Neubau aufgeführt, allerdings ohne damit dem vielfach 
ühlbaren Mangel an Mittelquatieren begegnen zu. können. 


A Schweidnitz, 27. April. Umbau des Rathhauſes.] In der 
letzten Sitzung der Stadtverordneten kam eine Vorlage bezüglich des Um⸗ 
baues des Rathhauſes zur 1 Es lag der durch Zeichnungen 
erläuterte Plan vor, welchen der Stadtbaurath Heydrich angefertigt hatte. 
Motivirt wurde der Umbau durch den Umſtand, daß für die nothwendige 
Erweiterung der Geſchäftsbureaus die ausreichenden Räume in dem Rathhauſe 
zur Zeit nicht vorhanden ſeien. Außer anderen mit dem Umbau zuſammen⸗ 
hängenden Veränderungen ſoll das Gebäude um ein Stockwerk erhöht und 
dann mit einem Schieferdach verſehen werden. Das Project, im zweiten 
Stockwerk zwei Dienſtwohnungen herzuſtellen, ſchien nicht allgemeinen An⸗ 
klang zu finden. Die Verſammlung ging aber auf eine ſpecielle Discuſſion 
über die Vorlage nicht ein, lehnte dieſelbe vorläufig ab, da man erſt den 
Zeitmoment, in welchem die jetzt in Angriff genommenen Bauten vollendet 
und die Projecte, auf welche man zunächſt bei der im vorigen Jahre gemach⸗ 
ten Anleihe reflectirt hatte, ausgeführt ſein würden, als den geeigneten 
erachtete, dieſen Plan in ſorgfältige Erwägung zu ziehen. Jai en wurde 
bei der Wichtigkeit der Vorlage die Wahl einer gemiſchten Commiſſion be⸗ 
antragt, welche mit der Erledigung der Vorfragen für dieſes umfangreiche 
Bauproject ſich befaſſen ſoll. Wie man erfährt, ſoll bei dem Umbau auch 
auf die Herſtellung eines Sitzungsſaales für die Verhandlungen der 
Stadtverordneten ſowie die für die Commiſſionsberathungen nöthigen 
Zimmer, ferner auf die Beſchaffung der geeigneten Locale für das Standes⸗ 
amt und die Regiſtratur deſſelben Bedacht genommen werden. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

4 Breslau, 28. April. [Von der Boͤrſe.] Bei ſehr ſtillem Ge: 
ſchäfte war die Stimmung der Börſe matt. Speculationspapiere ſetzten nie⸗ 
driger ein und erfuhren im Verlaufe des Geſchäfts noch weitere Rückgänge. 
Von einheimiſchen Werthen waren Bankpapiere matt, Bahnen behauptet. — 
Creditactien per ult. 429— 428,25 bez., Lombarden 250,50 bez. Schleſ. Bank⸗ 


iſt wünſchenswerth, daß andere Blätter in der Provinz dieſem Beiſpiele verein 102,50 bez. u. Gd., Bresl. Discontobank 80,50 bez. u. Br. Laura: 


nachfolgen. 

legen Rom.] Die in Glatz erſcheinende „Neue Gebirgs-Zeitung“ 

vom 27. April enthält an der Spitze der Nummer einen ſehr gut geſchriebenen 
Artikel: „Was hat der Papſt in ſeiner Encyclica vom 5. . 1875 ge⸗ 
than?“ — Wir empfehlen ihn den Bewohnern der Grafſchaft zur Beachtung. 

[die Herrlichkeit eines Volksſchullehrers. 

Geb. ⸗Bote“ meldet aus Hirſchberg unterm 27. April: „Geſtern wurde in 
1 a biefigen Kämmereidorfe Schwarzbach der am 20. d. M. im Alter von 

8 a Jahren verſtorbene dortige Lehrer Johann Gottlob Jeltſch unter fehr 


hlreicher Grabebegleitung zur Ruhe beſtattet. Als Schüler des Organiſten 


Der „Rieſen⸗ 


5 Nrndt in Brieg trat derſelbe, erfüllt von der damals mehr als jetzt hervor⸗ 


tretenden idealen Hoheit des Lehrerberufes, im Jahre 1822 in das Breslauer 
ey. Schullehrer⸗Seminar, welches damals unter der Leitung des der päda⸗ 


geogiſchen Welt unvergeßlich bleibenden Dr. Harniſch ſtand. Zwei Fahre 
56 6 bmiichter Weiſe die Abgangsprüfung und nahm zu⸗ 


päter beſtand er in rü 
naäͤchſt eine Hauslehrerſtelle an, worauf er im J. 1825 als Adjuvant in 
Tiefhartmannsdorf und 1829 als Lehrer in Schwarzbach angeftellt wurde. 


! 


Das dienſtliche Einkommen an letzterem Orte muß, da es noch nicht 
200 Thaler betrug, ſelbſt in der damaligen „billigen“ Zeit ein ſehr 
ſpärliches genaunt werden und blieb ein ſolches trotz perſönlicher Zulagen 


und Gratificationen fort und fort, bis es vor ca. drei Jahren, nachdem 
\ der „geiſtige Mittelpunkt“ der armen Gemeinde fait ſein l 
ge ebensvecennium zurückgelegt hatte, durch Dotationszuſchuß“ auf das 
von der königlichen Regierung feſtgeſetzte Minimum erhöht wurde. 
Der in Kummer und Sorgen ergraute, in ſeinem Berufe ſtets pflichtgetreue 
Lehrergreis hatte das „Glück“ — allerdings „zu ſpät“, wie er ſelbſt be 
kennen mußte — nunmehr auch in den Genuß der „Dienſtalterszulagen“, 
die im vorigen Jahre auf jährlich 60 Thlr. erhöht wurden, zu treten 
und dadurch — abgeſehen von Gerichtsſchreiberei — ſein dienſtliches Ein⸗ 
kommen bis über 300 Thlr. gebracht zu ſehen. Der Beneidenswerthe, 
dem die Entbehrungen des Lebens zur Zee Natur geworden waren und 
der in feinem Familienkreiſe und in pflichttreuer Erfüllung feines ſchweren 
Amtes ſein ganzes Glück fand, vermochte einen ſolchen Umſchwung ſeiner 
ürdiſchen Verhältniſſe kaum zu faſſen! Und unter den von uns geſchilderten 
5 dürftigen Verhältniſſen machte Lehrer Jeltſch es möglich, feine zahlreiche 
Familie zu ernähren und ſeinen Kindern eine Erziehung zu geben, die ihn 
Roch im Grabe ehrt. Welche Spannkraft des Geiſtes gehört dazu, um felbit 
körperlich leidend und unter äußerem Mangel ſtets, wie es bei dem Ber: 
ſtorbenen der Fall war, in innerlicher Friſche der ihm anvertrauten Jugend 
ein Vorbild zu fein und fie. fait durch ein halbes Jahrhundert hindurch zu 
brauchbaren Gliedern der menſchlichen Gemeinſchaft deranzubilden!“ 


S Bunzlau, 28. April. [Niederſchleſiſcher Sängerbund.] Am 
Ende des vorigen Monats fand hierſelbſt, als am Vororte, eine Deligirten⸗ 
Verſammlung des Niederſchleſiſchen Sängerbundes ſtatt und ergab dieſelbe 
die günſtigſten Reſultate, da der Bund ſeit dem letzten Sängertage in Liegnitz 
gewachſen iſt und aus 36 Vereinen mit ca. 700 Sängern beſteht. Der Vor⸗ 
ſitzende Cantor Knauer, eröffnete die Sitzung mit den Mittheilungen über 
die Vorarbeiten für den, projectisten Sängertag, der laut früherem Be⸗ 
ah den 20. Juni c. in Bunzlau abgehalten werden ſoll und wurde 
über Podium, Muſik ꝛc. das Nötbige berathen und feſtgeſtellt. Das Pro: 
5 gramm lautet: Um 11 Uhr Vormittags Empfang der Vereine am Feſtplatze, 
5 darauf Probe; um 1 Uhr für die Sänger Feſttafel im Odeon mit Geſang, 
Toaſten und Muſik. Nach derſelben Einzelgeſänge der Vereine und um 
4 Uhr großes Concert auf dem Schützenplatze mit Maſſenchören, Einzelge⸗ 
ſfängen und Inſtrumentalmuſik. Das Programm, nur den Bundesbüchern 
eninommen, iſt bereits ſeit 4 Monaten mitgetheilt und wurde deſſen ſorg⸗ 
füultige Einübung als Ebrenſache jedes Vereins hingeſtellt. — Die ftatuten« 
mäßige Wahl ergab das einſtimmige Reſultat: Vorort Bunzlau, Vor⸗ 
7 ender und Dirigent Cantor Knauer. Die beiden andern Vorſtandsmit⸗ 
glieder werden vom Vereine des Vororts gewählt. Die Rechnungslegung 
durch den Bundes⸗Rendanten Breyer ergab das günſtigſte Reſultat. Nachdem 
der Vorſitzende ſchließlich recht dringend um gewiſſenhafte Einübung der 
f öre und rechtzeitige Anmeldung der Feſttheilnehmer, der Einzelgeſänge ıc. 
etrſucht und ein Chor die mit Geſang eingeleitete Verſammlung geſchloſſen, 
begaben ſich die Delegirten nach dem Odeon und dem Feſtplatze, um dort die 
rrangements zu beſprechen. 


Hl. Hainau, 27. April. [Aus dem Kreiſe. — Pflaſterung. — Bau: 
liches] Zur Unterhaltung der Irren⸗Anſtalten, zur Subvention der Taub⸗ 
ſtummen⸗ und Blinden⸗Anſtalten und Beſtreitung der Koſten 75 Verwaltungs⸗ 
Gerichte der Provinz pro 1875, im Geſammtbetrage von 478,905 M., hat 
der dies ſeitige Kreis 6619 M. beizutragen, während zur Deckung der Koſten 
des Landarmenweſens für's laufende Jahr von dem Landarmen⸗Verbande 
der Provinz und der Grafſchaft Glatz 127,290 M. aufzubringen find, wovon 
dem Kreiſe 2215 M. zufallen. — Die Klagen über entſetzlich ſchlechte Be⸗ 
ſchaffenheit des Straßenpflaſters unſeres ſonſt freundlichen Städtchens dürſten 
ach und nach doch einmal verſtummen. Denn nachdem in vorigem Jahre 
Bin Oberringe nach der Garten: und Bahnhofsſtraße führende ehemalige 
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ren 


„Heinitzgaſſe“ ſehr erweitert und mit e Granit⸗Kopfſteinen ſchön 
abgepflaſtert worden iſt, wird in Kürze ein Gleiches auch mit der Burgſtraße, 
eine unſerer Hauptſtraßen, vom Oberringe bis zum Anſchluß an die Hainau⸗ 
Bunzlauer Chauſſee, ſowie mit der, nach dem Niederringe führenden Stock⸗ 
gaſſe erfolgen. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung genehmigte zu dieſem 
Vece, allein für erſtere, die Summe von 18,000 Mark, während die Ab⸗ 
1 der letzteren und ihre Weiterführung durch den Kaufmann Thiel'ſchen 
Kohlenplaßz nach der Garten⸗ und Bahnhofsſtraße gegen 2600 M. beanſpruchen 
Fr d. Dies iſt ein weiterer und recht erfreulicher Anfang, da der leidige 
Kostenpunkt auch hierin nur einen allmähligen Uebergang zu beſſeren Zu⸗ 
ſtänden zuläßt. Mit dieſer Pflaſterung wird gleichzeitig auch die Steigung 
3 
der Burgſtraße merklich befeitigt werden können und dadurch 
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ein weiterer 


Uuebelſtand aufhören, der bei Zugthieren an ſchwerem Fuhrwerk allzu oft und 
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117, Polniſche Aquidations⸗Pfandbriefe 70, Bresl. 


hütte 109,75 108,50 bez. 


A. Breslau, 28. April [Regulirungscourſe pro April]: Poſe⸗ 
ner Credit⸗Pfandbr. 94, 5% Schleſ. Boden⸗Credit⸗Pfandbr. 101, Freiburger 
84, Oberſchleſiſche A., O. und D. 142, dito Lit. E. 134, Rechte Oder⸗Ufer 113, 
dito St.⸗Prior 113, Galizier 107, Lombarden 251, Franzoſen 550, 
Rumänier 35, Italiener 71, Oeſterr. Silberrente 69, Oeſterr. 1860er Looſe 
Discontobank 80, Bresl. 
Handels: und Entrepot⸗Geſellſchaft 65, Bresl. Wechslrrbank 74, Oeſterr. 
Creditactien 429, Oſtdemſche Bank 73, Schleſ. Bankverein 102, Schleſ. 
Boden Credit⸗Actien⸗Bank 97, Schleſ. Centralbank f. Landw. und Handel 50, 
Schleſ. Vereinsbank 91, Bresl. Maklerbank 74, Bresl. Makler⸗Vereinsbank 
85, Börſen⸗Maklerbank 90, Actiengeſellſchaft für Möbel ꝛc. Bauer⸗Rehorſt, 
Stamm⸗Prior. 70, Oberſchl. Eiſenbahnbedarf 45, Schleſ. Immobilien 70, 
dito junge 70, Kramſta 87, Sileſia, 60, Laurahütte 109, Bresl. Oelfabriken 
55, Bresl. Wagenbau (Linke) 54, Oeſtert. Noten 184, Ruſſiſche Noten 282. 


Breslau, 28. April. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) feſt, gek. 2000 Str., abgelaufene Kündigungs⸗ 
ſcheine —, pr. April und April⸗Mai 142,50 Mark Dahl ſchließt 143 Mark 
Gd., Mai⸗Juni 143 Mark Br., Juni⸗Juli 143,50 Mark bezahlt, Juli⸗Auguſt 
—, ee Ey e 8 25 7 AAk 

eizen (pr. kilogr.) get. — Ctr., pr. laufenden! 174 
Bi, Rn 175 Mart Wo., ir aulenben MantA Dias 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. laufd. Monat 160 Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. laufenden Monat 156,50 Mart 
Gb., 157 Mark Br., April⸗Mai 156,50 Mark Gd., 157 Mark Br., 70 
156,50 Mark Gd., 157 Mark Br., Juni⸗Juli 158 Mark Br., 157,50 Mark 
Gd., Juli⸗Auguſt —, September⸗October —. 

Raps (pr. 1000 Alegre. gek. — Ctr., pr. laufd. Monat 256 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) unverändert, get. — Ctr., loco 54 Mark Br., 
pr. April 53 Mark Br., April⸗Mai 53 Mart Br., Mai⸗Juni 53 Mark be⸗ 
zahlt, September⸗October 56,50 Mark bezahlt. f 

Spiritus (pr 100 Liter a 100 %) niedriger, gef. 20,000 Liter, loco 
50 Mark Br., 49 Marl Gd., in Auction —, pr. April 50,70 —50,50 Mark 
bezahlt, April⸗Mai 50,70 —50,50 Mark bezahlt, Mai⸗Juni 50,60 Mark Gp., 
Juni⸗Juli 51 Mark Gd., Juli⸗Auguſt 53 Mark bezahlt und Gd., Auguſt⸗ 
September 54 Mark bezahlt. 

Spiritus loco vr. 100 Quart bei 80 % 45,80 Mark Br., 44,90 Gd. 

Zink 22 Mark in Poſten bezahlt u. Gd. Die Börſen⸗Commiſſion. 


fl. [Getreidetransporte.] In der Woche vom 18. bis 24. April d. J. 
gingen in Breslau ein: 

Weizen: 10,080 Klgr. aus Südrußland und n über Mys⸗ 
lowitz, 388,357 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 49,060 Klgr. über die 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. Seitenlinien, 24,572 Klgr. über die Breslau: 
Mittelwalder Bahn, 23,875 Klgr. über die Poſener Bahn, 4,386 Klgr. 
über die 29 Bahn, 73,446 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 

Roggen: 17,825 Klgr. aus Südrußland und Podwoloczyska über Mys⸗ 
lowitz, 312,313 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 37,211 Klgr. über die 
Oberſchleſiſche Bahn reſp. Seitenlinien, 15,725 Klgr. über die Mittelwalder 
Bahn, 54,875 Klgr. über die Poſener 17 7 5 Bahn, 8,526 Klgr. über die 
Freiburger Bahn, 33,915 Klgr. von der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 

Gerſte: 1,560 Klgr. aus Südrußland und Podwoloczyska über Myslo⸗ 
witz, 38,002 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 16,012 Klgr. aus 
Ungarn, 20,402 Klgr. über die Kaiſer⸗Ferd.⸗Nordbahn, 97,437 Klgr. über die 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. Seitenlinien, 45,006 Klgr. über die Mittel⸗ 
Ben 8 Kos, Klgr. über die Freiburger Bahn, 9,998 von der. Rechter 

der⸗Ufer⸗Bahn. 
Hafer: 350 Klgr. aus Südrußland und Podwolczyska, 129,978 Klgr. 
aus Galizien und Rumänien, 39,266 Kahr. von der Kaiſer⸗Ferd.⸗Rordbahn, 
46,383 Klgr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. Seitenlinien, 36,946 
Klgr. über die Mittelwalder Bahn, 5100 Klgr. über die Poſener Bahn, 5200 
Klgr. über die Freiburger Bahn, 35,660 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 
Mais: 20,035 Klgr. aus Galizien und Rumänien. 5 
Deljaaten; 15,457 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 5050 Klgr. 
über die nn Bahn reſp. Seitenlinien, 49,289 Klgr. von der 
Oſtbahn und weiter, 5273 Klgr. über die Poſener Bahn. 
Hülſenfrüchte: 298,841 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 5281 
Klgr. von der Kaiſer Ferd.⸗Nordbahn, 12,032 Klgr. über die Oberſchleſiſche 
Bahn reſp. Seitenlinten, 7094 Klgr. über die Mütelwalder Bahn. 
n derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: j 

eijem 9920 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen Bahn und weiter, 194,227 
Klgr. nach der F — Bahn, 8000 Klgr. nach der Poſener Bahn, 49,938 
Klgr. nach der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. Wie 

Roggen: 5100 Klgr. nach der- Oberſchleſiſchen Bahn und weiter, 
15,280 Klgr. nach der Mittelwalder Bahn, 218,797 Klgr. nach der Freiburger 
Bahn, 18,485 Klgr. nach der Märkiſchen Bahn, 8500 Klgr. auf der Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Bahn als Durchgangsgut. 5 

Gerſte: 9438 Klgr. nach der Freiburger Bahn, 1500 Klgr. nach der 
zung Bahn, 19,929 Klgr. nach der Poſener Bahn, 7500 Klgr. nach der 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 

Hafer: 11,171 190 nach der Mittelwalder Bahn, 178,709 Klgr. nach 
der Freiburger Bahn, 5080 Klgr. nach der Märkiſchen Bahn, 16,568 Klgr. 
nach der Poſener Bahn, 10,200 Klgr. auf der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn als 
ee A \ 

Mais: 5040 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen Bahn und weiter, 2500 Klgr. 
nach der Mittelwalder Bahn, 30,000 Klgr. nach der Märkiſchen Bahn, 
100,021 Klgr. nach der Poſener Bahn. 0 

Oelſaaten: 5000 ahn nach der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, 6930 Klgr. 
nach der Mittelwalder Bahn. 5 3 

Hül ſſenfrüchte: 3301 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, 4370 


7 
Klg. nach der 
5 


Babn, 6335 flgr. 
005 Kigr. nach der Mertin Behn, in, „nach der Poſener Behn, 
eil. [Schleſiſche Centralbank für Land⸗ 
Zu der für heut Nachmittag 4 Uhr nach den 
Ba der Neuen Oderſtraße beru 
waren 3780 Actien im Werthe von 756,000 


Mit 


Mitlelwalder 


Nr 


H. Breslau, 


wirtbi haft und Handel. 
Räumlich keiten der Bank au 
ſammlun 


„25 TEE 5 N" a) 
fi N r 


ach der Freiburger B. ön. 


en Generalver⸗ 
‚hir... angemeldet 


und 3760 Actien im Werthe von 752,000 Thlr. bei derſelben vertreten. 
Der Vorſitzende des Aufſichtsrathes, Banguier v. Wallenberg⸗Pachaly, 
0 Uhr. Auf der Tagesordnung ſtand 
zunächſt die Vorlegung des Geſchäftsberichtes pro 1874. Dieſer Bericht 
ſpricht zunächſt ſeine Befriedigung darüber aus, daß die größeren Grund⸗ 
beſitzer Schleſtens die Vermittelung der Bank immer mehr und mehr in Anz 
ſpruch genommen haben und ſich der Kreis der geſchäftlichen Beziehungen 


eröffnete die Verhandlungen gegen 4% 


der Bank in der Provinz nicht unweſentlich vergrößert hat. J 


m Uebrigen 


hat das Unternehmen wie viele andere Inſtitute noch mit den Nachwirkungen 
der im vorhergegangenen Jahre hereingebrochenen Kriſis zu kämpfen gehabt. 


Der Betrieb des Bank⸗Geſchäfte 
reſp. nur noch ſoweit fortgeführt word 
ſchwebender Engagements unerläßlich 


3 iſt im Laufe des 
en, als dies zur 


war. 


Jahres eingeftellt 
Abwickelung noch 


Das Getreide⸗Geſchäft iſt zwar im Ganzen hinter den Erwartungen 
zurückgeblieben, es hat dies aber ſeinen Grund. daß in Folge der günſtigen 


Ernte ſich alle größeren Käufer eine außergewöhnliche Zurücthalt 


legten, weil ſie auf ein noch weiteres Sinken der Preiſe rechneten. 
Das Woll⸗Geſchäft iſt in ſeinem Umfange hinter dem vorigen Jahre 
zwar nicht zurückgeblieben, hat aber auch nicht an Ausdehnung gewonnen. 


Das 
ſchreiten entgegen. 


1 aufer- 


Flachs⸗Commiſſions⸗Geſchäft geht einem ſichtbaren Fort: 


Die Rentabilität der Speicher iſt im Jahre 1874 nicht erheblich geweſen. 
Ein weſentliches Moment für die künftige Vermiethung der Speicher iſt mit 


der ſeit lange vorbereitet geweſenen und am Schluſſe des v. IJ 


führun 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn eingetreten. 


zur 
Bereits ſeit Anfang hat ſich 


Aus⸗ 


gekommenen Schienen⸗Verbindung mit dem Stadtbahnhofe der 


dann 


eine lebhafte Nachfrage nach Vermiethung von Räumlichkeiten kundgegeben, 
und die in Folge deſſen abgeſchloſſenen Miethsverträge ſchon für das erſte 


Quartal c. einen Miethsertrag von 7000 


haler ergaben. Das auf der 


Gräbſchener⸗Straße belegene Wohnhaus iſt für 30,000 Thaler verkauft 


worden. 


Der Geſammt⸗Umſatz auf Producten⸗Conto beträgt 2,853,771 Thlr. 
Der Verluſt auf Woll⸗Conto originirt aus einem ſchon vom erſten Betriebs⸗ 


jahr her übernommenen Poſten eigener 


Wo 


lle. 

Die im Jahre 1874 eingetretenen Verluſte fallen im Weſentlichen den Filialen 
zu Leipzig und Dresden zur Laſt. Die allmälige Auflöjung der ſämmtlichen 
greiggefhäite wurde ins Auge gefaßt und am 1. April 1874 bereits das zu 

teitin und am 1. October das zu Leipzig aufgelöſt. Die Auflöſung der 
Filiale zu Dresden iſt für bald in Ausſicht genommen. 


Die 


Bilanz⸗Conto ſchließt mit 1,582,251 Thlr. ab. 


Unter den 


Activas figuriren an Grundſtück⸗Conto 623,289 Thlr., Producten⸗Conto 
116,814 Thlr., Conto⸗Corrent⸗Conto 670,006 Thlr., Wechſel⸗Conto 93,593 
Thlr., Caſſa⸗Conto 32,408 Thlr., unter den Paſſiva das Actien⸗Conto 
1,000,000 Thlr., Hypothekenſchulden⸗Conto 175,000 Thlr., Reſerve⸗Fonds⸗ 


onto 37,476 Thlr., 
Verluſt⸗Conto (Gewinn) 20,251 Thlr. 


Berliner Filiale 5198 Thlr. 


Conto⸗Corrent⸗Conto 334,041 Thlr., Gewinn⸗ und 


Das Gewinn⸗ und Verluſt⸗Conto 
ſchließt mit 115,443 Thlr. ab. Von dem Debet heben wir bervor: Geſchäfts⸗ 
Unkoſten⸗Conto 45,371 Thlr., Producten⸗Conto 21,143 Thlr., Conto⸗Corrent⸗ 
Conto, Verluſt in Leipzig 1622 Thlr., in Dresden 6803 Thlr., Reingewinn 
20,251 Thlr., von dem Credit heben wir hervor: Grundſtück⸗Conto 20,092 
Thlr., Zinſen⸗Conto 17,809 Thlr., Producten⸗Conto 67,598 Thlr., Gewinn der 


Die Verſammlung nahm von der Vorleſung des Berichtes Abſtand, ge⸗ 
nehmigte die Bilanz und die auf 2 4 feſtgeſetzte Dividende. 


N führte der Vorſitzende Fo 


gendes aus: 


„Nachdem Sie von den Geſchaͤften und dem Betriebe der Central⸗ 
Bank im v. J. Kenntniß genommen, bedauere ich, Ihnen mittheilen zu 


müſſen, daß die Bank Ende März d. J. 


niß ſo bedeutend in Mitleidenſchaft 
die Frage vorlegen mußte, ob die 
derter Weiſe möglich ſei. 


durch ein e Ereig⸗ 


dal wurde, daß ſich der Aufſichtsrath 
tha 


tung unſeres Inſtituts in unverän⸗ 


Obgleich Ibnen gerüchtsweiſe dieſe Angelegenheit bereits bekannt ſein 
dürfte, jo halten wir uns doch für verpflichtet, Ihnen eine möglichſt genaue 


. Sachlage zu geben. 


zubeuge 
der Centralbank beſonders in der 


egeben 
während gleichzeitig die hieſige Direction Giroverbindlichkeiten mit 3 1 


elben 


n. 
Der Aufſichtsrath, von dem Geſichtspunkt ausgehend, daß das Gedeihen 
Pflege des reinen Waarencommiſſions⸗ 


Geſchäftes m ſuchen ſei, mußte ein fo unerhörtes Vorgehen der Berliner 


Ban um 
e 


o mehr für unmöglich balten, als er durch frühere Beſchlüſſe alle 


lbſtſtändigen größeren Engagements der Berliner Filiale inhibirt zu hoben 
glaubte. So beſchloß derſelbe ſchon am 5. October 1873 „daß die Filiale 
Berlin durch die Breslauer Direction aufgefordert werde, ſich auch ihrerſeits 
von Effecten⸗ und Speculations⸗Geſchäften ganz fern zu halten“. 
Durch eine Reviſion der Berliner Filiale am 30. December 1873 erfuhr 
der Aufſichtsrath, daß dieſelbe einen größeren Accept⸗Cre dit, wenn auch gegen 
Depots, gewährt babe, und obſchon das Geſchäft als durchaus ſicher anzu⸗ 
ſehen war, ſo beſchloß der Aufſichtsrath dennoch, daß größere Acceptverbind⸗ 


lichkeiten als nicht zu dem Geſchäftsbereich der 


ſeien, und um dieſen Beſchluß zur Ausführung zu bringen, wurde der 


liner Filiale am 6. 


„täglich die Termin: und Vorſchußgeſchä 


März 1874 aufgegeben: ; Bo 
fte und mindeſtens wöchentlich die 


ank gehörig, zu . 


er⸗ 


von ihr ausgeführten Geſchäfte, ſowie Kaſſen⸗ und Wechſelbeſtände anzu⸗ 
zeigen und unter allen Umſtänden größere Geſchäfte ohne Ge⸗ 
nehmigung der Centrale nicht einzugehen.“ 
Nachdem ſich der geſchäftsführende Ausſchuß durch genaue Prüfung des 
für die nächſten Monate noch benöthigten Geldbedarfs überzeugt hatte, daß 
in Folge des ſchwer geſchädigten Crevits die Direction nicht in der Lage war, 


das Geſchäft auf der alten Baſis weiter 


dem Aufſichtsrath im Intereſſe der Actionäre die 


u empfehlen zu müſſen. 
ie 
Minorität ſich nur 
Erhaltung der Immobilien ausſprach. 


Hiernach ſtellt der Vorſitzende die Auflöſung der Geſellſchaft zur Discuſſion. 
bemerkt, es werde nach dem Gehörten nichts übrig 
bleiben, als dem Antrage auf Liquidation zuzuſtimmen, um noch weitere 
Verluſte abzuwenden. Director Friedländer habe, wie Redner ſich aus der 
anz entſchieden gegen I Inſtruc⸗ 

e, ihn für die 


der Aufſichtsrath bereits Schritte in 
ctionärs wird die Befürchtung ausgeſprochen, daß 


Kaufmann Sturm 


vorgelegten Correſpondenz überzeugt, g 
tionen gehandelt; es werde ſich fragen, 
entſtandenen Verluste verantwortlich zu 
Director Scherbel erwidert, da 
dieſer Angelegenheit eingeleitet habe. 
Von Seiten eines 


zu führen, 


ob es ſich nicht empfeh 
machen. 


{eb ſich derſelbe genöthigt, 
iquidation des Unterneh⸗ 


U 
ajorität des Auſſichtsratbes trat dieſer Anſicht bei, während die 
für die Liquidation des laufenden Geſchäftes aber für 


da derartige Dinge vorkommen konnten, der Auſſichtsrath die Controle doch 
nicht ſo ausgeübt haben möchte, daß nicht noch Verdunkelungen vorhanden und 


noch weitere Verluſte m ſeien. 
Der Vorſitzende bemer 

tragenen Verpflichtungen mehr als erfor 
Kaufmann Haaſe bemängelt das 


derlich nachgekommen ſei. 
mit 


„daß der Aufſichtsrath den ihn im § 20. aufge 
Barſchall und Kladt in Liegen 


emachte Geſchäft und wünſcht Auskunft, ob daſſelbe ein Blanko⸗ oder 


eſchaͤfts⸗Credit geweſen ſei. 
Director Scherbel erwidert, 


thun habe, die betrügen wollen, alle 
3 ſei dem ? in nach 

uſſichtsrath werde das Erforderliche t 
zum Erſatz heranzuziehen. 


Reviſionen unnütz ſeien. 
ein Mann von 


hun, um ihn wenigſtens zum 


es ſei eine Giro⸗Verbindlichkeit geweſen 
Im Uebrigen bemerkt er, daß wenn eine Geſellſchaft eben mit De 


ermögen und 


er 
Theil 


— EEE" 


- Kaufmann Freund berichtet über feine Thätigkeit bei A 
iner Filiale. Derſelbe at bei feiner ee 
wendigkeit erkannt, bei Abnahme der Kaffe, Effecten ꝛc. gegen Director Fried⸗ 
(ander mit der nothwendigen Entſchiedenheit vorzugehen. Was irgend ge: 
heben konnte, um die Bank vor weiteren Verluſten zu bewahren, iſt ſofort 
angeordnet worden. Zur Abwickelung der Geſchäfte iſt eine Perſönlichkeit 
“hier aus nach Berlin gejaubt worden, die das volle Vertrauen des Auf⸗ 
Fratbes verdient und beſitzt. Die ſchließliche Abwickelung der Geſchäfte 
werde vor Herbſt d. J. nicht möglich ſein. Redner theilt zugleich mit, daß 
auch die Auflöſung der Filiale zu Dresden vorausſichtlich ohne größere Ver⸗ 
luſte möglich ſein werde. 1 5 15 

Kaufmann R. Sturm bittet, mit der Auflöſung der Berliner Filiale ſo 
ſchleunig als möglich vorzugehen. 

Kaufmann Freund glaubt, daß ſich dies recht ſehr empfehle, der Auf⸗ 
lacht habe auch bereits Schritte gethan, die Sache mache ſich aber nicht 
0 


eicht. 

Director Scherbel bemerkt, daß nach kürzlich eingegangenen Berichten die 
Auflöſung der Filiale in kürzerer Zeit, als Herr Freund in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt, möglich ſein werde. 5 

Der Vorſitzende bittet, die Debatte auf den zur. Discuffion ſtehenden 
Gegenſtand, Auflöſung der Geſellſchaft oder nicht, zu beſchränken. Da ſich 
bierzu Niemand mehr zum Worte meldet, jo wird die Discuſſion geſchloſſen 
und zur Beſchlußfaſſung über die Auflöſung geſchritten. N N 

Es werden 752 Stimmen abgegeben, die ſämmtlich für die Auflöſ ung 
abgegeben ſind. BAR: 5 ; 5 

Es folgt hierauf der Antrag auf Liquidation. Hierzu iſt von einer An⸗ 
zahl Actionäre folgendes Amendement eingegangen: t 
„Wir beantragen, die Liquidation mit der Maßgabe zu beſchließen, daß 

die unter dem Namen „Kärgerhof“ begriffenen Grundſtücke Oderſtraße 10 

incl. des Eiſenbahngleiſes nicht unter dem momentanen Buchwerthe und 

das Grundſtück an der Holteiſtraße ſchlimmſten Pei nicht unter 10 pCt. 
des Buchwerthes verkauft werden. Sind dieſe Preiſe binnen Jahresfriſt 
nicht zu erreichen, ſo iſt zur weiteren Befindung eine außerordentliche Ge⸗ 

neralverſammlung einzuberufen.“ u j 

Die Herren v. Elsner, R. Sturm, Mündtner motiviren dieſen An: 
trag, gegen den ſich Commerzienrath Fromberg erklärt und empfiehlt in 
dem Antrage die Worte „binnen Jahresfriſt“ fortzulaſſen. 

Geh. Commerzienrath v. Ruffer beantragt zu dem Antrage den Zuſatz: 
„Inſofern der Aufſichtsrath es nicht für zweckmäßig erachtet, ſchon früher 
eine außerordentliche Generalverſammlung einzuberufen und über den Ver⸗ 
kauf Mittheilung zu machen.“ 5 g 

Juſtizrath Friedensburg ſchließt ſich den aufen des Herrn 
n e Fromberg an, empfiehlt aber ſtatt zu ſagen „Buchwerth“ be⸗ 


ofort die Noth⸗ 


ſtimmte Zahlen anzugeben, und den Schlußſatz ganz fortzulaſſen. 
a Fig A ene . — 60 längere Zeit fort⸗ 
geſetzt worden iſt, dem Antrage folgende Faſſung zu gehen: 
f „Die Liquidation mit der Maß abe zu beschließen, daß das unter 
dem Namen Kärgerhof begriffene Grundstück Oderſtr. 10, incl. des Ei⸗ 
ſenbabngleiſes nicht unter 510,000 Thlr. und das Grundſtück an der 

Holteiſtraße nicht unter 83000 Thlr. verkauft werde.“ ; j 

Dieſer Antrag wird einſtimmig angenommen. Ebenſo wurde bierauf ein: 
ſtimmig die Liquidation beſchloſſen. a : 

Zu Liquidatoren wurden ernannt die Herren Dir. Scherbel, Kaufmann 
O. Freund und Kämmerer a. D. Ablaß. 

n Hinſicht der Modalitäten des Verkaufs der Immobilien der Geſell⸗ 
ſchaft wird beſchloſſen, daß die Liquidatoren ermächtigt fein follen, dieſelben 
925 au anderem Wege, als auf dem Wege der öffentlichen Verfteigerung zu 

eräußern. 


H. Breslau, 28. April. [Schleſiſche Groß⸗Kunzendorfer Mar⸗ M 


morwerke, Actien⸗Geſellſchaft.] Der Vorſitzende, Rittergutsbeſitzer 
Lauterbach, eröffnete die Verhandlungen der heut 5 BaNEIER General⸗ 
Verſammlung. Zum Vortrage gelangte zunächſt der 8 
1874 durch den Director Kaufmann Kallenberg. Dieſer Bericht gedenkt 
mit Anerkennung der ſtetigen Entwickelung des Unternehmens der Geſell⸗ 
ſchaft. Wenn der Ertrag trotzdem noch nicht bedeutender als im Vorjahre, 
o hat dies theils in der nothwendigen Ausführung mehrerer Erweiterxungs⸗ 
auten, theils aber auch darin feinen Grund, daß die von Ingenieur Wilke 
zu Heinfeld ausgeführten älteren Bauten den gaxantirten Nutzen nicht abge⸗ 
worfen haben. Der war mit der Firma Mackean u. Co. bat einige 
weſentliche Abänderungen erfahren, durch welche ein mehr einheitlicher Be⸗ 
trieb herbeigeführt worden iſt. Das Kalkgeſchäft betreibt die Geſellſchaft 
ſelbſtſtändig fort. Erfreulich iſt der Fortſchritt, welchen das Unternehmen ſeit 
jener Vertragsabänderung erfabren; allein die Arbeiterzahl it von 80 auf 
1 5 D eee — von der ee ge: 
derten + 0 e ſehr günſtigen Zeugniſſe bervorragende 5 
meiſter und der Erlaß des Kriegemmilters, den ee 
verwenden. . ; 

Die Bilance ergiebt eine Einnahme von 267,331 Thlr. und eine Ausgabe 
in gleicher Höhe. Der Nettogewinn beziffert ſich auf 9,631 Thlr. und ſoll in 
einer Dividende von 5% an die Actionaire zur Vertheilung gelangen. — 

Die Verſammlung erklärt ſich hiermit einverſtanden. 

Eine Statutsänderung in Betreff der Bekanntmachungen für die Geſell⸗ 

ſchaft bildet den Schluß der Verhandlung. g 


—r. Breslau, 28. April. [C. 5 Bävenroth in Stettin] Als 
erſte Folgen des Bävenroth'ſchen Falliments in Stettin hört man heute von 
den Zahlungseinſtellungen einer Stettiner Commiſſionsfirma L. und eines 
Berliner Hauſes H. R., welches Einkäufe für Bävenroth beſorgt hatte und 
man verhehlt ſich nicht, daß weitere Zahlungseinſtellungen an den beiden 
Plätzen folgen dürften. Der Breslauer Platz iſt nur inſofern betheiligt, als 
für hieſige 8 bedeutende Quantitäten Spiritus durch Stettiner Com⸗ 
miſſionshäuſer auf Termine verkauft worden ſind und daß, wenn eines oder 
das andere dieſer Häuſer Zahlung einſtellen ſollte, der mögliche Gewinn ge 
fährdet fein könnte. Man bemüht ſich übrigens, die Engagements ſchnell 
und unter em Entgegenkommen zu löjen: Stettiner Firmen zeigen 
biefigen Geſchaͤftsfreunden an, daß fie in Folge der Bävenroth'ſchen Affaire 


unfreiwillig in bedeutendes e ee gerathen ſind und offeriren (Sch 
i 


einen Preis, zu welchem ſie zu reguliren bereit ſind; in den meiſten Fällen 
wird dieſe Offerte angenommen. 

„Ueber die Zahlungseinſtellung ſelbſt erfährt man heute folgende Details. 
Die Firma Bävenroth, welche, wie ſchon mitgetheilt, außerordentlich reſpec⸗ 
zabel und renommirt war, verfügte bei der letzten Billanzaufſtellung am 
1. Januar noch über ein Activvermögen von 874,000 Thlr. und iſt lediglich 
durch die geradezu wahnſinnigen Manipulationen eines Sohnes des beſahr⸗ 
len Chefs zu der Kataſtrophe gedrängt worden. Man glaubt übrigens, daß, 
wenn der Regulirungspreis auf Grund des geſtern erwähnten Paragraphen 
der Stettiner Schlußſcheine auf 58,2 Mark feſtgeſetzt wird, eine Unterbillanz 
bei der Firma ſich gar nicht berausſtellen wird und die Einzelnheiten, welche 
man ſich von der Zahlungseinſtellung erzählt, laſſen darauf ſchließen, daß 
dieſelbe lediglich darauf berechnet war, ſich von den noch ſchwebenden coloſſa⸗ 
len Engagements zu befreien, weil es ſonſt kein Mittel gab, aus der Hauſſe⸗ 
poſition herauszukommen. Nachdem nämlich noch an der Montagsbörſe 
durch forcirte Käufe von Bäpenroth die Preiſe gehalten worden waren, wur⸗ 
den Nachmittags gegen 4 Uhr anſcheinend früher fertig geſchrieben gewe⸗ 
jene Circuläre mit friſcher Dinte datirt und durch mehrere Haus diener ſchleu⸗ 
nigſt an die betheiligten Stettiner Firmen expedirt; Genet wurde an 
die auswärtigen 1 ee depeichirt und der Concurs beim Gericht 
angemeldet. Man betrachtet dieſes Manöver als einen Coup, um den 
Durchſchnittspreis vom Montag für die Differenzanſprüche gelten laſſen zu 
können, wogegen die Beiheiligten Einſpruch erheben, indem fie den Begriff 
„Tag“ dahin interpretiren, daß darunter nur die Zeit bis zum Börſenſchluß 
zu verſtehen jei, weil eine Regulirung nur bis dahin möglich iſt. Wie es 

A > das Vorſteheramt der Stettiner Kaufmannſchaft über dieſe Frage 
entſcheiden. 


Rauban, 27, April. [gaubaner Architectur⸗, Thonwaaren⸗ und 
ee vorm. Auguſtin.] In der heutigen ordent⸗ 
lichen Generalverſammlung wurde die Dividende pro 1874 mit 5 Procent 


genehmigt und der Verwaltung einſtimmig Decharge ertheilt. 
[Nitterſchaftliche Privatbank in Pommern.] Die Generalverſammlung 
hat die Vertheilung einer Dividende von 9% pCt. beſchloſſen. 
Poſen, 27. April. [Börſenberſcht von Lewin Berwin Söhne. 
Wetter: Sch — Roggen (pr. 1000 Kilogramm) ſtill. Kündigungs⸗ 
preis —. Gekündet — Ctr. April —, —. April ⸗ 149 G. 
Mai⸗Juni 148, 50 bez. u. G. Juni⸗FJuli 148 bez. u. G. Juli-Auguſt 
147 G. Auguſt⸗September 147 8 Spiritus (pr. 10,000 Liter ) ohne 
Geſchaft. f 
4 J Bergwerks- und Hütten⸗Geſellſchaft „Vorwärts.“ ] Wie wir dem 
Geſchäftsberichte für das Jahr 1874 ee probucirte. Ni Rotheiſen⸗ 


ſtein⸗Bergwerk „Carl Friedrich Guſtav“ bei Willmannsdorf im verfloſſenen 
Jahre 140,115 Etr. Rotheiſenſtein gegen 157,526 Ctr. des Vorjahres. Der 


ae E 


$lim Ganzen 158,145 


eic pro | Wechſel 


die Interpellation in vierzehn Tagen wiederholen. 


K. 8 N 


Funden erklärt 


berger Gruben betrug die Förderung 161,683 Ctr. Magneteiſenſtein gegen 
183,223 Ctr. des Vorjahres. — Der Betrieb der Hütte war ein normaler 
und die Qualität des producirten Roheiſen eine gute zu nennen. Es wurden 
Ctr., davon 95,000 Ctr. Beſſemer und 63,145 Etr. 
Gießerei⸗ und t. Bie en erblaſen, mithin eine Wochenproduction von 
3038 Ctr. erzielt. Die Production an Roheiſen iſt um 10000 Etr. Roheiſen 
vorgeſchritten, dagegen die Conſumtiom um 13,000 Ctr. zurückgeblieben und 
it am Jahresſchluß ein Roheiſenbeſtand von pp. 120,000 Ctr. verblieben. 
Der Abſatz von 1 Robeiſen hörte Ende Juli ſo gut wie gänzlich auf, 
und dieß war insbeſondere der Grund, daß die noch guten Hoffnungen in 


Schluſſe des Jabres gelang es neue Verbindungen anzuknüpfen, welche für 
dieſes Jahr größere Poſten zur Abnahme in Ausſicht ſtellen. Pro Ctr. wurden 
nur 54— 55 Sgr. erzielt, weshalb die anſehnlichen Beſtände nur zu entſpre⸗ 
chenden Preiſen bei der Juventur in Anſatz gehracht wurden. Der ein⸗ 
gewinn beträgt 32,402 Thlr. 14 Sgr. Hiervon fließen 1000 Thlr. zum Re⸗ 
ſervefonds; 10,600 Thlr. wurden auf das Etabliſſement Vorwärts hütte, 
1000 Thlr. auf das Grundſtück und Immobilien⸗Conto, und 9000 Thlr. auf 
die Gruben abgeſchrieben, ſo daß nur 1% Dividende an die Actionäre ge: 
must werden könne. 1410 Thlr. 14 Sgr. werden auff neue Rechnungen 
ertragen. 


u Nr. 34 des 16. Jahrgangs der „Schleſ. Landwirthſchaft⸗ 
lichen Zeitung“ (Verlag bon Eduard Trewendt in Breslau) enthält: 
Streifereien ur dem Gebiete der Agricultur⸗Chemie. (Fortſetzung.) — Die 
Beſteuerung des Oedlandes. — Exnteausfall und Durchſchnittspreiſe für 
Getreide in Baden. — Die Canalifation und die Volkswirthſchaft. (Fort⸗ 
ſetzung.) — Eine neue Kälteerzeugungs⸗Maſchine. — Feuilleton. Land⸗ 
wirthſchaffliche Rückblicke. (Fortſe zung.) — Mannigfaltiges. — Pro: 
vinzial⸗Berichte: Aus Breslau. — Aus Koftenblut. — Vom Fuße der 
Schneokoppe. — Literatur. — Wochenberichte: Breslauer Schlacht⸗ 
viehmarkt. — Aus Magdeburg. — Aus Nürnberg. — Breslauer Pro⸗ 
ducten⸗Wochenbericht. — Inſerate. 


Conecurs⸗Eröffnungen. ; 

1) Ueber das Vermögen des Kaufmanns Simon Orenſtein zu Poſen. 
ahlungseinſtellung 20. April er. Einſtweiliger Verwalter: Agent Samuel 
jäniſch. Erſter Termin: 12. Mai cr. 2) Ueber das Vermögen des Rentiers 
uttmann Mehlich zu Poſen. Einſtweiliger Verwalter: Kaufmann C. J. 

Cleinow. Erſter Termin 12. Mai cr. i 


Generalverſammlung. 

[ Schleſiſche Immobilien⸗Actien-Geſellſchaft.] Generalverſammlung 
am 14. Mai. Auf der Tagesordnung ſteht u. A. ein Antrag auf Reducirung 
des Actiencapitals von 2 Millionen Thaler auf 1% Million Thaler durch 
Ankauf von Actien (Interimsſcheine) der Geſellſchaft. (S. Ins.) 


2 Ausweiſe. 
Wien, 28. April. [Südbahnausweis.] Die . vom 
16. bis 22. April betragen 650,146 fl. Minus gegen die gleiche Woche des 
Vorjahres 8,147 fl 


Wien, 28. April. [Wochen⸗ Ausweis der zöſterreichiſchen 

Nationalbank.] 

Notenum lau 287,008,490 Fl., 9 152 1,880,510 II 
eee 141,078,438 Fl., Abn. 654,000 Fl. 
n Metall zahlbare Wechſel 9,373,743 Fl., Zun. 7,152 Fl. 
taatsnoten, welche der Bank gehören 2,058,558 Fl., Zun. 732,279 Fl. 
eee eee 115,099,010 Fl., Zun. 2,038,698 Fl 

Lombarden ueusununens 31,075, l, Abn. 254,000 Fl. 

Eingelöſte und börſenmäßig angekaufte 
Pfandbrieſe . 3,051,933 Fl., Sun. 13,267 Fl. 

Beilagen ee en 1,491,907. 


FE eee eee 
Eiſenbahnen und Telegraphen. 
I[Märkiſch⸗ Poſener Eiſenbahn.] Eine Reihe von Beſitzern 1874er 
Coupons von Stamm⸗Prioritäten der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahngeſellſchaft 
beabſichtigen, geſtützt auf das in Sachen der Oſtpreußiſchen Südbahn ergan⸗ 
gene Erkenntniß des Reichs Oberhandelsgerichtes, gegen die Nachzahlung der 
oupons aus früheren Jahren Proteſt zu erheben. 


eſt, 26. April. [Nothleidende ungariſche Bahnen.] Ueber die 
Conferenz, betreffend die Abhilfe für die nothleidenden Bahnen erfährt man 
authentiſch: Die Regierung wird drei Vorlagen im Reichstage einbringen; 
die erſte enthält die bmachung mit der len Nordoſtbahn mit 
den ſchon bekannten Bedingungen. Dieſer Entwurf ſoll noch in dieſer Seſſion 
erledigt werden. 
gleichung der Nachtragsforderungen der Kaſchau⸗Oderberger, der unga⸗ 
riſchgaliziſchen und anderer Bahnen. Dieſe Vorlage ſoll, falls die An⸗ 
gelegenheiten dringend werden ſollten, auch während der Reichstagsferien 
erledigt werden, mit nachträglicher Gutheißung der Legislative. Eine be⸗ 
ſtimmte Summe wird nicht gefordert. Die dritte Vorlage bezieht ſich auf 
die Vergrößerung der Bahnbauten, die Vermehrung der Betriebsmittel, wo 
der Verkehr dies möglich macht, ferner die Ertheilung von Betriebscapital⸗ 
Vorſchüſſen, Alles in Allem eine Geſammterhöhung der Zinſengarantie für 
alle Bahnen zuſammen im Betrage von einer Million. 


von Halle. Halle, G. Schwetſchke' cher Verlag. 

Nr. 18. Inhalt: Die deutſche Sprachgrenze. Von Rudolph Müller. 
Sr luß.) — Das grüne Kleid der Erde. Von Hermann Meier. 
ildungen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
1 (Aus Wolfſ's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 28. April. Abgeordnetenhaus. Windthorſt verlieſt und 
motivirt ſeine Interpellation, betreffend die Behandlung politischer 
Gefangener. Der Juſtizminiſter erklärt ſich zur Beantwortung bereit, 
und erwidert: Das Juſtizminiſterium erließ wegen Perſonen, welche 
wegen politiſcher Vergehen verurtheilt ſeien, neuerdings keine Anord⸗ 
nungen. Die Geſetzgebung unterſcheide nicht den Begriff politiſcher 
und nicht⸗politiſcher Verurtheilter. Das Haus beſchließt die weitere 
Beſprechung der Interpellation. Windthorſt ſucht darauf den Wider: 


ſpruch zwiſchen der Erklärung des Juſtizminiſters und der früheren 2 


des Miniſters des Innern nachzuweiſen, wonach die Verhandlungen 
über die Reform des Gefängnißweſens zwiſchen dem Miniſterium des 
Innern und der Juſtlz ſtattfanden. Der Juſtizminiſter erwidert, er 
wünſche die Reviſion des Strafgeſetzbuches bezüglich des Gefängnißweſens, 
die vom Reichstag und Abgeordnetenhaus beantragt ſei. In dieſer 
Beziehung ſeien Reichsjuſtizamt und preußiſches Miniſterium lebhaft 
beſchäftigt, eine Remedur zu ſchaffen. Der Miniſter des Innern con⸗ 
ſtatirt, er erließ eine Cireularverfügung an die Gefängniſſe wegen 
der Behandlung von Gefangenen, die er nach der Communication 
mit dem Juſtizminiſter entſprechend abänderte. Beſchwerden über die 
Behandlung politiſcher Gefangener liegen eigentlich nicht vor. Hänel 
proteſtirt gegen die tendenziöſe Ausbeutung der Interpellation durch 
die Centrumspartet, die ſich ein Martyrium ſchaffen wolle. 
Windthorſt (Meppen) iſt von den Erklärungen der Miniſter nicht 
befriedigt; der Reichstag habe eine Reform des Gefängnißweſens be: 
ſchloſſen, der Juſtizminiſter habe nichts gethan. Er (Windthorſt) werde 


Was ſoll ich hierauf erwidern? ich habe geſagt: Das preußiſche Juſtiz⸗ 
miniſterium iſt ſeit Monaten mit der Reform des Strafvollzuges be⸗ 
ſchaftigt; die Arbeiten ſeien ſoweit vorgeſchritten, daß fie dem Reiche 
als Handhabe dienen können. Außer dem Abgeordneten Windthorſt 
kann Niemand ſagen, ich hätte nichts in der Sache gethan, das heißt denn 


klerikalen Heißſpornen ausgegangen. 


Die zweite Vorlage enthält die Ermächtigung zur Aus⸗ 


Der Juſtizminiſter:] L 


+ 


— 


tariſch. Juſtizminiſter: Dann kann ich ihn ja auch zurücknehmen. 
Präſident: Ich wollte nur bemerken, daß der Ausdruck von Ab⸗ 
geordneten ſchon häufiger gebraucht: aber zu Unrecht nicht gerügt wor⸗ 
den war. Juſtizminiſter: Ja, ich habe das auch öfter gehört, Ich 
betone: Der Begriff des politiſchen Vergehens iſt ohne allen Halt in 
der Strafgeſetzgebung und ohne Bedeutung für den Strafvollzug, er 
kann gar nicht practiſch angewendet werden. Es kommt eben nur 
auf die Individualität des Thäters bei dem Strafvollzug an, nicht 
auf die That. Damit ſchließt die Erörterung über die Interpellation. 
Während derſelben waren mit Ausnahme Bismarcks ſämmtliche Mi⸗ 
niſter am Miniſtertiſch. Nach Erledigung der Interpellation findet im 
Conferenzſaale ein Miniſterrath unter dem Vorſitz Camphauſens ſtatt. 
Das Haus geht alsdann zur Petitionsberathung über, welche kein er⸗ 
hebliches Intereſſe darbietet. Nächſte Sitzung morgen. 6 
Berlin, 28. April. In der heutigen Plenarſitzung des kirchli 
Gerichtshofes wurde dem Antrage des Oberpräſidenten von Schleſten 
entſprechend das Verfahren auf die Amtzsentſetzung des Fürſtbiſchofs 
von Breslau Dr. Förfter eröffnet und das Appellationsgericht zu 
Breblau erſucht, einen Richter mit der Vorunterſuchung zu beauftragen. 
Zufolge der Meldung des Commandanten der Corvette „Auguſta“ 
aus San Sebaſtian vom 28. April iſt der Salutaustauſch mit der 
Feſtung Guetaria dem Programm gemäß erfolgt. e 
Wien, 28. April. Der Rücktritt des Handels miniſters iſt dem 
Vernehmen nach noch nicht erfolgt, aber demnächſt zu erwarten. Ueber 
5 Berufung deſſelben auf einen anderen Poſten iſt bisher nichts 
ekannt. 
Florenz, 27. April. Ihre k. k. Hoheiten der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin des deutſchen Reichs nahmen heute noch die 8 
* 


yes 


Gallerie im Palazzo degli Uffizj, die Laurentianiſche Bibliothek und 
die Gruftkapelle der Medici in Augenſchein. Heute Nachmittag wer⸗ 
den dieſelben bei dem Kronprinzen und der Kronprinzeſſin von Italien 
im Palazzo Pitti das Diner einnehmen. 1 55 
Brüſſel, 28. April. Die „Agence Havas“ und „Bureau Reuter“ 
erfahren, daß die belgiſche Beantwortung der letzten deutſchen Note 
dem deulſchen Geſandten erſt in einigen Tagen zugehe. 161 
Brüſſel, 27. April. Das „Journal von Charleroi“ meldet, daß 
nach den der Regierung zugegangenen amtlichen Mittheilungen weitere 
Arbeitseinſtellungen in den Gruben um Charleroi zu erwarten ſeien 
und deshalb, um Unordnungen zu verhüten, ein Bataillon der Gar⸗ 
niſon von Mons nach Charleroi geſandt ſei. Außerdem ſeien mehrere 
Brigaden Gendarmerie dorthin beordert worden. 5 
London, 27. April, Nachts. Unterhaus. Im weiteren Verlauf 
der Sitzung ſprach Disraelt gegen den Antrag Chaplin auf Beſchrän⸗ 
kung reſp. Verhinderung der Pferdeausfuhr. Hierauf erfolgte die 


Aufhebung der Sitzung, weil die Verſammlung beſchlußunfähig war. 


10 4 
; (Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) Br 
Wien, 28. April. Die Leltmeritzer Adreſſe an Förſter iſt nur von 
Biſchof Wahala erfuhr erſt aus 
den Journalen davon. (Tel. Priv.-Dep. d. Bresl. Ztg.) 
Graz, 28. April. Geſtern Abends erfolgten neue Studenten⸗ 
Demonſtrationen gegen Alfonſos Villa; Tauſende von Menſchen unter 
Geſchrei: Räuber, Mordbrenner, drangen gegen die Villa, die Polizet 
hielt ſie auf, der Rector bewegte ſie umzukehren. Vor dem Rathhauſe 
fanden neue Unruhen wegen Verſuchen zur Befreiung der Verhafteten 
ſtatt. Gegen Mitternacht wurde die Ruhe, unter Androhung des 
Waffengebrauchs, wieder hergeſtellt. (Tel. Priv.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) 
Bern, 28. April. Der Bundesrath lehnte das Geſuch der 36 
ultramontanen Nationalräthe, ein Local für den römiſch⸗katholiſchen 
Gottesdienſt in der Bundesſtadt einzuräumen, ab. 5 
Florenz, 28. April. Das deutſche Kronprinzenpaar beſuchte den 
Palazzo Strozzi und die Kunſtacademie und dinirte im Palazzo Pittk 
bei dem italieniſchen Kronprinzenpaar. 5 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 

(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) a 5 

Frankfurt a. M., 28. April, 12 Uhr 40 Min. [Anf angs⸗Courſe.) 

Creditactien 213, 50. Staatsbahn 273, 25. Lombarden 124, 25. Galizien 

S c Silberrente —. Papierrente —, —. 1860er Looſe —, 
Schwach. 


* 


ruhig, 
15, 40. 


Erſte 
Cours vom 28. 


ombarden „ 254, 50 „50 ʃOb 8. Eiſenbahnb. 45, — 
Schleſ. Bankverein 102, 50 102, — [Wien kurz „183, 65 183 
Bresl. Discontobank 80, 25 81, — [Wien 2 Monat. 182, 45 


281, 50 281,50 
184, 05 184, — 
281, 90 a 


91, — 9, —[Warſchau 8 Tage 
Bresl.Wechslerbank 73, x 73, —[Oeſterr. Noten 
do. Pr.⸗Wechslerb. 71, —| 71, — Ruß. Noten 


do. Maklerbank .. 74, —| 74, — 


Fan Vereinsbank 


—ͤ— 


BET N e n * N N 

NK 5 Zweite Depeſche, 3 Uhr 10 Min. ’ 
proc preuß, Anl 105, 40 105. 50 Köln⸗Mindener . . 114, — 113, 50 
a 3% pre. Staatsſchuld 90, 70 90, 75 Galizier .... 106, 75 107, — 
Peoſener Pfandbriefe 94, 50 94, 50 Oſtdeutſche Bank. 74, — 73, — 
9 eſterr. Silberrente 68, 70 68, 90 Disconto⸗Comm. . 165, 50 171, 50 
Deiterr. Papierrente 64, 60) 64, 60 Darmſtädter Credit 134, 90 135, 25 
Taürk. 5 2 18651 Anl. 43, 30 43, 100 Dortmunder Union 22, — 24, — 
Italieniſche Anleihe 71, 25 87, 75 87, — 
f oln. Lig.⸗Pfandbr. 70, 20 —,— 20, 45 
um. Eiſ.⸗Obligat. 34, 90 —, —| 81, 80 
Ooerſchl. Litt. A. 141, 70 „ 40, — 
Breslau⸗Freiburg. 84, 20 54, 25 54, — 
1 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actie 113, 30 l — 7,4 
I R.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 113, 50 113, — Ver. Br. Oelfabriken 54, 75 —, — 
Berlin⸗Görlitzer .. 55, — 54, 25 Schlef. Centralbank —,— —, — 

„ e 87, 70) 87, 10 

tahbörfe: Erebitactien 1 Franzoſen 547, 50. Lombarden 254, 


50. Discontocomm. 165, —. 
Schwach. Die due ui 
commandit beeinflußten die S 


ortm. 22, —. Laurahütte 107, 20. 
beurtheilte Bilanz und Rückgang von Disconto⸗ 
N peculationswerthe, Lombarden gefragt: Rhein⸗ 
ländiſche Bahnen recht feſt. Banken und Induſtriepapiere durch Geſchäfts⸗ 


* re 


und Die — Rhein. Eſſenb. - St.-Aclen —, . Reue Nheiniſche 


—. Bergiſch⸗Märkiſche — Köln⸗Mindener —, —. Laurahütte 105, 
62. Dortm. Union — —. Inländiſche Spanier — —. 1860er Looſe 
—, —. Mindenlooſe —, — Matt. Glasgow 67,3. 

Paris, 28. April, Nachm. 3 Uhr — M. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗Dep. 


d. Bresl. Ztg.) Zpet. Rente 63, 90. Neueſte Spct. Anleihe 1872 103, 32. do. 
1871 —, —. Ital. 5procent. Rente 71, 30. do. Tabaks ⸗Actien —, — 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 673, 75. Neue do. —, — do. Nordweſt⸗ 
bahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 318, 75. do. Prioritäten 
256, —. Türken de 1865 43, 75. do. de 1869 280, —. Fürkenlooſe 
124, 25. Spanier inter. — Spanier exter. Franzoſen —, —. 
Credit mobilier —. Unentſchieden, träge, nur Lombarden und Franzoſen feſt. 


London, 28. April, Nachmittags 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 
Conſols Mai 93, 15. Ital. 5. Rente 70%. Lombarden 12, 11. 5pCt. 
Ruſſen de 1871 101%. dto. de 1872 101%. Silber 57,03. Türk. Anleihe de 
1865 43%. pCt. Türken de 1869 54%. 6)pCt. Verein. St. per 1882 


ile ermattend. Anlagen behauptet. Liquidation glatt. Geld ſehr flüſſig.] 102. Silberrente 68%. Papierrente 64%. Berlin —, — Hamburg 
4 5 AR „ Deports: 0,70, 0,60, 0,90. %. glatt. . Monat —, —. Frankfurt a. M. —, —. Wien —, — Paris —, — 

5 ien, 28. April. 1 e. Matt. 28. 27 Petersburg — Spanier —. Platzdiscont — . Bankauszahlung —, — 

FTT 70, 60 70, 601 Staats⸗Eiſenbahn⸗ Pfd. Sterl. 

| Mer e. 74, 80| tt. S en Eee - 10 25 200, — 

g er Looſe F f omb. Eiſenbahn . . 140, 251140, 75 5 
1864er Jooſe 137, 800137, 80 London e 81 11, 201111, 20 Telegraphiſche Witterungöberichte vom 28. April. 
Eredit⸗Actien 235, — 236, 25 Galizier 285, 2285 500 mer Bar Abweich Mind: 

Nordweſtbann 156, — 156, 25 Unions bank 112, 60114, — ort Par. Therm. re richtung und Allgemeine 
Nordbahn 197, — 1197, —Kaſſenſcheine 163, — 163, — 2 Reaum. Mittel Stärke Himmels⸗Anſicht. 
eee 134, 60/135, 75 Napoleonsdorr 8, 88½ 8, 85 — N — — ET 
Franco . 49, — 49, 751 Boden⸗ Credit... —, —| en Auswärtige Stationen: 5 
. ae 1872 1 a e e.] gt 8 ea S5 18 8 Haparanda 1335.4 — 2,41 — [W. ſchwach. 5 — 
2 „ 42. o. —, —. aliener 71, 17. ats⸗] 8 Petersb 339,7 — 3,0 — 5 . beiter. 
a 5 il 75. Lombarden 317, 50. Türken 43, 82. Spanier —, — Un: % 8 urg |339 85 ar UND ſchwach eiter 
entſchieden. . 8 Moskau 3313 — 0,2 — WSW. mäßig. bewölkt. 
* London, 28. April. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 93,15. Italiener] 8 Stockholm [335.0 2,4 — OSO. 5 95 bedeckt. 

1 12%. Amerikaner 102%. Türken 43, 09. — Wetter:] 8 Skudesnäs 335 1 50 -- WNW. ſtark. bedeckt. 

oll. 5 8 Gröningen 337,8 78 — NW. ſchwa twas bewölkt. 
3 27. April, Abends 6 Uhr. [Schlußcourſe.] Gold⸗Agio] 8 Helder 5 338,3 7,00 — WN weg. 3 ic 
15%. Wechſel auf London 4,88. Bonds de 1885 a0, 123%. 5 fun⸗8 Hernöͤſand 335,2 1.11 — SSW. ſchwach. bedeckt. 
dirte Anleihe 117%. Bonds de 1887 / 122%. Crie 30%. Baumwolle 8 Chriſtianſd. 335.4 26 — NNO. ſchwach. bewölkt. 
9 in Newyork 16%. do. in New⸗Orleans 15%. Raff. Petroleum in Newyork] 8 Paris 339,77 9,2] — NNW. ſtille. bewölkt. 
13756. Raff. Petroleum in Philadelphia 15%. Mehl 5, 20. Mais (old Mor i i : 
5 N 5 97171 g. Preußiſche Stationen: 
mixed) 93. Rother bjabrsweizen 1, 28. Kaffee Rio 17%. Havanna⸗ 6 Memel 1336 8 2,91 — 0,7 W. mäßig. trübe. 
2 2 „ Getreidefracht 5%. Schmalz (Marke Wilcox) 16. Spec (ihor| 7 Königsberg 336,5 2.3. — 2.1 W. ſchwach. trübe. 
2 1 7 — — 

Berlin, 28. April.] Schluß Bericht.] Weizen befeftigend, Morit:Mai| 7 Foal 337 20.— 27 Inn, ſchwach. Dede, Regen. 
186, —. Mai⸗Juni 186, —. 1 —5 uli 187, 50. Roggen feſt, April] 5 Stettin 335 8 47 03 SSW. ſchwach. bedeckt. 

Mai 151,—, Mai⸗Juni 149, —. Juni⸗Juli 148, 50. NRüböl matter, April: 6 Puttbus 1334 9 46 01 SW. ſchwach. bezogen 

ai 54, 50, Mai⸗Juni 54, 50, September⸗October 58, 80. Spiritus feſter‚ 6 Berlin 236.3 5 2 06 SW. ſchwach. a 
en 185 2 N 18 Auguſt⸗Septbr. 57, —. Hafer, 6 ele 3350| 45, — 07 SSW. ſ. ſchw. beiter 
: 2 i⸗Juli . 8 f 305 5 1 Mr an 
Paris 28. April. [Getreidemarkt.] Mehl ſteigend, per April 54, —, > 55 3397 34 — 19 S 7 baer. 

per Mai 54, —, per Mai⸗Junſ 54, 50, per Juli-Auguſt 55, 50. Weizen 6 Torgau 334,3 38 — 08 W. ſchwach. balb beiter 
eſt, per April 25, 50, per Mai 25, —, per Mai⸗Juni 25, 50, per Juli⸗ 6 Münfter 335 5 6.8 23 SW ſchwach bedeckt. 
Weſter: 5 N Spiritus behauptet, per April 65, 75. Mai⸗Auguſt 55, 25. 6 Köln 336,7 7,6 1,8 NW. mäßig. bedeckt. 

1 "Stettin, April. Ong. Dep. des Bresl. . DL) Wehen: Felt fee S eee e e 
April⸗Mai 191, 50, per Mai⸗Juni 190, 50. Roggen unverändert, per 7 Wiesbaden 333,9 40 SW. ſ. ſchwach. ſtark bewöllt. 


N 
per 

5 April Mat 149, —, per Mai⸗Juni 147, —. Rüböl unverändert, per April⸗ 

Mai 51, 25, per September⸗October 55, Spiritus unverändert, per 

loco 49, —, per April⸗Mai Sl, —, per Juni⸗Juli 53, —. Petroleum per 

Herbſt 12, —. Rübſen per April —, 


e 


Frankfurt a. M., 28. April, Abends. — Uhr — Min. [Abendböͤrſe.] 
(ODrig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 213, 12. Oeſterreichiſche 
franz. Staatsbahn 273, 75. Lombarden 125, 75. Silberrente —, —. 
© 1860er Looſe 116, 75. Galizier —, —. Eliſabethbahn —. Ungarlooſe —. 
| „ Provinzialdiscont —, —. Spanier —, — Darmſtädter — Pa⸗ 
pierrente — Bankaclien —. Buſchtiehrader —. Nordweſt —, —. 
EFffectenbank —. Cxevitactien —. Naaberlooſe —. Meiningerlooſe — 
Conmptantcourſe —. Deutſch⸗öſterr. Bant —. Frankfurter Wechslerb.— —. 
Rhbeiniſche —, —. Joſephbahn —, — Feſt, ziemlich lebhaft. 


Hamburg, 28. April, Abends 10 Uhr 50 Minuten. [Ab endbörſe.] 


* 


— 


5 (Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Oeſterr. Silberrente 68%. Maicourſe. Ameri⸗ 
An kaner — Italiener — Lombarden 313, —. Oeſterreichiſche Credit⸗ 
Aactien 213 Oeſterreichiſche Staatsb. 681, —. Oeſtereichiſche Nord⸗ 


weſth. —, —. Anglo-deutſche Bank 46. II. Emiſſon —. Hamb. Commerz 


r 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Bertha mit dem Kaufmann Herrn 


Sugo Ehrlich in Breslau beehren 
wir Verwandten und Bekannten hier⸗ 


N 


Nach schweren Leiden ftarb 
Bruder, Schwager und Onkel, 


* 


heute mein inniggeliebter Sohn, 


Brieg, den 27. April. Der QO⸗Correſpondent, im Mittagblatt Ihrer 
. — vom vor. Sonnabend, berührt in feinem Artikel über Communal⸗ 
naelegenheiten auch die vom Vorſtand der Diakoniſſen⸗Anſtalt Bethanien 
in Breslau, erfolgte und von unſerm Magiſtrat angenommene Aufkündigung 
der Krankenpflege in unſerer „allgemeinen Kranken⸗Anſtalt“. — Er thut 
dies aber in einer jo dunklen und dabei den in der Anſtalt fungirenden Arzt 
ſo verdächtigenden Art, daß es geboten ſcheint, über dieſen, wie der Cor⸗ 
reſpondent meint: „einzig in ſeiner Art daſtehenden“ Fall, der gewiß auch 
in weiteren Kreiſen großes Intereſſe erregen wird, eine weitere, wahrheits⸗ 
getreue Aufklärung zu geben. 4 ö 


„Mißbelligkeiten zwiſchen den Pflegeſchweſtern und dem Arzte hätten zuf 


einem friedlichen Ausgleiche nicht gebracht werden können.“ — Welcher Art 
waren denn dieſe Mißhelligkeiten, und welcher Art der friedliche Ausgleich, 
zu dem es nicht kommen konnte? Warum dieſe Geheimhaltung in dieſem 
einzig in ſeiner Art daſtehenden Falle? Scheut er ſich zu ſagen, daß die 
„Gartenlaube“ der Urſprung dieſer Mißhelligkeiten war, und daß dieſelben 
ihren Anfang nahmen, als die Pflegeſchweſtern ein Exemplar der „Garten⸗ 
laube“ einem Kranken, dem der Arzt zur Unterhaltung ſie ſelbſt geliehen, 
wegnahmen, weil eine ſo unchriſtliche Lectüre in der Anſtalt nicht geduldet 
werden darf? Warum ſcheut der Correſpondent ſich, zu fagen: daß der 


oder: „Des Kriegers Heimkehr.“ 
Liederſpiel in 2 Aufzügen von Lu⸗ 
dolf Waldmann. Vorher: „Tante 
Lotte.“ Charakterbild in 1 Aufzug 


mit ergebenſt anzuzeigen. [4329] von Dr. J. Stinde. 

© Babrje, den 28. April 1875 Max Kraniger. Freitag, den 30. April: Drittes Gafts 
1 H. Kuhn und Frau. Schmerzerfüllt zeigen dies allen Verwandten und Bekannten, ſpiel der Carl n Ge, 
1 Als Q le ; mit der Bitte um ftille Theilmabme, hiermit an. 14313] ſellſchaft. „Hamburger 5 eiden. 
* erlobte empfehlen ſich: Breslau, den 27. April 1875. Schwank mit Geſang in 5 Bildern 
N. Bertha Kuhn, verw. Auguſte Kraniger, geb. Damretzky. von Dr. J. Stinde. Vorher Ae 
4 Hugo Ehrlich. an gina geb. Kraniger. Leev in eerlan' n. (Die iebe 
* 7 5 eorg Kraniger. 

Als Verlobte empfehlen ſich: i iger. 

8 5 Moritz Landsberger ie Bei Earl Eiern. 10 Bamyany a en 
Br } Breslau. [4326] Die Beiſetzung findet Sonnabend Früh 10 Uhr ftatt. J eonnabend; den 1. Mai: Viertes 


Todes⸗Anzeige. 
eute Mittag 12% Uhr ent⸗ 
1 ummerte ſanft unſere geliebte, 
utter, verw. Frau 24] 


Johanna Scholz, 
geb. Heil, 

in dem hohen Alter von 80 
Jahren 7 Monaten. 

Tiefbetrübt mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme zeigen dies an 
die trauernden Hinterbliebenen. 

Breslau, den 27. April 1875. 

Beerdigung: Freitag, den 30. 
April, Nachmittag 2 Uhr, Bern⸗ 
hardin⸗Kirchhof, Oswitzer Bar⸗ 


iere. 
Trauerhaus: Gerberg. Nr. 1 


9 
Iiso!] 


Statt beſonderer Meldung. 
Durch die glückliche Geburt eines 
geſunden Mädchens wurden 4425 


erfreut 

* Emil Werther und Frau, 
n geb. Ramin. 
Breslau, den 28. April 1875. 


Heut Morgen 7 Uhr wurden durch 
die Geburt eines tüchtigen A 


hoch erfreut 
al edrich Grauer, Rechtsanwalt. 
Laura Grauer, geb. Neumann. 
Neiſſe, den 27. April 1875. 
ver 
Heute wurde meine liebe Frau 

Marie, geborene Haaſe, von einem 
Mädchen glücklich 1 5 50 
N .F. Ber . 
Glasgow, den 27. April 1895. 
I 7 1 
Statt jeder besonderen Meldung. 
leut verschied nach kurzen schwe- 
ren Leiden unser geliebter kleiner 
Hans im Alter von 1% Jahren. 
Breslau, den 28. April 1875. 
Dr. Ludwig Hirt und Frau. 


Archäologische Seetion. 


bi 


Am 27. April vollendete der 
Dirigent des Königl. Impfinstitutes 
Herr Dr. med. et chir. [6008] 


II. von Jarotzky, 


vieljähriger Arzt an dem akademi- 
schen Krankeninstitut, in welchem 
Verhältniss er sich immer als treuer 
und bewährter ärztlicher Pfleger 
unserer akademischen Jugend er- 
wies, die ihm mit Vertrauen ent- 
gegenkam und sein Andenken stets 
in dankbarer Erinnerung bewahren 
wird, wie in gleicher Gesinnung 
und Hochachtung 


Freitag, den 30. April, Göppert, 
Abends 7 Uhr: N Curator der akademischen 
ı Herr Privatdocent Dr. Blümner: Krankenkasse. 


Ein archäologisches Rätsel, Breslau, den 28. April 1875. 


2 


Gaſtſpiel der Carl Schulbe’ihen 
Geſellſchaft: „Eine Dorfgeſchichte“, 
oder: „Was Gott zuſammenfügt, 
kann der Menſch nicht ſcheiden.“ 
Ländliches Charakterbild mit Ge⸗ 
Ludolf 
5989] 


Familien⸗Nachrichten. j 
Verlobte: Herr Hülfspred. Lüder 
in Gülzow mit Fräul. Roſa Klamroth 
in Nemitz. 
Pe RE N 5 1 5 
endarmerie⸗Brigade Herr v. Kald-| — u — —— 
reuth mit Fräul. Anna v. Bärenfels⸗ — 
Warnow in Wiesbaden. Lobe Theater. 
Geburten: Ein Sohn: dem Donnerstag. Zum 6. M.: „Schön: 
Hrn. Pr. phil. Leſſing in Berlin, dem röschen“ he 
Herrn Paſtor Hildebrand in Berlin, Freitag. „Schönröschen. 


dem Lieut. und Regmts.⸗Adjut. im „Dringende Bitte. 


4. 5 K F. er Bonin 
in Spandau. — Tine Tochter dem] Eine wahrhaft ſehr Unglüdliche, faſt 
Major im Genen olſtabe Hrn, Rogalla] ganzlich erblindet, befindet ſich in Folge 

deſſen in der verzweiflungsvollſten 


8 vn inet 1773 
in. Stapteichte  vozinStiin Berlin. | Lage und bittet daher flehentlich mild⸗ 
1 Br 1 8 5 = Da 5 thälige Herzen, fie in dieſer fo trau: 
1 l. 2 eb. Wen Ser und rigen Lage mit einer kleinen Gabe zu 
Rn Hi Proſeſſor Herr Dr. Helwing unterſtützen, welche Frau Hoflieferant 
TTT Subbe „Breslau, f dane Nr. 
„ſo gütig fein wird entgegen zu 
Stadt-Theater. 1 9 f 5 6006] 
Donnerstag, den 29. April. Mit voll⸗ 
ſtändig neuer Ausſtattung. „Oberon, 
König der Elfen.“ Große roman⸗ 
tiſche Feenoper mit Tanz in 3 Akten 
von Th. Hell. Muſik von Weber. | 
Freitag, den 30. April. Bei er⸗ 
mäßigten Preiſen: „Der Kauf: 
mann von Venedig“ Schauſpiel 
in 5 Akten 8 Shakeſpeare. Ueber⸗ 
ſetzt von A. W. v. Schlegel u. Tieck. 


Thalla- Theater. 


Donnerstag, den 29. April: Zweites 
Gaſtſpiel der Carl Schultze' ſchen 
Geſellſchaft: „Die Uhlanenbraut“, 


ſang in 4 Aufzügen von 
Waldmann. [ 


umboldt-Werein 


für Volksbildung. [5825] 

Freitag, den 30. April, Abends 8 Uhr, 
im großen Saale des calé restaurant: 
Generalverſammlung. 

Tagesordnung: 
Mahl des neuen Ausſchuſſes, 
Verleſung des Jahresberichts, 
Bericht der einzelnen Commiſſio⸗ 
nen über ihre Wäigteit, 
Kaſſenbericht und Decharge, 
Beſchluß über Verwendung der 
Ueherſchüſſe. 0 
Nur Mitglieder haben Zutritt. 


8 


in Vierlanden.) Cen Nuukuſpiel 
mit Singſang in eenem Uptſch 


Magiſtrat nach einer, vom Arzte an ihn gerichteten Anfrage über dieſe „neben: | @ 


S 


ſächliche Eigenart“ der Pflegeſchweſtern, demſelben die Antwort erthei lte: 
„daß er, der 1. fen die Schweſtern angewieſen, ſich auch in der Aus⸗ 
wahl der Lectüre ſeinen e 115 unterwerfen“, daß aber trotzdem 
die Pflegeſchweſtern nach einigen Wochen einem kranken Kaufmann einen 
Jahrgang der „Gartenlaube“, gleichfalls vom Arzte demſelben geliehen, weg⸗ 
nahmen und dazu noch dem Arzte Vorwürfe machten, wie er es wagen dürfe, 
die Gartenlaube noch in die Anſtalt zu ſchicken, nachdem dieſelbe ſchon ein⸗ 
mal weggenommen wurde, und daß der Magiſtrat ihnen hierin Nichts zu 
befehlen hätte? Warum ſcheut der Correſpondent ſich, zu ſagen, daß in Folge 
dieſer Mißbelligkeiten der Vorſtand von Bethanien ein Schreiben an den 
Magiſtrat richtete, in welchem er zwar das Vorgekommene bedauert, gleich 
zeitig aber ſeine Ueberzeugung ausdrückt, daß dieſe Mißhelligkeiten nicht vor⸗ 
gekommen wären, wenn der fungirende Arzt nicht ein Jsrgelit wäre, der 
nicht beurtheilen könne, ob die Gartenlaube eine unchriſtliche Lectüre ſei, und 
daß er (der Vorſtand) perſönlich eine Verſtändigung herbeizuführen hoffe? 
Warum ſcheut der Correſpondent ſich zu ſagen, daß bei der Anweſenheit des 
Vorſtands in Brieg zwiſchen ihm und dem Curatorium des Krankenhau⸗ 
ſes ein Ausgleich zu Stande kam, und zwar durch die Aenderung eines Pa⸗ 
ragraphen in dem Contracte zwiſchen Magiſtrat und Bethanien; daß aber 
dieſe Aenderung, weil ſolche, wie ein rechtskundiger Stadtverordneter ſich 
ausdrückte, ſo verdammt klug und jeſuitiſch abgefaßt war, daß die Garten⸗ 
laube durch ihre Annahme für immer aus der Anſtalt verbannt geblieben 
wäre — von der Stadtverordneten⸗Verſammlung in öffentlicher Sitzung, mit 
Ausnahme von nur zwei Stimmen mit großem Unwillen ab⸗ und zurückge⸗ 
wieſen wurde? Fürchtet der Correſpondent etwa dies Alles zu ſagen, weil 
in eben dieſer öffentlichen Sitzung, Herr Dr. Baſſet, der frühere Vorſitzende 
der St.⸗V.⸗V., ſich öffentlich als Verfaſſer dieſes klugen Compromiß⸗Paragra⸗ 
phen kund gab? Fürchtet er, daß es unglaublich erſcheinen würde, Herrn 
Dr. Baſſet, den Redacteur des Oderblaktes, den ſeinwollenden Leiter der 
liberalen Parthei im Brieger Kreiſe, das wirkliche Ausſchuß⸗Mitglied des 
„Breslauer Vereins für Verbreitung von Volksbildung“ — nunmehr mit 
der Orthodoxie Bethaniens vereint, im Kampfe gegen die Gartenlaube zu 
ſeben? Nun, auch dieſe Befürchtung dürfte einen wahrbeitsliebenden Corre⸗ 
ſpondenten von der Mittheilung dieſer Thatſachen nicht abhalten, und ebenſo 
wenig auch von der ferneren Mittheilung, daß nach dieſer erwähnten Sitzung 
die ganze Angelegenheit ruhte, bis erſt wieder vor 1 die Pflegeſchweſtern 
und ihr Vorſtand durch unwahre und unbegründete Beſchuldigungen des in 
der Anſtalt fungirenden Arztes neue Mißhelligkeiten herbeiführten, welche 
beim Magiſtrat die bereitwillige Annahme der Aufkündigung zur Folge hatten. 
Wir können es nur billigen, daß der Magiſtrat ſo gehandelt, und hoffen 
nicht nur, ſondern erwarten es zuverſichtlich, daß eine gute und forgfältige 
Pflege der Kranken in der Anſtalt auch ohne Diaconiſſinnen mit ihrer 
„nebenſächlichen Eigenart“ wird ausgeführt werden können. E 


Schleſ. Central⸗Verein zum Schutz der Thiere. 


Donnerstag, den 29. April, Abends 8 Uhr, Allgemeine Verſammlung 
im Caſino, Neue Gaſſe 8. Gäſte haben Zutritt. [5982] 


Erklärung. 


Der hieſige Correſpondent der Breslaner Zeuung hat in feiner in Nr. 
182 derſelben abgedruckten Correſpondenz mitgetheilt, daß der Verleger unſe⸗ 
rer Zeitung den Redacteur des „Görl. Anz.“ Dr. Zacharias wegen Verläum⸗ 
dung verklagt hat, weil letzterwähntes Blatt behauptet hat, „unſere Zeitung 
werde im nächſten Quartal eingeben“. Ueberzeugt, daß dieſe Mittheilun 
des Correſpondenten nur den Zweck hatte, die von dem Dr. Zacharias na 
ſeinem eigenen Eingeſtändniß völlig aus der Luft gegriffene Behauptung zu 
unſerem Nachtheile im Publikum zu verhreiten, füblen wir uns zu der Be⸗ 
merkung veranlaßt, daß die Niederſchleſiſche Zeitung nie beſſer 
ſituirt war, und niemals weniger Veranlaſſung gehabt hat, 
an ihr Ende zu denken, als gerade jetzt. 

Görlitz, den 28 April 1875. x 5 

Die Nedaction der Niederſchleſiſchen Zeitung. 
[6007] J. Breither. 


Clavier-Institut von Brucksch & Nafe Ir., 


eee e 47 und Reuschestrasse 34), [4216] 
Den 3. Mai beginnen neue Curse für Anfänger und Unterrichtete. 


Hahn’s Glavier-Institut, 


Schmiedebrücke 24, Eingang Messergasse, eröffnet den 1. Mai heue Curse. 


2 2 0 2 
Eisſchränke 
mit Hebel und Luftzugverſchluß empfehlen in größter Auswahl 


Louis & Josef Schlesinger, 


Ohlauerſtraße Nr. 19, [5985] 
a. Geſchäft. 


Specialität 


bon 


Oberhemden 
Herren Wäſche 


und 


Tricotagen. 


Nachdem mein neues Syſtem im Zuſchneiden von Ober⸗ 
hemden ſich ſo glänzend bewährt und allſeitig die größte Aner⸗ 
kennung gefunden hat, iſt meine Leiſtung jetzt in dieſem Fache 
derartig, daß ich mit Sicherheit dafür garantiren kann, 


nur gutſitzende Oberhemden zu liefern. 


Um mich dieſem Zweige meines Geſchäfts hauptſächlich zu 
widmen, führe ich die unten verzeichneten Artikel nicht mehr 
und perkaufe die noch verhandenen zu erna ten Preiſen voll⸗ 
ſtändig aus. Dagegen habe ich mein Lager in Tricotagen bedeu⸗ 
tend vergrößert und führe für die Folge nur als Specialität: 


Oberhemden, Herren⸗Wäſche 
aller Art, 
Tricotagen und Cravatten. 


Ich unterhalte eine ſehr reiche Auswahl von Hemden⸗ 
Einfätzen, weißen und bunten Leinen, Madapolam, Percal 
und den jetzt ſo ſehr beliebten Zephir⸗Stoff zu Oberhemden. 

Engliſche Halskragen und Manſchetten in allen Hols⸗ 
und Handweiten. 5995] 


Preiſe ſehr ſolide! 


J. Wiener, 
Junkernſtraße | 
Hotel „zur goldenen Gans“. 


Im Ausverkauf befinden ſich unter Anderem: a 
Neiſedecken, Plaids, ſeidene Hals- und Taſchentücher, 
engliſche Regenſchirme, Hoſenträger ꝛc. 


/ 


| Thlr., v. Hrn. Prof. H 


gepr. 


n . 


e 72 
re a 


Concert 
Breslauer 
Tonkünstler-Vereins 
zum Peſten 
des Penſionsſonds des 
allgemeinen 


deutſchen Muſiherverbandes 


Donnerstag, den 29. April, 
Abends 7 Uhr, 


im Musiksaal der kgl. Universität. 


Programm. 

Raff, J., Sonate (E-moll) für 
Clavier u. Violine, op. 73, 
Damrosch, L., Vier Duetten für 

Sopran und Alt, 
Brahms, J., Str.-Sextett, G-dur. 
Schumann, R., Spanisches Lie- 
derspiel, op. 74. [5972] 


* 


Billets à 2 Mark (für Mit- 
glieder des Tonk.-Vereins & 
1 Mk.) sind in der Musikalien- 
Handlung von Theodor Lich- 
tenberg zu haben, 


PC K 
Paul Scholtz's 
Etablissement. 


Heute Donnerstag: 
Letztes Auftreten 
8 der 
Tiroler 
Loncert-Sänger-Gefelfchaft 
Ludwig Rainer 


aus 8 


un 
Concert 
der Preslauer Concert-Kapelle 


5 unter Leitung 
ihres Directors Herrn Bilſe. 
Anfang 7% Uhr. [6004] 


Morgen Freitag: 


Abſchieds⸗Concert. 
Jelt Harten. 5 
Großes Concert 
unter Leitung Kuſchel. 
[5948] 


des Muſikdirectors Herrn A. 
Anfang 7% Uhr. 
Entree à Perſon 25 Pf. 


Seiſlert's Etabliſſement 


in Roſenthal. 


Den geehrten Inhabern der Fami⸗ 
lien⸗Karten die erg. Mittheilung, daß 
heut Donnerstag ; 


125 4300] 
letzter Familien⸗Ball 


vor dem Feſte beſtimmt ſtattfindet. — 
Omnibus am Wäldchen von 5 Uhr ab. 


5 Letzte Vorſtellung. 5 
Hotel de Silesie. 


Oherammergauer 
Paſſionsſpiel, 


von der weltrenommirt. altbairiſchen 
Geſellſchaft unter der Direction von 


B. Schneider. 
mit 40 Perſonen aufgeführt. 
Näheres die Tageszettel. [5949] 


Auf vielſeitige Aufforderung wird 
das Oberammergauer Paſſionsſpiel 
noch einige Tage fortgeſetzt. [5994] 


Für die durch Krankheit und Todes⸗ 
fall verſchuldete Schuhmacherfamilie 
ſind eingegangen: 5986] 

v. Hrn. Schuhmachermſtr. Schöps 
15 Sgr., v. einem ung. Hrn. 1 Thlr., 
v. Hrn. Lehrer Langer 10 Sgr., v. 
Lehrerin Frl. Hippe 5 Sgr., v. Leh⸗ 
rerin Frl. Simon 5 Sgr., v. E. W. 
1 Thlr., v. einer kranken Dame al 
v. J.⸗Rtb. H. 2 Thlr., v. B. R. 2 Thlr., 
v. R. L. 1 Thlr., v. Fräul. Alberti 
15 Sgr., Poſtſtempel Breslau 2 Thlr., 
v. M. W. P. Breslau 5 Thlr., aus 
ee 1 Tblr. 20 Sgr., v. 
Cosma Gr. Königsdorf, Breslau 2 
ertz 1 Thlr., v. 
Hrn. Kfm. Littauer 1 Thlr., v. Ung. 
2 Thlr., v. Ung. 1 Thlr. 0 

All den mildthätigen Gebern im N. 
der armen er herzlichſter Dank 
und Gottes Segen. 

P. Gerhard, Diac., Oderſtr. 12. 


ine junge, wohlſituirte Dame wünſcht 
mit einem jungen Manne im Alter 
von 28 — 35 Jahren in Briefwechſel 
zu treten. Anonyme Zuſchriſten können 
keine Berückſichtigung finden. [4302] 
Briefe mit Anga e des Standes 
bitte unter der Chiffre „A. W. 30“ 
poſtlagernd Hainau zu richten. 


a en U 
EI einer anſt. Familie findet eine 
Penſtonärin, womöglich Semi⸗ 
nariſtin, liebevolle ai pe Flügel⸗ 
benutzung und Nachhilfe von einer 
an wird verſichert. Näheres 
unter I. 21,415 durch die Annonxen⸗ 
Expedition von Haaſenſtein & Vogler, 
Ring 29, erbeten. [5992] 


nu 5 Ma a 


ie 
WER 7 2 
5 


9 


OSberſchleſiſche Eiſenbahn. 

Die derecten Frachtſätze für Zink⸗ und Zinkblech⸗Transporte don Morgen⸗ 
roth und Vun nach Straßburg (Special⸗Tarif vom 1. März 1872), 
bleiben bis auf Weiteres in Kraft. 

Breslau, den 26. April 1875. 

Am 1. Mai cr. tritt zum Mitteldeutſch⸗Elſaß⸗Lolhringiſchen Verbandtarif 
vom 1. Januar 1873 ein Nachtrag 16 mit Tarifänderungen in Kraft und 
iſt bei der Stationskaſſe in Thorn zu haben. 

Breslau, den 26. April 1875. 

Am 1. Juni c. werden die Frachtſätze des Nachtrages V zum Deutſch⸗ 
Oeſterreich⸗Ungariſchen Verbandtarif vom 1. October 1874 bezüglich des Ver⸗ 
kehrs mit Theißbahn⸗Stationen theilweiſe erhöht werden. [6005] 

Breslau, den 26. April 1875. 


Königliche Direetion. 


Die Lieferung und Aufſtellung des eiſernen Ueberbaues zu einer Fuß⸗ 
gängerbrücke auf Bahnhof Breslau der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, veran⸗ 
at zu. 1677984 Ra. Sämiedeeiten, 1240 dad Gukeijen, 23 Ag. Guß⸗ 
ſtahl, ſoll im Wege der öffentlichen Submiſſion verdungen werden. 

4 a Submiffions - Offerten find portofrei und verſiegelt mit der 
ufſchrift: 
„Submiſſion auf Lieferung und Aufſtellung des 
zu einer Fußgänger⸗Brücke auf Bahnhof Breslau 
verſehen, bis zum Suhmiſſtons⸗Termine, 

den 10. Mai er., Vormittags 11 uhr, 3 
an die Unterzeichnete einzureichen. In dem erwähnten Termine werden die 
Offerten in Gegenwart der erſchienenen Submittenten eröffnet. Später 
A Pegn Offerten bleiben unberüdjichtigt. 

eichnungen, Koſten⸗Anſchlag und Submiſſions⸗Bedingungen können 
während der Dienſtſtunden im Büreau der Unterzeichneten eingeſehen werden. 
Breslau, den 26. April 1875. [5981] 


Betriebs⸗Inſpection J. 
der Oherſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 

Da erfahrungsmäßig am 10 telrnte e ſowohl wie an den Tagen 
vor und nach dem Pfingſtfeſte ſich unſer regelmäßiger Abendzug Nr. 5 auf 
ſeinem Curſe von Schoppinitz bis Breslau wegen des ſtarken Perſonen⸗An⸗ 
dranges, insbeſondere der III. und IV. Klaſſe, verſpätet und hierdurch der 
Anſchluß in Mochbern an den Courierzug der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn in Frage geräth, ſo werden wir am 6., 15. 18. und 19. Mai c. 
für die auf die leßtere Bahn übergehenden Reiſenden I., II. und III. Klaſſe 
einen Separatzug von Schoppinitz aus, nach dem vorſchriftsmäßigen Fahr⸗ 
plan des Eingangs genannten regelmäßigen Zuges bis nach Mochbern, fo 
wie nach Breslau Stadtbahnhof befördern. U F 

Dieſer Zug ſoll auf allen Perſonen⸗Aufnahme⸗Stationen des regelmäßi⸗ 
gen Zuges Nr. 5 Reiſende der I., II. und III. Klaſſe nach den Stationen 

Die bis Breslau (excl. Gr. Zöllnig) aufnehmen. 


ie Neiſenden IV. Klaſſe werden ausſchließlich 
mit dem nachfolgenden gewöhnlichen Zuge befördert. 
Außerdem werden an obengenannten Tagen noch folgende Extra⸗ 
Perſonenzüge abgelaſſen werden: 
a. Von Vie zan Stadtbahnhof nach Schoppinitz: 


eiſernen Ueberbaues 


Abf. Vm. Konſtadt 10 37 e 12 58 
Breslau Stdtbahnh. 8 20 Kreuzburg 10 63 Tarnowitz 1 18 
5 derthor 8 35 Laſſowitz 11 4 Naclo 1 23 
Hundsfeld 47 Sauſenberg 11 17 Radzionkau 1 30 
Sibyllenort 8.58 | Zembomwik 11 30 Scharley 1 38 
Bohrau 9 s Miſchline 11 42 Beuthen 1 52 
8 9 28 Voſſowska 11 89 Chorzow 2 5 
Zöllnig 9 37 Zawadzki 12 16 Laurahütte 2 16 
Bernſtadt 9 45 Jandowitz 12 25 Schoppinitz 2 25 
Namslau 10 s Keltſch 12:31 Ant. Nm. 
Noldau 10 23 Tworog 12 460 
b. Von Breslau Stadtbahnhof nach Oels: 
a 5 m. 1 3 — ® 
Breslau Stdtbahnh. 5 45 | Hundsfeld 6 15.| Bohrau 6 38 
. derthor 6 — Sibyllenort 6 280 Oels Ank. Nm. 6 49 


Mit dem Zuge ad b. werden alle Paſſagiere, welche nach den Stationen 
Hundsfeld, Sibyllenort, Bohrau, Oels und den Stationen der Breslau⸗War⸗ 
ſchauer Bahn Jene wollen, befördert und iſt dafür geſorgt, daß der von 
Oels nach Wilhelmsbrück abgehende gemiſchte Zug Nr. 6 der Breslau⸗War⸗ 
ſchauer Bahn von vorſtehendem Extrazuge 75 c wird. [5990] 


Breslau, den 27. April 1875. Direction. 


Schlesische Immobilien- 
Actien- Gesellschaft. 


Die Actionäre der Schleſiſchen Immobilien⸗Actien⸗Geſellſchaft werden 
hierdurch zu der am 5 ; [6003] 
Freitag, den 14. Mai c., Nachmittags 4 Uhr, 
im Geſchäftslocale der Geſellſchaft — Muſeumſtraße Nr. 9, par 

terre — ſtattfindenden diesjährigen 


ordentlichen General⸗Verſammlung 
ergebenſt eingeladen. \ 

Auf der Tagesordnung ſtehen folgende Gegenflände: 

1) die Erſtattung des Geſchäftsberichts pro 1874, 

2) die Genehmigung der Rechnung für daſſelbe Jahr, 

3) die Ertheilung der Decharge, 

4) ein Antrag, betreffend die Rückgewähr einiger erhobenen Con⸗ 
ventionalſtrafen für die verzögerte 15procentige Einzahlung 
auf Interimsſcheine der Actien II. Emiſſion, 

5) ein Antrag von 10 Actionären auf Reductrung des Actien- 
Capitals von 2 Millionen Thaler auf 1½ Millionen Thaler 
durch Ankauf von Actien (Interimsſcheinen) der Geſellſchaft 
im Sinne des Artikels 248 H.⸗G.⸗B. 

Zur Theilnahme an der General-Verſammlung find diejenigen 
Aclionäre berechtigt, welche gemäß § 24 des Statuts ihre Actien reſp. 
Interimsſcheine bis zum 7. Mai c. unter Beifügung doppelter Ver⸗ 
zeichniſſe bei unſerer Kaſſe deponirt haben. 

Breslau, den 28. April 1875. 


Der Aufſichtsrath 


der Schleſiſchen Immobilien⸗Actien⸗Geſellſchaft. 
r Friedlaender. 


Bad Langenau, 
eee eee 20. Mar 


Stahl-, Moor: und Dampf⸗Bäder ꝛc. ꝛc., Trinkeuren. 
Rechtzeitige Wohnungs⸗Anmeldungen erbittet [1672] 


Die Curverwaltung. 


Vom 20, Mai ab practicire ich in Dad Langenau und bin täglich 
daſelbſt zu conſultiren. 
Habelſchwerdt. 


Dr. Möckel. 


12 


fertigt Bauprojecte, Koſtenanſchläge ꝛc. 


3 
* * 5 75 


den 29 


Donuereta 


8 


merſaiſon 
meine eleganten ©: bis 1Aſitzigen Omni⸗ 
buſſe zu Geſellſchafts fahrten. 


Vielfache Irrthümer, Nachfragen und Beeinträchtigungen des geehrten 


Zur Som empfehle wiederum 


Publikums machen es mir unerläßlich zur Pflicht, im Intereſſe deſſelben be⸗ 
kannt zu machen, daß hierſelbſt auf der Hummerei nur eine und zwar die 
größte Equipagen⸗Verleihung am Orte von C. Heymann in Nr. 19 beſteht; 
die früher in Nr. 38 der M. Nudel gebörige ſich aber ſeit circa einem 
Baht aufgelöſt hat, und jetzt nur Annahmeſtelle eines anderen Fuhrgeſchäfts 
on hier iſt. 

Bei dem 5 ſtehen jederzeit einige zwanzig Doppellaleſchen 
dem geehrten Publikum bei zeitgemäßen Preiſen und anerkannt feiner Aus⸗ 
ſtattung zur Verfüng. g 4318 

Boten, welche hauſirend die Wagen anpreiſen, werden nicht gehalten. 

Achtungsvoll 


C. Heymann, Hummerei 19. 


Mein Handſchuß⸗Geſchaͤft, verbunden mit Specialität für 
Herren⸗Artikel befindet ſich jetzt 55 f 8 5166 


ae bal k 55, „zur Kornecke“. 
Theobald Kahlert. Sees b-Sabrikant. 


Gray’ amerik. Papier wäsche, #|: 


Par ee Manchettes und Chemiſettes [5590] 
für er 


erren, Frauen und Kind 


in weiß, bunt und mit vollſtändigem Leinenüberzug. 


General Depot in Breslau, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 8, 
Eingang: Schloß ⸗Ohle, erſter Laden. 


Bauplätze in feinſter Lage 


Näheres bei S. Zadig, Alte Taſchenſtraße 1, Nachm. 1—3 


rassamen 


zu ſchönen Raſen: Thiergartenmiſchung 100 Pfd. = 12 Thlr., Velour oder 
Teppich⸗Raſen 14 Thlr., Wieſen⸗ und Weidegräſer 10—12 Thlr. Die Zu⸗ 
ſammenſtellung der Gräſer erfolgt auf meine mehr als 30 jährige Erfabrung 
in Garten⸗, Parks und Wieſen⸗Anlagen. Samenhandlung: Ecke Schweid⸗ 
nitzerſtraße, das 3. Gewölbe auf der Schloßohle. 5984 


Alexander Monhaupt, eee 
Einige Tanfend Centner Wecßen Fultermchl 


offerirt zu billigen Preiſen das Dampfmühlen⸗Etabliſſement von 
117831 Heinrich Bruck in Leobſchütz. 


Mein Comptoir J ne e en Speilnehner mi 

befindet ſich jetzt 53 5 f ren 
Nin Nr. 20, Offerten sah D. W. 12 68 an die 
auch unkernſtr. 32, Expedition der Breslauer Zeitung. 
im Hofe links, par terre. . 
S. A. Hleineidam, Für Stuccateure 
„ Steingerhäft: r und Modelleure. 
Klinik Neumarkt 21. Eine Holzſchleiferei, welche gez | 


III 5 genwärtig Fichten⸗Holzſtoff für 
Chirurgiſche Kranke 9—10 Vormittag. Papierſabriten Ma Alle 
5867] 11 1 90 5 ihr Fabrikat ganz oder theil- 
er IR wei \ 5 

Dr. Jacobi. eiſe zu irgend welchen plaſti 


.. 7. ſchen Artikeln weiter zu verar⸗ 
Unger’s Atelier 


beiten und ſich zu dieſem Zwecke 
mit einem intelligenten Stucca⸗ 
für künſtliche Zähne, Plombiren ꝛc. be⸗[ teur oder Modelleur in Verbin⸗ 
findet ſich jetzt Schweidnitzerſtr. 8, 
Eingang Schloß ⸗Oble. [3580] 


dung zu ſetzen. — Näheres P. S. 
poſtlagernd Ebersdorf, Graf⸗ 
S ER ET ET T SE [6001] 
A. Horn, Architekt, | 
Breslau, Friedrichſtraße Nr. 6, I., 


ſind unter günſtigen Bedingun⸗ 
gen preiswerth zu verkaufen. 
Uhr. [5993] 


ugen⸗Kranke 


ſchaft Glatz. 


Haus Verkauf. 


Ein Haus im beſten Bauzuſtande, 
auf belebter Straße unweit des Mark⸗ 
tes gelegen, 15 jedem Geſchaft geeig⸗ 
net, ſich auf 6000 Thlr. verzinſend 
nebſt freier Wohnung, iſt für den 
Preis von 5600 Thlr. zu verkaufen. 
Anzahlung nach Uebereinkommen. 

Offerten werden P. A. voftlagernb 
Schweidnitz erbeten. [1890] 


Ein maſſives iaebar [5996] 


Fabrikgebäude, 
10 Fenſter Front, nahe am Waſſer, 
nebſt den Parterre⸗Räumen des neben⸗ 
ee Wohnhauſes zu einer kleinen 
Fabrikanlage oder jeder Werlſtatt 
paſſend, in Fend. a. O., iſt ſogleich 


und übernimmt die Bauleitung. 


Geſchlechtskrankheiten, 
Syphilis, weißen Fluß, Haut⸗ 
ausſchl. und Flechten heilt ohne 
Queckſilber gründlich und in 
kürzeſter Zeit. [4602] 
uswärtige brieflich. 5 
Dr. August Loewenstein, 
Albrechtsſtraße 38. 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 0 
und gründlich, ohne den Beruf und auf lange Zeit zu vermiethen. Auch 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be- würde ſich Beſitzer activ und mit Ca⸗ 
andlung erfolgt nach den neueſten pital event. betheiligen. Näheres unter 
orſchungen der Medizin. [1593] 3 bei Rudolf Mofie, Frank⸗ 


x Ein Vorwerk, 1 Ein Gesche us Niesen wied für 
dicht an der Stadt Hirſchberg 


— äft in i dau Bu u 

d u kaufen gefu 
mit ca. 50 Morgen Acker und e 22 
Wieſen, maſſiven Gebäuden iſt 


und Offerten unter J. K. peln 
zu verkaufen 


poſtlagernd erbeten. [4311] 
und bald zu übernehmen mit 


Eiſenbahnſchienen 
lebendem und todtem Invenla⸗ 


here 5 ten offerire zu 1118775 
rium. ihere Auskunft er⸗ reiſen { 
teilt der 9997 Th. Pyrkoſch in Natibor. 


Particulier Hartmann, # Eiſerne Geldſchränke 


Cunnersdorf 
ur 1 find wegen Aufgabe des Ge: 
b. Hirſchberg i. Schl. ſchaͤfts ſehr bill 9 Au verk. Kloſterſtr. 8, 


E. Berger's Schloſſerei. 4321] 


* 


Firma 

H. Mendelsſon Be 
und als deren Inhaberin die verehe⸗ 
lichte Kaufmann Hulda Mendelsſon, 
geborene Schweitzer, hier heute ein? 


getragen worden. 197 
Breslau, den 24. April 1875. RT, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 5 A 


8 Se * 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 

Nr. 3823 das Erlöſchen der Firma 

0 G. Kühnel f 

bier heute eingetragen worden. Fi 
Breslau, den 24. April 1875. 9 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. J. 


1 


In dem Eoncurfe über das Vermögen 
der Commandit⸗Geſellſchaft auf 
Aetien, Weſtend⸗Geſellſchaft H. 
Quiſtorp & Co., iſt zur Verband: 
lung und Beſchlußfaſſung über einen 
Accord Termin 1 

auf den 10. Mai 1875, Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, im Stadt⸗Gericht⸗ 

Gebäude, Portal II., Zimmer Nr. 66, 

vor dem unterzeichneten Commiſſar, 
anberaumt worden. x 

Die Betheiligten werden hiervon 
mit dem Bemerken in Kenntniß ge 
ſetzt, daß alle feſtgeſtellten oder vor⸗ 
läufig zugelaſſenen Forderungen der 
Concursgläubiger, ſoweit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 
thekenrecht, Pfandrecht oder anderes 
Abſonderungsrecht in Anſpruch ge⸗ . 
nommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Accord 
erechtigen. N 
Die Geſchäftsbücher der Gemeine 
ſchuldnerin, die Bilanz nebſt dem In⸗ 


ventarium und der Generalbericht 1 4 


Verwalters liegen im Bureau der 
Deputation zur Einſicht offen. [972] 
Berlin, den 20. April 1875. 
aid Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung für Civilſachen, 
Deputation für Credit: ꝛc. und Nachlaß⸗ 


aachen. g 
Der Commiſſar des Concurſes. 
gez. Bennecke. 75 N 


er egen cg [957] . 


In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
unter Nr. 107 die am 1, Januar 
scat errichtete offene Handels⸗Geſell 

aft: 8 Ska 

„Gebrüder Schon” 4 


zu Oberlangenbielau und als deren 5 
Geſellſchafter die Fabrikanten Franz; 
und Wilhelm Schön, beide dafelbſt, N 
heute eingetragen worden. + 

18800 


Reichenbach, den 19. April 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abt 


Bekanntmachung. [973] 

Nachdem in dem Concurſe über das 
Vermögen des Gutsbeſitzers N 7 
Günther zu Ober⸗Heidau der Ge 
meinſchuldner die Schließung eines i 


Accords beantragt hat, fo iſt zur Er⸗ 
örterung über die Stimmberechtigung 
der „ deren Forde? 
rungen in Anſehung der Richtigkeit 
bisher ftreitig geblieben reſp. noch nicht 
geprüft ſind, ein Termin Sa 
auf den 7. Mai 1875, Lor 
mittags 10% Uhr, in unferem Ge 
richtslocal, Terminszimmer Nr. 24, 
vor dem unterzeichneten Commiffar 
anberaumt worden. = 


Die Betbeiligten, welche die ermähn- 
ten Forderungen angemeldet oder be⸗ 
ſtritten haben, werden hiervon nm 


Kenntniß geſetzt. 85 
Liegnitz, den 24. April 1875. 


Königl. Kreis⸗Gerict. 
Der Commiſſar des Coneurſes. 
Rohland. BE 

7 

Bekanntmachung. [974 


Zduny, eingeleitete Concurs iſt durch 


Ausſchüttung der Maſſe beendigt. Ev 
Krotoſchin, den 22. April 1875. 
Königliches Kreis⸗ Gericht. 
Der Commiſſarius des Concurſes. 
_— 55 
Vacante 2 


FR 
Baubeamtenſtelle! 
Vom 1. Juli cr. a. ab wird die 
Baubeamtenſtelle für den ca. acht⸗ 
meiligen Chauſſeccomplexus der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Steinkohlen⸗Bergbau⸗ 
kaſſe vacant. 11 33 
Qualifieirte Bewerber, welche dieſe 
Function ev. als ein Nebenamt zu 
übernebmen geneigt ſind, wollen ihre 
Bewerbungen unter der Adreſſe „Vor⸗ 
ſtand der Oberſchleſiſchen Steinkohlen ? 
. in Tarnowitz“ ein⸗ 
reichen. g n 


il 
809 


2 

Durch die reiche Ernte an Zapfen 
bin ich noch im Stande, bis 50 Re 
gramm reinen [1888] 


Kieferſamen 
direct don der Darre mit 5,2 Mark 
pro Kilogramm loco Bahnhof Tarno: 
witz abzugeben. Bitte um baldige 
Beſtellungen. . 5 Er 

eudeck OS., den 27. April 1875. 

Der gräfliche Forſtmeiſter. a 

Burchardi. En 


Ku 


Grablreuze für 8 Ml. 
mit Porzellanplatte und Schrift - 
auch mit Photographie. — Porzellan? 

ſchilder. Stammkufen. 
Carl Stahn, Kloſterſtr. 1, am Stadtgr. 


* 


wi 


Bonbonnieren und 1 


offeriren in ausgezeichneter Qualität 


en als: 


Ausw. EDEN werben in befannter 88 Ba — 5 


Stocr mer & Moh 


158771 


3 


15897 


F. 


1875. Natürl. Mineralwasser. 1875. 


Sämmtliche natürliche Mineralwässer erhielten in frischer 
Füllung direct von den Quellen und erwarten weitere 


3 grössere Zufuhren 


[5708] 


Meyer & Illmer, vormals Keitsch, 


Breslau, Kupferschmiedestrasse 


Gogaltowiger Bade-Sal; 


* 
N 
hi 


durch Herrn Medicinalrath Profeſſor Dr. Fiſche 
un 9 bie nen “uf Bi 


Da unſer Vorrath jetzt zu Ende geht, 
Beſtellungen recht bald an uns gelangen zu laſſen. 


Luftbetrieb 


5 Amerikaniſcher Pferdezah 


25. 


concentrirte Soole und kohlenſaures 
Jod⸗ und Bromwaſſer, 


[5980] 


r in Breslau 
— 3 


umais. 


ſo erſuchen wir, die betr. 


| Ufer & Co. 
Hleine Locomotiven mit 


für die unterirdische Förderung bei Bergbau und Tunnel- 
bohrung liefert in bewährter Construction 


Die Maschinenbau-Actien-Gesellschaft 


Humboldt in Kalk bei Deutz 


Gewöhnlich können fertig gewordene Maschinen 
suchsstation in Betrieb gesehen werden. 


Butter⸗Maſchine 


klein und groß; leicht, 


am Rhein. 


auf 89 140 Ver- 


3 
n, 


eee 


ſchnell und viel fördernd; Haus: Su Wirthſchafts⸗ 


maſchinen und Reparaturen werden auch nach Auswärts ſchnell beſorgt durch 
f P. Frübauf, Maschinen. Ingenieur, Bredlan, Reuſscheſtr. 66, 1 Tr. 


Inländische Fonds. 
mtl. Cours. 


zZ 
— 
4 
E 
2 


Prss. cons. Anl. 4½ 105,50 B. — 
do. Anleihe. 47 — — 

do. Anleihe. 4 98,70 B. — 
Bt.-Schuldsch.. |3% 90,70 B. — 

do, Präm.-Anl. 3½ 137 B. — 
Bresl. Kar ont. 4, ge — 

1 . 0. „75 B. — 
Schl. an, altl. r Du bd. 
1 0. 5,65 ba — 

. do. Lt, PER 3% 85 ba — 

0. OO. 2 — 

do. do. 4½ 10,1510 bz — 
852 144 8 4 — 8. 

0. 0. — MS... 

do. Lit, C 4 |1.96,758. U. 94 — 

. do, 44 101 0. v 

do. (Rustical) 4 I. 94,50 G. — 

= 4 111.94,506. S. IX. — 

do. do. 414 101 G. 194,500. — 

Pos. Crd.-Pfäbr. 4 94,50 bd. — 

Pos. Prov.-Obl. 5 — 

Rentenb. Schl. 4 97,25 B. — 

Sent kr Hi! 88 8 — 

Fr. 8 . — 

do. do. 4% | 99,50 bs x 

2 Bod.-Crd. 4% | 95,25 ba 28 

x do. 5100,95 bz kLIOL| — 

Fe bun 5 — 10. — 
Amer, d881 5 Fonds. 10400 5 

do. 48856 = 102,25 B. 
e f 
Oest. Fap.-Rent. 4 6470 B. 

do. Silb.-Rent. 4 1 8 6875100 e 
ee. 20088 6. 
0 0. . 
Poln. Liqu.-Pfd. | 4 70,15 ba Be 
do. Pfandbr. 3 — 84 B. 
8 do. — 81,10 B. 
Russ. Bod. -Crd. 5 91,65 B. 
Warsch.-Wien. 5 [mr 99 bz — 
Türk, Anl. 1865 5 43,15 B. 
1 . 
IIgländlsche N und Stamm- 
otlen. 
Br.-Schw.-Frb. 4 | 84,50 bz — 
N do. neue 5 — 2 
f . AC 8 15 6. — 

. B. 1 8 — 
dug, 5 134 6. — 
R.-O.-U.-Eisenb 4 |113 B. 1 

do. “rer 113 6. — 
B.-Warsch. do. 5 — A 


Freiburger .. 14 
do. Litt, 0. 
jdo, Liit. F. 
late. Litt. Er 

Oberschl. 


do NeisseBrieg 
Cosel-Oderbrg. 
do, eh. St.-Act. 
R.-Oder-Ufer... 


Carl-Lud.-B.... 
Lombarden ... 
Oest.Franz-Stb. 
Rumänen-$t.-A, 

do. St.-Prior. 
Warsch, -Wien. 


Amtl. Cours Nichtamtl. CO. 
89,50 B — 
95,50 G — 
94,50 bz — 
94,75 B — 
85 C. — 
93 B — 
288,75 B — 
100,35 ba — 
99,25 8 — 
101,50 E — 
103,60 B | — 
4 2 a 
39 be 
15 103,30 8. 1 — 
Ausländische Elsenbahn-Aotlen. 
5 107,50 B. — 

4. 251,50 bz pu 250,50 bzB. 

4 550 bz pu 550,50 bz 

4 35 G. — 
8 * au 
4 u * 


Ausländische 
Kasch.- Oderbg. | 5 
do. Btammact, 


Krakau-O. S. Ob. 4 


do. Prior.-Obl, 
Mähr.-Schl..... 
Central-Prior, . 


Bresl. Börsen- 
Maklerbank 
do. Discontob. 
do. Handels- u. 
Entrep.-G. 

do. Maklerbk. 
do. Makl.-V.-B. 
do. Prv.-W.-B. 
do. Wechsl.-B. 
Oberschl. Bank 
Obrsch. Crd.-V. 
Ostd. Bank ... 
Pos. Pr.-Wehselb 
Prov.-Maklerb. 
Schls. Bankver. 
do. Bodenerd. 
do. Centralbk. 
do. Vereinsbk. 


Oestarr, Credit 


f A. Gonschior, 


a a a a a 


„ 


Havanna⸗Cigarren, 


0 Da ddt 18,20, 25, 30, 40 Thlr 
Echte Cuba ⸗Ci igatsen in Orig. Bal 
J Packeten zu 250 


tück, à Mille 20 ar 

Manilla⸗Cigarren, à Mille 20 Thlr 

Havanna⸗ geek, er 12 Si . 
Kiſten 500 Stück), a M 

Aroma, Geſchmack u. Fer ei. 

500 Stück ſende poffze [4601] 

Weidenſtr. 

Nr. 22. 


Apfelsinen, 


von 6 Sgr. an das Sun 
bei 4317] 


Taucher, 


Carlsplatz im Pokohhof. 
a Pd 


— Feiner Mocca⸗Kaffee 13 dd, 
Frische Haftrank Fer 


in Flaſchen & 1 Thlr. und 15 Sgr., und 


frischen Waldmeister 


13 Sgr. 
Feiner Java⸗ Kaffee a Pfd. 13% Sgr. 
Domingo⸗Bruch⸗Kaffee à Pfd. 5 Sgr. 
1 a Pfd. 8 Sgr. [5671] 
A. Gonſchior, Meivenftr. 22. 
Eine elegante wenig 
en dopp. > 
=mit pat. Achſen 2 Cou⸗ 
pees 1 Fenſterchaiſe, 1 
balbgedeckten und eine Auswahl 
neue Wagen in 5 neueſten Facons 
zu billigen Preiſen bei 
E. R. Dressler u. Sohn, 
Hofwagen⸗ Hofwagen⸗ Fabrik Biſchofſtr. 7. 
Nau Ein wall lach 
appenwalla ch, 
5 Jahr alt, 3 Zoll groß, fü 
Keen, Genie, 1 


5 


ſehr fromm, für Stabsofficiere 


geeignet, iſt auf dem Domin. 
Groß Vorwerk bei Groß⸗ 
Strehlitz [5998] 


zu verkaufen. 


Inſpector Grüner daſelbſt giebt 
— kauft. 


5 Wanz en, „ Schwaben 


Motten, Igel, überhaupt, alles 

geziefer vertilgt ſofort mein Pulver. 
Erfolg in 15 Minuten garantirt. Preis 
a Schachtel 6 und 10 Sgr. Spritz⸗ 
maſchinen dazu & 7% Sgr. [5405] 
A. Gonschior, Weidenſtr. 22. 


wagte mein Pulver 
Unfehlbar ſofort Wanzen, 

Schwaben, Motten, Diode, 8 
jedes Ungeziefer. Erfolg nach 15 Mi⸗ 
Bub garantirt. Preis & S 
6 u 10 Sgr 07] 
A. Gonſchior, Weidenſtr. 22 


Stellen-Anerbieten und 


eſuche. 
Inſertiouspreis 15 Dir 15 Mrkpf. die Zeile. 


Stellenfuchenden jedweder 
ranche lann das ſeit Jah: 
ren renommirte Bureau Ger- 
dien wen, 0 
empfohlen werden 


enbahn-Prlerltäts-Obilgatlonen. 


e e N e 


4 — 
5 — 

Bank -Actlen. 
4 B. 
4 80,50 bzB 
4 au Be 
4 — 75 B. 
4 a 2 
fr. — 70 G. 
4 73,50874 b2B. | — 
15 5 
4 — 
— — 78 B. 
4 102,50 bzB — 
: 97,50 bz. — 
4 — 91 B. 
4 429,753429 bz |pu429428,25 bz 


Ein Hauslehrer 
wird aufs Land (Oberſchleſien) 
ben Unterweiſung einiger Kinder, 
eziehungsweiſe Vorbereitung 
mehrerer Knaben für die Quarta 
eines Gymnaſti geſucht; An⸗ 
tritt kann ſofort erfolgen. Ge⸗ 
fällige Offerten werden durch 
die Annoneen⸗Expedition von 
Rudolf Moſſe in Breslau 
unter Chiffre B. 1452 erbeten. 
FEC c 
Ein. jung. Mädchen aus anſtändiger 
Familie, von angenehmen Aeuße⸗ 
ren, ev. 8 gegenwärtig auf einem grö⸗ 
ßeren Gute, ſucht zum 1. Juli Stel⸗ 
0 als Stütze der Hausfrau, in 
1 od. 9 d. Lande. [4274] 
Gef. LS u. A. R. 76 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. 


Eine Kammerjungfer 
oder feines Stubenmädchen, 
das mit der Wäſche vollſtändig 
Beſcheid weiß, gut plätten und 
1 nähen kann, wird bald oder 
für den 1. Juli e. verlangt und 
find Meldungen nebſt Zeug ⸗ 
niſſen an das gräflich von 
Fernemont'ſche Nentamt 


in Schlawa zu ſenden. [1868] |g 


Zur Erlernung eleganter Damen. 


ſchneiderei lönnen ſich Fräuleins]“ 


melden, auch ſolche, die ſauber nähen, 
für 1 O eſchaftigt werden 
Weidenſtraße 2 [4263] 


Ein Disponent für Wein⸗ und] 


Delicateſſen⸗ und 1 Exvedient 


1651 Sprache) für Eiſenwaaren⸗ 


eſchäft wird N durch Pro- 


videntia, Breslau, Werderſtr. 5 a. 


in in der Garn⸗ u. Strumpfw.⸗ 
Branche rout. Neiſender, chriſtl. 
Conf., welcher Schleſien und Sachſen 
| bereift, ſucht anderw. e je 
bald oder ſpäter. 430 
Off. erb. unter Chiffre G. L. 91 15 
Briefk. der Breslauer Zeitung. 


Ein 


tüchtiger Verkäufer, 


möglichſt Manufacturiſt, wird 
für's Neiſegeſchäft ſofort zu 
engagiren geſucht. 

8 Meldungen zwi⸗ 
ſchen 8—9 Uhr Morgens in 
Niegner's Hotel, Juukernſtr. 
27, Zimmer Nr. 4. [4328] 


Ei Comptoiriſt, militärfrei, 
lernter Deſtillateur, ſucht per 5 
Juli c. in einem Deſtillations- oder 
Wein ⸗Geſchäft Ste a s Comptoir 
event. kleine 8 uc erbittet Offer: | A. 
ten sub Nr. 83 an die wie der 
Bresl. Ztg. [4319] 


ein Commis placirt ſtets 
Hannig's Wwe. in Leobſchütz. 
arte z. Manner iſt beizufügen 


Breslauer Börse vom 28. April 1875. 


Industrie- und diverse Aotlen. 


i 6 t 
ft. 11 2 an Sei be 


5 Sieden 
( Herten a 9 u 


Robert Weiss. 


zum 


\ — Ich ſuche für Kein 
Colonialwaaren Geſchäft zum 
a fofortigen Antritt einen 


Commis, 


der wenigſtens feit 3 Jabren ſeine 
Lehrzeit abſorbirt hat, gewandter 
Expedient und der polniſchen 
Sprache mächtig iſt. 

Perfönliche Worſtelung A Be: 
dingung. 16002] 


Carl Plaskuda 
in Gleiwitz. 


Ein junger Mann 


aus einem kleinen Orte, welcher erſt 
ſeine Lehrzeit beendet hat, gut empfoh⸗ 


len, wird per 1. Juli c. für ein Wein⸗, 
Colonialwaaren⸗ und a al 
geſucht unter Adreſſe R. 45 18800 
Poln.⸗Liſſa. * 


Holz ee 


Für 913 jungen Mann mit 
3 Schulbildung (Gymnasium 
bis Prima), den wir beſtens 
empfehlen können, ſuchen wir 
anderweit Stellung, da derſelbe! 
jahrelang im Waldgeſchäft 97 
tig war, wäre eine ſolche S 
lung wiederum erwünſcht. 80. 
terten an 6000 


| Ratiborer | 
Dampfbrettſäge, 
Eugen Ebel 4 00. : 


Ein tüchti et 
Seifenſieder, 


welcher im Sieden von Steg: 
und Faßſeifen, ſowie Lichtzie⸗ 
hen erfahren iſt, findet bei gu⸗ 
tem Salair dauernde Stellung. 
9 05 Bewerbungen erbitte 
unter E. B. 61 in die Exped. 
der Breslauer Zeitung > 
zulegen. [1847] 
Ci 51 ſucht dauernde 
Sog chäf ef. 
2. aged Hultſchin erb. 


elernter Jäger, 17 Jahr alt, 

ng zum fofortigen 9 Stel 
ag Offerten unter Nr. 372 8. G. 
poſt aan franco Gogolin 7 er⸗ 
beten. [1733] 


aus 3 Zimmern und 


unter einer fe 


Preise der Cerealien. 


Vermiethungen u. Ainet 
in möblirtes gmmen, fep. Cup 
. 


1. Etage zum reife von 6% 128 
bald oder 1. Mai zu vermiethen 
Friedrichsſtraße 30. [4327] 


G Beamter (2 Perſ.) ſucht Wohn., 
2fenſtr. u. 1 Ifenftr. Zimmer, 
1 kl. belle Rüde mit Waſſerl. u. Entr., 
im 2. od. 3. St., höchſt. 10 7 v. 
Oberſchleſ. Bahn. entf. Gefl. O 
unter Nr. 82 bitte bis den 30. April 
Mittags abzugeben im Briefkaſten der 
Breslauer Zeitung. [43 12] 


Gartenſtraße 10 a 


iſt das vordere Hochparterre nebſt 
Stallung und Wagenremiſe pr. seiten 
October e. zu vermiethen. 4245] 
Näheres beim Wirth. \ 
Wohnungen, hell und trocken, 
neu renovirt, Gas und Talent, 
Preis 200 —210—220—330 Thlr., zu 
Johanni zu de Banden Größere 8 
tiere zu Michaeli 300 
Neumarkt Nr. 12, 1 St. Pe 


- Mel ſſergaſſe 1, 


Ecke Neumarkt, iſt ein großes nr: 
tier zu vermiethen, 2. Juli zu beziehen. 
Näheres im Liqueurladen daf. [4219] 


Zu vermiethen 


1 möbl. Zimmer, 1 Tr. Näh. Ni⸗ 
kolaiſtr. 80 im Herren⸗Gard.⸗Mag. 


Zu vermiethen 
Neue⸗Junkernſtr. 6 eine freundliche 
Wohnung in der 2. Etage, beſtehend 
200 a Küche, 


ſowie Beigelaß. Preis 
Zu erfragen Carlsſtraße 20. 11, 
1 Treppe. 113071 


Der 2. Stock 


au Waſſerleitung iſt Ohlauerſtraße 
1 zu vermiethen. Näheres par 
ei terre beim Wirth. [4306] 


Er Ein freundliches, gut möblirtes 
Zimmer für einen oder zwei Herren g 
iſt ganz in der abe des Ringes, 
Schmiedebrücke 67, 3 Treppen hoch, 
baldigſt zu vermiethen. [4309] | 


Nendorferſtraße Nr. 11 
iſt ein Gewölbe zu vermiethen. 


in Laden in guter Geſchäfts⸗ 
gend, in welchem wo möglich 
ein Ghgareen- Hefe beſtanden hat, 
wird baldigſt zu miethen geſucht. 
Offerten unter W. 84 in den De ( 
kaſten der Bresl. Zig. 43151 


Ein Din möbl. Zimmer m. ſep, ee 
> zu vermiethen vermiethen Ring 29, 3 Tr. 


Sonnenſtraße Nr. 23, 


3. Etage, 1 freundl. großes 2fenſtr. 
Vorderz., möblirt, ſep. Eingang, bei 

br anſt. Familie für J. oder 
2 Herren zu vermiethen. 4322] 


Reuſcheſtraße Nr. 2 


iſt die 2. Etage per 1. Juli zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei 4323] | 
Carl Kobn ir, Gartenftr. B. | 


| | Amtl. Cours. Nichtamtl, C. Feststellungen 
Bresl. 1 4 a: Sm der städtischen Marktdepatation 
do. do. Prior. 6 — = pro 100 Kilegramm.) 
do. Fee 3 Waare feine mittle ordinöre 
do. Börsenact. |4 — — M. Pf. M. Pc M. Pf. 
do. Malzactien 4 . = Weizen weisser. 19 60 118 20 116 | — 
do. Spritactien 4 Er er, do. gelber 18 | 20116 | 60 J15 | 60 } 
do.Wagenb.G.|4 | 53,75 6. — Roggen, 16 | — 1 60 4 4% 
do. Baubank .. 4 — A Gerste, 16 | — 114 | 70113 | — 
Donnersmhütte |4_ | — 32 G. Hafer, 17 | 10 15 4014 60 
Lanrahütte....|4 109,403 108,50b pu 109, 7538,50 b } Erbsen 2080 19 70 1640 
94 ER a 240 B. 8 
8 0 1 2 Be un Notirungen der von der Handelskammer 
Schl. Eisengles. 4 — — ernannten Commission 
do. Feuervera, |4 | — 655 G, zur Feststellung der Marktpreise von 
4 en . = B. 71 B Raps und Rübsen. 
do. Kohlenwk. 4 — 3 Pro 100 Kiligramm netto. 
do. Leben vers. — — M. Pf. M. Pf. M. Pl. 
do. Leinenind. 4 87,50 bz — Napp e 25 | 50424 50 12250 
do, Tuchfabrik 4 — — Winter-Rüubsen 24 | — 22 — 19 50 
do. Zinkh.-Act. 5 — — Sommer-Rübsen 24 — 122 | — 19 50 
do. do, St.-Pr. 4 — — Dae 22 75 21 25 19 | 25 
Sil. (V.ch. Fabr.) 4 — 583 B. Schlag lein 27 — 125 50 123 | 50 
Ver. Oelfabrik. 4 55 bzB. — 


Vorwärtshütte. |4 


Oest. W. 100 Fl. 
öst, Silbergul 
do. % Gulden. 
frem E Benknot 
einlösb. Leipz 
Russ. Rank arbur 
100 8.-R. 


184,10 b:B. 


282,20 bz 


Weohsel-Course vom 28. April. 
18. 175,70 B. 


8 100 fl. 3 
Bel „pl. dere kB. 


Fremde Valuten. 


| 


ARE | 


Hafer 156,50, 


o. 100Fres. 2M. — — 
Lendon IL. Strl. 8 kS. 20,61 & — 
do. do. 3 3 M.] 20,42 be — 
Paris 100 Fros. 8 1 81,80 G. —— 
Warsch 1008. R — 2 281,50 G. — 
Wien mr; 1 5 22 183,60 6. — 
do. 2. 182,0 6. — 5 


Verautwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Heu 5,20 5,40 pro 50 Kilo. 
Roggenstroh 23—29 Mark N 


pr. Schek. à 600 Elgr. 


Kündigungs- Preise 


tur den 29 April. 


9 Roggen 143 Mrk., Weizen 174, Gerste 160, 


Raps 256, Rüböl 53, Spiritus 50,70. 


Börsennotiz von Kartoffel-Spiritus, | 
Pro 100 Liter à 100 & Tralles 


loco 50 B., 49 G. 


dito pro 100 Quart bei 80 & Tralles 45,80 B. 
pro 100 Quart bei 80 X Tralles 44,90 ©. 
Zink 22 M. in Posten bz G. 


